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Geländeſport der Jugend.
Eine Reichsorganiſation für die Jugendlichen-Erküchtigung.

Der Reichspräſident hat mit einem vom
Reichskanzler und Reichsminiſter des
Jnnern gegengezeichneten Erlaß ein
Reichskuratorium für Jugendertüchtigung
berufen. Vorſitzender iſt der Reichsminiſter
des Jnnern und geſchäftsführender Präſi
dent General der Infanterie a. D. Edwin
v. Stülpnagel.
Die Pläne, die ſchon ſeit langem nach der

Richtung beſtanden, die mannigfaltigen Ver-
einigungen, die ſich der körperlichen Ausbil-
dung der Jugend widmen, zu gemeinſamer
Arbeit zuſammenzufaſſen, haben nunmehr
ihren organifatoriſchen Abſchluß gefunden.
Der Reichspräſident hat unter dem 13. Sep-
tember folgenden Erlaß an den Reichs-
miniſter des Jnnern gerichtet:

„Die deutſche Jugend iſt die Zukunft
unſeres Volkes. Seit Jahren habe ich daher
mit beſonderer Anteilnahme alle Beſtrebun-
gen verfolgt, die ihrer körperlichen Ertüchti-
gung galten. Die Stählung des Körpers,
die Erziehung der Jugend zu Zucht Ord-
nungsliebe und Kameradſchaft und zur
Opferbereitſchaft für die Geſamtheit ſind
Aufgaben, deren ſich anzunehmen der Staat
die Pflicht hat. Jhre Löſung wird in der
Zuſammenarbeit mit allen Ver-
einigungen verſchiedenſter Art
erfolgen können, die ſchon bisher ſich dieſem
Werke an der deutſchen Jugend gewidmet
haben, und denen ich für dieſe Arbeit
danke.

Um für die Zukunft alle Kräfte, denen
die körperliche Ertüchtigung der deutſchen
Jugend am Herzen liegt, zu gemeinſamer
und einheitlicher Arbeit zuſammenzufaſſen,
berufe ich hiermit ein Reichskuratorium für
Jugendertüchtigung.

Jch beſtelle den Reichsminiſter des Jn-
nern zu ſeinem Vorſitzenden und den
General der Jnfanterie a. D. Edwin
v. Stülpnagel zum geſchäftsführenden
Präſidenten. Jch beauftrage den Reichs-
miniſter des Jnnern, geeignete Perfſönlich-
keiten, die auf dieſem Gebiete beſondere Er-
fahrungen beſitzen, als Mitglieder des
Kuratoriums zu berufen, mir die Satzun-
gen zur Genehmigung vorzulegen und alle
Maßnahmen zur Durchführung dieſes Er
laſſes im Benehmen mit den ſonſt beteilig-
ten Reichsminiſterien zu treffen.
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Zu dem Erlaß des Reichspräſidenten wird
von zuſtändiger Stelle folgendes mitgeteilt:

Das mit dieſem Erlaß berufene Reichs
kuratorium für Jugendertüchtigung ſoll
nicht in die Freiheit der bereitsbeſtehenden Verbände eingreifen
oder zu den Stellen, die die Förderung von
Turnen und Sport ſich ſchon bisher zur Auf-
gabe gemacht haben, in irgendwelchen Gegen
ſatz treten. Jn dem neuen Reichskuratorium
für Jugendertüchtigung ſollen vielmehr Ver-
treter derjenigen Verbände zuſammengefaßt
werden, öie, mögen ſie auf beruflicher oder
politiſcher oder konfeſſioneller Grundlage
organiſiert ſein, daneben aber der körperlichen
Ausbildung der Jugend ihre beſondere Auf-
merkſamkeit zugewandt haben oder in Zu
kunft zuwenden werden.

Dieſen Verbänden ſoll ihre Arbeit vor
allem dadurch erleichtert werden, daß geeig-
nete Lehrkräfte herangebildet werden, die in
der Lage ſind, eine auch wirklich wertvolle
Ausbildung zu vermitteln. Allgemeine
Leibesübungen, Sport und Turnen ſollen in
den dafür beſtehenden Vereinen ſelbſtverſtänd-
lich weiterbetrieben werden. Durch das
Reichskuratorium für Jugendertüchtigung ſoll
hauptſächlich die Sportart gefördert werden,
für die ſich der Ausdruck „Geländeſport“
eingebürgert hat, d. h. diejenige ſportliche Be-
tätigung, die den jungen Mann aus den
Turnhallen und von den Sportplätzen hinaus-
führt in das freie Gelände, wo er in
Wanderungen, Orönungsübungen und Ge-
ländeübungen ſeinen Körper ſtählen und zur
Willensſtärke, Ausdauer, Selbſtbeherrſchung,
Kameradſchaft und Opferbereitſchaft erzogen,
wo ſeine Liebe zum gemeinſamen Vaterland
und zum Boden der Heimat geſtärkt wer-
den ſoll.

Wie von zuſtändiger Stelle weiter mit-
geteilt wird, handelt es ſich bei dieſem Erlaß
um die Vollendung von Plänen, die ſchon
unter den Reichsinnenminiſtern Dr. Wirth
und Gröner ventiliert wurden. Es ſtänden

Hindenburg lehnt Folgerungen ab.
Unfruchtbarer Briefwechſel wird beendet.

Ein letztes Schreiben des Reichstagspräſi- Die Reichsregierung beabſichtigt, wie von
denten an den Reichspräſidenten iſt durch den zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, nicht den
Staatsſekretär des Reichspräſidenten mit Briefwechſel mit dem Reichstagspräſidenten
folgendem Brief beantwortet worden: Göring fortzuſetzen. Es werde lediglich noch
„Sehr geehrter Herr Reichstagspräſident! ein abſchließendes Schreiben des Reichs-

Der Herr Reichspräſident hat mich beauf- Präſidenten an den Reichstagspräſidenten ge
tragt, Jhnen den Empfang Jhres, Schreibens landt werden (ſ. oben).
vom 13. September 1932 zu beſtätigen. Unter
Hinweis auf ſein geſtern an Sie gerichtetes
perſönliches Schreiben, läßt Jhnen der Herr Ueber die bisher bekannt gewordenen
Reichspräſident mitteilen. daß die nach Briefe hinaus, ſind am Dienstagabend noch

J 9 e Wo zUebergabe der Auflöſüngsver- einige Schreiben des Ausſchuſſes zur Wah-
ordnung vom Reichstag noch ge der Rechte der Volksvertretn denfaßten Beſchlüſſe verfaſſungs- rung der Rechte der Volksvertretung an
widrig und ſomit gegenſtandslos Reichspräſidenten, den Reichskanzler und den
ſind. Der Herr Reichspräſident beabſichtigt Reichsinnenminiſter abgegangen, doch han-

9 445 z 8 z 34e er dieſen Beſchlüſſen Folgerun zelt es ſich dabei lediglich um formelle Mit-
Mit dem Ausdruck vorzüglicher Hoch- teilungen über die Beſchlüſſe über Reichs-

achtung bin ich Jhr ſehr ergebener tagsauflöſung, Wahltermin, Preſſeverbote
gez. Dr. Meißner.“ und die Hausſuchung im Reichstag. Die

Briefwechſel mit Göring wird nicht rein in entigrecdend nen n
des Ausſchuſſes vom Reichstagspräſi-fortgeſeht. denten Göring und dem Vorſitzenden des

J 0 2 542 9 on r i rJn der geſtrigen Sitzung des Reichs-Ausſchuſſes, Abgeordneten Löbe, unter
kabinetts ſind Beſchlüſſe nicht gefaßt worden. zeichnet.

Wird Herr Löbe den Reichskanzler verhaften?
Reichstagsausſchuß macht ſich zum Untkerfuchungsausſchuß. Neuer Konflikt

am Horizont.

Der Ausſchuß beſchloß mit den Stimmen Das Zentrum ſtellte dann eine Ent-
der Nationalſozialiſten und der Kommuniſten ſchließung zur Ausſprache, wonach nach Anſicht
die Errichtung eines Unterſuchungs- des Ausſchuſſes die Abſtimmung eröffnet
ausſchuſſes, der als Zeugen über die Vor- war, bevor ſich der Reichskanzler zum Wort
gänge in der letzten Reichstagsſitzung den gemeldet hatte. Weiter betont die Entſchlie-
Reichskanzler, Staatsſekretär Planck, den ßung, daß die Auflöſungsorder vährend der
Reichsinnenminiſter, den Reichstagspräſi- Abſtimmung auf den Tiſch des Reichstags-
denten, die Schriftführer und ſonſtige Per-präſidenten niedergelegt worden ſei.
ſonen vernehmen ſoll, deren Anhörung ihm Schließlich bringt ſie zum Ausdruck, daß das
zweckdienlich erſcheint. Abſtimmungsergebnis keineſtaatsrecht-Da durch Annahme dieſes Antrages der liche Wirkung habe, weil in z wi-
Ausſchuß P einem Unterſuchung sausſchuß ſchen der Reichstag aufgelöſt
gemäß Arti 35 Abſ. 3 der Reiche verfaſſung worden ſei. Die allgemeine politiſche Be-un ewandelt worden war, entſtand die deutung dieſer Abſtimmung, bei der 512 Stim
Frage, wann die nächſte Tagung ſtattfinden men gegen die Regierung von Papen abge-
und die Zeugenvernehmung vorbereitet wer geben worden ſeien, werde davon nicht
den ſoll. Der Vorſitzende, Abgeordneter berührt
Löbe, hielt es für notwendig, daß ihm die
Anberaumung der nächſten Sitzung über- Die Bedingungen der Regierung für ein
laſſen werde, da für die Zeugenvernehmun- ugen beſtimmte Friſten eingehalten werden Erſcheinen.

tüßteDer deutſchnationale Abgeordnete Ober- An zuſtändiger Reichsſtelle wird hierzu
fohren erklärte, es ſei von Intereſſe, feſtzu- erklärt, daß Vertreter der Reichsregierung
ſtellen, ob die Mehrheitsparteien dieſes Aus- vor dieſem Ausſchuß, ſollten ſie zitiert wer-
ſchuſſes auch entſchloſſen ſeien. Herrn von den, erſt dann erſcheinen würden,
Papen vorführen und verhaften zu laſſen wenn völlige Klarheit darüber be-
falls er ſich weigere. zu erſcheinen. Vöbe er ſtehe, daß die noch vorhandenen Organe des
henen hen ehe Bern An ſolne| Negtegee der ſehen Wahigeriode dir von
Weigerung wirklich erſolge. dem Reichspräſidenten vor den Abſtim-

Reichstagspräſident Göring rief: „Jchſ mungen vollzogene A u flöſung
glaube nicht, daß der Reichskanzler die Ge- des Reichstages und die darüber hinaus
ſetze nicht achten wird.“ Damit ſchloß die für die Reichsregierung ſich ergebende ſtagats-
Sitzung. rechtliche Stellung anerkennen würden.
für den Zweck der körperlichen Ausbildung Die Geländeſportſchulen, die be
1,5 Mill. RM. zur Verfügung, die im Reichs- reits beſtehen, werden vom Reich zur Ausbilhaus halt vorgeſehen ſeien. Bei dem zum ge- dung übernommen. Als Sportlehrer kommen
ſchäftsführenden Präſidenten des Reichskura- im allgemeinen frühere Offiziere in Betracht.
toriums für Jugendertüchtigung ernannten Es werden etwa 20 Lager in Deutſchland ge-
General der Jnfanterie v. Stülpnagel han-bildet, in die je 100 b i s 200 Mannjedrei
delt es ſich um den früheren Kommandeur Wochen aufgenommen werden, und zwar
des Wehrkreiſes IV in Dresden. ohne Parteiuniform. Es werden20 Lager Drillichanzüge getragen. Die Verpflegung in

Bl den Lagern iſt unentgeltlich. Hin- und Rück-Wie der „Lokalanzeiger“ erfährt, ſind die reiſe zu den Lagern ſind gleichfalls frei.
Vorbereitungen für die neuzuſchaffende Or- l Sonſtige finanzielle Zuſchüſſe werden nicht ge-
ganiſation zur Jugendertüchtigung bereits währt. Die Art der Ausbildung erfolgt im
dadurch getroffen, daß die Lehrer zum größ- wirklichen Geländeſpiel mit bewußter
ten Teil ausgebildet ſind. Die Leitung der Abkehr von amerikaniſchen Sport-
ganzen Organiſation wird ehrenamtlich er- formen. Als Lager kommen zum Teil
folgen. frühere Truppenübungsplätze in Betracht.

Ein Verſuchsballon?
Die Frage der Regelung der europäiſchen

Staatsſchulden an Amerika wird immer
dringlicher. Sie hängt nach der Auffaſſung
unſerer Tributgläubiger bekanntlich auf das
engſte mit der Ratifizierung des Lauſanner
Abkommens zuſammen, obwohl die Ameri-
kaner jede Verbindung zwiſchen den Tributen
und den interalliierten Schulden ſtets ent-
rüſtet abgelehnt haben. Amerika hat ſich
bisher einer Erörterung der Schuldenfrage
mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Prä-
ſidentenwahlen entzogen. Keine der beiden
großen amerikaniſchen Parteien möchte ſich
gern vor der Wahl in dieſer Frage feſt-
legen, weil natürlich jede Feſtlegung einen
Verzicht bedeutet, und es iſt nicht populär,
dem amerikaniſchen Steuerzahler im Wahl-
kampf zu ſagen, daß er trotz ſeiner eigenen
ſchlechten wirtſchaftlichen Lage auf einen Be-
trag verzichten ſoll, auf den er laut Schuld-
ſchein Anſpruch erheben kann.

Nun haben in dieſen Tagen augenſchein-
lich in London beim Tee Vorbe-
ſprechungen über die Schuldenfrage ſtattge-
funden Zu dieſem Zweck haben ſich der ame-
rikaniſche Botſchafter in London, Mellon,
der bekannte amerikaniſche Senator Reed,
ferner der engliſche Außenminiſter Sir John
Simon und Miniſterpräſident Mac-
donald zuſammengefunden. Die amerika-
niſche Hearſt-Preſſe will über den Jnhalt ge-
wiſſer Vorbeſprechungen unterrichtet worden
ſein, die nebenher zwiſchen den europäiſchen
Schuldnerſtagten ſtattgefunden haben. Deren
Finanzſachverſtändige ſollen gegenwärtig da
bei ſein, einen Ablöſungsplan auszuarbeiten,
der eine gewaltige Herabſetzung der Geſamt-
ſchuld enthalten würde. Die Schuldſumme
beläuft ſich nämlich auf 11 Milliarden Dollar,
und nach dieſen Jnformationen der Hearſt-
Preſſe ſollen die Schuldnerſtaaten bereit
ſein, zuſammen eine MilliardeDollar als Abſchlußzahlung auf-zubringen. Dieſer Ablöſungsbetrag ſoll
durch Auflegung einer internationalen
4prozentigen Anleihe mobiliſiert werden.
Schon jetzt ſind gewiſſe Leute dabei, dem
Publikum die Vorzüge eines derartigen
Papiers in den roſigſten Farben zu ſchildern.

Man verweiſt in dem Zuſammenhang
auch auf das Lauſanner Abkommen, durch
das Deutſchland ſich ja auch bereit erklärt
habe, eine gewiſſe Abſchlußzahlung zu leiſten,
wobei die Amerikaner höflich darauf aufmerk-
ſam gemacht werden, daß gerade ſie es waren,
die in erſter Linie für dieſe Regelung ſich
eingeſetzt haben.

Noch liegen keine authentiſchen Aeußerun-
gen von irgendeiner beteiligten Seite vor.
Selbſtverſtändlich iſt zu erwarten, daß die
amerikaniſche Regierung entrüſtet jedes
Eingehen auf einen ſolchen oder ähnlichen
Vorſchlag ablehnen wird. Auch muß die
Tatſache, daß allein die Hearſt-Preſſe mit
einer ſolchen Nachricht aufwarten kann, zur
Vorſicht mahnen. Jmmerhin iſt es nicht un-
wahrſcheinlich, daß die europäiſchen Schuld-
nerſtagten irgendwann einmal zum Angebot
einer gemeinſam zu garantierenden Abſchluß-
zahlung an Amerika gelangen werden. Denn
ſchließlich iſt in den vergangenen Jahren
genug über die Unſinnigkeit des Syſtems der
politiſchen Zahlungen geredet worden, und
außerdem liegt die Erwägung nahe, des die
Glöänbiger Deutſchlands nach dem prak-
tiſch, en Fortfall der deutſchen
Tributzahlungen alle Hebel in Be-
wegqung ſetzen werden. um ſich von ibren
Schuldenzahlungen an Amerika endgültig zu
befreien.

Es iſt auch nicht unwahrſcheinlich, daß die
Amerikaner früher oder beſſer geſagt ſpäter
über eine ſolche Abſchlußzahlung mit ſich
reden laſſen werden, wobei es natürlich noch
einen heftigen Kampf um die letzten 100 Mil-
lionen Dollar geben wird, um die das Ange-
bot der Schuldnermächte und die Nachlaß-
bereitſchaft des Gläubigers noch auseinander-
rehen. Sicher iſt aber zu erwarten, daß die
Amerikaner ſchon deshalb die Entſcheidung
hinauszögern werden, weil ſie ſich ihres letz-
ten Trumpfes in der Abrüſtungsfrage nicht
begeben wollen.

Die in Amerika populäre Theſe geht da-
hin, daß nur dann von einem Schuldennach-
laß die Rede ſein könpe, wenn die hoch-
gerüſteten europäiſchen Militärſtaaten einen
wirklichen Schritt auf dem Wege der Ab-
rüſtung tun Denn man kann dem amerika-
niſchen Steuerzahler die Rechnung einiger-
maßen begreiflich machen daß Amerika auf
ſeine Forderungen an Europa verzichten
kann, wenn es gleichzeitig in die Möglichkeit
verſetzt wird, ſeine Laſten für die Landesver-
tedigung bedeutend herabzuſetzen. Schon
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wegen dieſes hochpolitiſchen Zayammenhan-
ges iſt es nicht übermäßig wahrſcheinlich, daß
die Schuldenfrage ſehr ſchnell ihrer Löſung
entgegenſieht.

Vielmehr wird ſie in das verworreneDurcheinander der Abrüſtungspolitik hin
eingezerrt werden, bei der noch niemand
weiß, ob der Knoten überhaupt einmal ge
löſt, oder ob er nicht irgendwie durchhauen
wird. Jedenfalls wird das Thema Schulden
regulierung und Abrüſtung für die nächſte

eit die internationalen Verhandlungen
weitgehend beherrſchen.

Fronkſoldatenſiedlung in Schleſien.

Mit Unterſtützung der Reichsregierung
iſt in Schleſien, 15 Kilometer von der pol-
niſchen Grenze entfernt, die erſte deutſche
Frontſoldatenſiedlung fertiggeſtellt worden.
Damit iſt erſtmalig der Verſuch gemacht wor
den, erwerbs- und mittelkloſe ehe-
malige Frontſoldaten anzuſiedeln.
Aus öffentlichen Mitteln wurde in der Ort-
ſchaft Beſchinen im Kreiſe Wohlau ein rund
500 Morgen großes Gut angekauft. Dort
wurden vorerſt 13 ehemalige Frontſoldaten
aus allen Berufsſtänden angeſiedelt. Jedem
wurde ein kleines Häuschen errichtet, und
jeder erhielt 30 Morgen, davon bewirtſchaf-
tet er nur 8 Morgen und die reſtlichen je 22
Morgen werden von allen gemeinſam be-
wirtſchaftet. An der Arbeit und am Nutzen
des Zentralgutes hat jeder ſeinen Anteil.
Für die geleiſtete Arbeit gibt es Gutſcheine,
für die Naturalien bezogen werden können.

Als behördliches Kontrollorgan fungiert
die „Schleſiſche Landgeſellſchaft“. Es iſt ge
plant, ähnliche Frontſoldatenſiedlungen auch
in Oberſchleſien und Schleswig-Holſtein zu
errichten

Landesverrak der 5PD.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion

hat eine Erklärung über die W
herausgegeben, die man als einen heim-
tückiſchen Dolchſtoß gegen die Wehrpolitik
der Reichsregierung bezeichnen muß. Die
„Sozialdemokratie“ halte die wehrpolitiſche
Aktion der Reichsregierung für verfehlt,
heißt es in der Erklärung. Was heißt hier
die Sozialdemokratie? Muß man wirklich
glauben, daß alle die deutſchen Arbeiter, die
ſozialdemokratiſch gewählt haben, hinter
dieſer Erklärung der SPD. Bonzen des
Reichstages ſtehen? Der deutſche Arbeiter iſt
wehrhaft, er muß einſehen, daß die deutſche
Regierung verpflichtet iſt, für Deutſchlands
Aufrüſtung zu ſorgen, wenn die anderen nicht
abrüſten. Dreizehn Jahre hat Deutſchland ge-
duldig, allzu geduldig, unter den Regierungen
von Verſtändigungspolitikern gewartet, daß
die anderen entſprechend ihren Verpflichtungen
abrüſten. Vergebens! Und jetzt, wo endlich
eine deutſche Regierung energiſch auftritt und
die Abrüſtung verlangt, widrigenfalls Deutſch-
land eigene Wege gehen werde, kommen dieſe
verkalkten Parteitaktiker, die nichts weiter
kennen, als ſich und ihre Parteiſüppchen, die
auch heute noch nichts zugelernt haben und
als deren große „Außenpolitik“ immer noch
der würdeloſe Pazifismus des Herrn Breit-
ſcheid anerkannt wird, und vroteſtieren gegen
die neue deutſche Wehrpolitik.

Reißt dabei nicht endlich auch dem deut-
ſchen Arbeiter, der bisher den Fahnen der
SPD. gefolgt iſt, die Geduld? Man mag
über Sozialismus und Demokratie denken
wie man will. Mit der Frage der deutſchen
Wehrhaftigkeit, der Verteidigung des deut-
ſchen Bodens, der Sicherung Deutſchlands
gegen feindliche Angriffe haben dieſe Dinge
nicht das geringſte zu tun. Wer dagegen
arbeitet, iſt nichts weiter als ein Landes-
verräter.

Das Reichsgericht wird ſich eingehend mit
der Frage zu befaſſen haben, ob die Erklärung
der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
nicht den Tatbeſtand des Landesverrats
ſchafft.

I

Elend und Miſerig.
(Von unſerem ſtändigen römiſchen

Berichterſtatter.)

Was iſt Elend? Offenbar ein relativer
Begriff. Was dem einen ſeine Not, wäre für
den andern ſchon ein Glück. Die Kuli, die
ſich ſprichwörtlich abrackern müſſen, ſind mit
einem Teller Reis zufrieden. Bei den
Arabern tut es eine Handvoll ledertrockener
Datteln. Ja nun, wendet der Europäer uf
ſeinen „gehobenen Lebensniveau“ ein, das ſind
Naturvölker, mit denen wir uns nicht ver-
gleichen können: wir brauchen eine warme
Wohnung, ein Eſſen, das Leib und Seele zu-
ſammenhält, und ſo manches andere mehr,
was zum Exiſtenzminimum gehört.

Was iſt ein Exiſtenzminimum? Endloſe
Streitereien hat es gegeben, bis dieſer Be-
griff erfunden, geformt war. Früher wurde
man in den Schultturm geworfen, eine Ein-
richtung, die das liberale England ſogar
heute noch kennt, wenn auch in zeitgemäßer
Verkleidung. Dann wurde einem Tiſch und
Bett gelaſſen, ſchließlich das zum Lebens-
unterhalt erforderliche Gerät, das bei einer
Heimarbeiterin eine Nähmaſchine, bei einer
Sängerin aber ſchon ein Konzertflügel ſein
kann. Es iſt nicht abzuſehen, und das mit
Recht, wo das „Minimum“ noch enden wird,
aber unzweifelhaft würde eine ſolche Notlage
anderen ſchon als erſtrebenswerter Zuſtand
erſcheinen.

Der italieniſche Arbeitsloſe, ſoweit er
überhaupt Unterſtützung bezieht, erhält
durchſchnittlich zwei Lire im Tag. Wie kann
er damit auskommen? Fabrikarbeiterinnen,
die ſtändig beſchäftigt ſind, freuen ſich wie
Kinder, wenn ſie es im Monat auf 120 Lire
bringen. Eine von 8 Uhr abends bis zum
Morgen um 3 Uhr als Korreſpondentin für
drei Fremöſprachen in einem großen römi-
ſchen Hotel bAchäftigte Dame, die nebenbei
ich als Kaſſiererin in der Bar amten muß,

Frankreichs Kein unwandelbar?
Selbſt wenn England und Ameriig anders urkeilen!

Am Mittwoch fand unter dem Vorſitz des
Miniſterpräſidenten ein Kabinettsrat ſtatt.
Jm Anſchluß an dieſen Kabinettsrat wurde
eine amtliche Verlautbarung herausgegeben,
in der darauf hingewieſen wird, daß die an-
weſenden Miniſter ſich mit der durch die
franzöſiſche Antwortnote an die Reichsregie-
rung geſchaffenen Lage beſchäftigen ſollen.
Am Freitagvormittag wird vorausſichtlich
im Elyſee ein Miniſterrat ſtattfinden, um
dem Staatspräſidenten den Geſetzesvorſchlag
in ſeiner endgültigen Form zur Kenntnis
zu bringen.

Herriot bleibt dabei.
Jm Zuſammenhang mit den kürzlichen

Londoner Beſprechungen zwiſchen dem ame-
rikaniſchen Botſchafter und dem engliſchen
Außenminiſter ſowie zwiſchen dieſem und
dem franzöſiſchen Botſchafter meldet Havas,
daß die Haltung Englands gegenüber der
deutſchen Forderung auf Gleichberechtigung
eingehend erörtert worden ſei. Der Lon-
doner Sonderberichterſtatter der Agentur
Havag will dazu aus zuverläſſigen Kreiſen
erfahren haben, daß die engliſche Regierung
noch vor Ablauf dieſer Woche eine in dieſer
Richtung gehende Jnitiative ergreifen wird.

Die franzöſiſche Regierung ſei feſt ent-
ſchloſſen, ihre Haltung gegenüber der deut
ſchen Gleichberechtigungsforderung nicht zu
ändern, gleichgültig, wie ſich die Regiernn-
gen Amerikas und Enlands dazu ſtellen
ſollten.

Engliſcher Außenminiſter am 21. Sepfember
nicht in Genf.

Die Erwägungen über die politiſche Lage,
wie ſie durch die franzöſiſche Antwort auf die
deutſche Forderung nach Rüſtungsgleichheit
entſtanden iſt, haben in engliſchen Regie-
rungskreiſen die Frage auftauchen laſſen, ob

ein Eingreifen Englands, wie es bisher be-
abſichtigt war, überhaupt noch angebracht ſei.
Eine amtliche Entſcheidung über die Hal-
tung, die England einnehmen wird, iſt zwar
zunächſt noch nicht gefallen und wird kaum
vor Ende der Woche erwartet. Politiſche
Kreiſe rechnen jedoch mit großer Beſtimmt-
heit damit, daß die engliſche Regierung von
einem Eingreifen Abſtand nehmen wird.

Die weitere Entwicklung würde ſich dem-
nach nach Auffaſſung Londoner Kreiſe wie
folgt geſtalten:

Das Allgemeine Büro der Abrüſtungs-
konferenz tritt am 21. September zuſam-
men, ohne daß Deutſchland darin vertreten
wird. Mit einer Anweſenheit des engliſchen
Außenminiſters Sir John Simon zum
21. September in Genf iſt jetzt nicht mehr
zu rechnen. Dieſer wird vorausſichtlich erſt
am 26. September in Genf eintreffen, um an
der Sitzung des Völkerbundsrates teilzu-
nehmen, zu der Deutſchland bekanntlich den
Reichsaußenminiſter Freiherrn von Neurath
entſenden wird. Dieſe Zuſammenkunft wird
dann Gelegenheit bieten, außerhalb des
eigentlichen Rahmens der Völkerbundösrats-
ſitzung die von Deutſchland aufgeworfene
Frage der Rüſtungsgleichheit und die fran-
zöſiſchen Gegenforderungen zu beſprechen.
Es iſt offenſichtlich nicht beabſichtigt, dieſe
Sonderausſprache der verſchiedenen Außen-
miniſter in den Rahmen einer beſonderen
Konferenz zu zwängen, wohl aber beſteht die
Möglichkeit, daß ſich aus dieſen Beſprechun-
gen eine Erklärung herausſchälen wird, die
zu der deutſchen Forderung Stellung nimmt.
Sollte ſie in einem Sinne ausfallen, der
Deutſchland zufriedenſtellen würde, ſo nimmt
man an, daß Deutſchland die ihm zugeſtan-
dene Gleichberechtigung praktiſch zunächſt in
eine Zuſammenarbeit mit den anderen
Nakionen umſetzen und wieder an der Ab-
rüſtungskonferenz teilnehmen wird.

Kommunmiſtiſche Geheimdruckerei
ausgehoben.

Wie der Berliner Polizeipräſident mit-
teilt, wurde am Mittwoch eine kommuniſtiſche
Geheimdruckerei, in der ein Erſatzblatt für
die „Rote Fahne“ hergeſtellt wird, ausge-
hoben. Dabei wurden mehr als 50000 bereits
fertiggeſtellte Exemplare der „Roten Sturm-
fahne“ beſchlagnahmt. Sieben Perſonen
wurden noch bei der Druckarbeit feſtgenom-
men. Einer der Feſtgenommenen ſprang aus
dem in voller Fahrt befindlichen Perſonen-
kraftwagen heraus und lief fort. Er konnte
wieder eingefangen werden.

Die „Rote Sturmfahne“ ſtellt ſeit Jahren
das hauptſächlichſte illegale Organ der kom-
muniſtiſchen Partei dar! Der Jnhalt des
beſchlagnahmten Blattes fordert zum Maſ-
ſenſtreik auf und beſchimpft in bisher un-
erreichter Weiſe Regierung und Staatsbeamte.
Als Druckvermerk iſt eine nicht beſtehende
Firma in Düſſeldorf angegeben.

Bofſchafterbeſuche im Auswärligen Am
Ueber den Jnhalt der deutſchen Antwort

auf die franzöſiſche Note erfahren wir, daß
unter Aufrechterhaltung der vom Kanzler
von Papen bekanntgegebenen Grundſätze
Deutſchland den Meinungsaustauſch mit
Paris fortſetzt.

Jnzwiſchen haben auch die Botſchafter
Englands, Jtaliens und Amerikas lange Be-
ſuche im Auswärtigen Amt abgeſtattet. Die

erhält außer der Verpflegung 250 Lire im
Monat. Eine Stenotypiſtin, die ein Gehalt
von 600 Lire bezieht, fühlt ſich ſchon in die
vornehme Welt hinteingewachſen. Ein
möbliertes Zimmer aber koſtet, ohne Früh-
ſtück, 300 Lire. Und wie iſt es möbliert?
Eine Eiſenbettſtatt, eine Kommode, vielleicht
noch ein Schrank auf dem Steinboden, ſelbſt-
verſtändlich nicht heizbar.

Frühſtück? Jn unſerem Sinne überhaupt
unbekannt in Jtalien. Ein Schälchen ſchwar-
zen Kaffees tut es auch. Heizung? Jn Rom
ſind ſogar die Schulen im Winter nicht ge-
heizt, die Kinder der feinſten Leute ſitzen mit
klammen Fingern da. Zum erſtenmal kamen
den Eltern in jenem ſtrengen Winter vor
einigen Jahren Bedenken, als die Eiszapfen
von den Dächern hingen. Die Nordländer,
die im Glauben an den „ewig blauen Him-
mel“ nach Rom kommen, müſſen ſich „halt ſo
durchfrieren“. Bitte, das iſt kein Vorrecht der
Unbemittelten, das mußte zum Beiſpiel auch
der jetzige deutſche Geſandte in Waſhington,
erfahren, obwohl er mit ſeiner ſehr eleganten
Frau in einer fürſtlichen Villa wohnte. Erſt
jetzt fängt die Zentralheizung an, jahr-
hundertealte Vorurteile gegen das geheizte
Zimmer zu beſiegen.

Aus Oeſterreich und Deutſchland aber
drangen zu jener Zeit nach demſelben Rom
verzweifelte Hilferufe, unterſtützt mit amt-
lichem Propagandamaterial. Da ſah man
Photographien, auf denen Kinder hinter
Kohlenwagen herliefen, um die herabfallen-
den Stücke zu ſammeln „ein erſchüttern-
des Dokument der Not“. Wieſo Not? Wel-
cher frierende Römer ſollte das begreifen

Man weiß oft nicht, was größer iſt, die
Bedürfnisloſigkeit des Armen in Jtalien
oder die Selbſtverſtändlichkeit, mit der er
uns unverſtändliche Entbehrungen erträgt.
Gewiß, die Sonne ſcheint in Neapel öfters
als im Norden, immerhin, beiſpiellos bleibt
es, rätſelhaft ſchier, mit welchem Wenig oder
Nichts eine arme Familie hier auskommt.

Unterredungen werden von Einfluß auf den
Jnhalt der in Vorbereitung befindlichen
Antwort an Frankreich ſein.
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Wie die Genfer „Tribune“ meldet, will
das Präſidium der Abrüſtungskonferenz in
ſeiner Sitzung am 21. Sestember einen
direkten Appell an Deutſchland rich-
ten, wenigſtens einen Beobachter zu der
nächſten Tagung der Konferenz zu ent-
ſenden.

Das Genfer „Journal“ meldet, beim Se-
kretariat des Völkerbundes hat mas »ntlich
noch keine Kenntnis. daß Deutſchland am
21. September nicht nach Genf kommt.

Der unbequeme Hörſing.
Seitdem der frühere Reichsbannerführer
Hörſing auf Geheiß der Parteileitung der
SPD. aus ſeinem Amt entfernt wurde, an
deſſen Stelle bekanntlich Höltermann trat, iſt
der ehemalige Reichsbannerführer das
Schmerzenskind der ſozialdemokratiſchen
Parteileitung. Am liebſten wollte man ihn
und ſeinen Anhang aus dem Reichsbanner
überhaupt rausſetzen, zu einem regelrechten
Ausſchluß fand man bisher aber nie den
Mut.

Jetzt iſt man auf einem Umweg doch dazu
gekommen. Die Handhabe dazu bot die Sozial-
republikaniſche Partei, die Hörſing ſeinerzeit
gegründet hatte und die dieſer Tage mitteilte,
daß ſie ſich an den nächſten Reichstagswahlen
in allen Wahlbezirken beteiligen will. Dar-

Hat man gar nichts, ſo geht man halt aufs
Feld und rupft ſich ein bißchen Grün aus.
Ungezählten dienen Schlupfwinkel, die ich
nicht beſchreiben möchte, als Schlafſtätte. Jn
Muſſolinis Heimat lebten die Bauern bis in
unſere Tage ſicher nicht beſſer, meiſtens aber
ſchlechter als ihr Vieh. Ein Arbeiter, der
ſich ein Motorrad mit Sonntagsbraut leiſten
kann ach ja, wer es ſo herrlich haben
könnte im ſchönen Süden!

Man komme nur noch ſelten ins Kind, das
Theater habe man ganz aufgeben müſſen,
klagen viele droben. Wer aber kommt auch
aus dem gehobenen Mittelſtand Jtaliens
jemals ins Theater? Ein winzig winziger
Bruchteil. Und nun das Erſtaunlichſte: alles
lacht, alles iſt fröhlich und guten Muts.
Reiſende, die über die Alpen kommen, aus
den Notgebieten Mitteleuropas, ſchütteln den
Kopf: unbegreiflich! Lachendes Elend! Wo
über richtige Miſerig geſtöhnt wird, da muß
es ſchon wirklich troſtlos ſtehen.

Die Gründe für dieſe andere Einſtellung
zum Leben zur Kriſis, zum Jammer des
Tages? Man müßte weit ausholen. Einer
iſt der: das italieniſche Volk hat in ſeinen
äöärmſten Schichten noch einen Rückhalt es
hat noch einen Gott, es glaubt noch an
Vaterland und Staat, und ſeine ſtärkſte
Feſtung iſt die Familie. Kommen dunkle
Tage, ſo ſorgt in der Tat einer für alle und
alle für einen.

Dr. Eberlein.

Nur noch 109006 Sexkaner.
Schulflucht ein Zeichen der Zeit.

Das „Deutſche Philologen-Blatt“ weiſt in
einem „Entſtellungen und Tatſachen“ über-
ſchriebenen Artikel auf problematiſche Zu-
ſtände hin, die ſich im Kampf um die höhere
Schule in der letzten Zeit herausgebildet
haben. Der verengerte Lebensraum hatte
ſchon kurz nach dem Kriege begonnen, die
Jugend in verſtärktem Maße in die höheren

aufhin hat der Bundesvorſtand des Reichs
banners ſich zu dem Beſchluß aufgerafft, die
Zugehörigkeit zur Hörſing- Bewegung für un
vereinbar mit der Mitgliedſchaft im Reichs-
banner zu erklären, womit ſich endlich eine
bequeme Möglichkeit bot, ſich des unbequemen
Hörſing en gültig zu entledigen.

Dieſe Vorgänge ſind inſofern intereſſant,
als ſie einmal das geſpannte Verhältnis
zwiſchen der Reichsbannerführung und der
ſozialdemokratiſchen Parteileitung dokumen-
tieren der Bundesvorſtand des Reichs-
banners hatte ſich immer geweigert, gegen
Hörſing vorzugehen ſowie andererſeits den
Richtungskampf im Reichsbanner verdeut-
lichen. Bekanntlich iſt der Major a. D. Hauff,
Bundesvorſtandsmitglied des Reichsbanners,
ebenfalls zur Hörſing Bewegung über-
getreten.

Keine neuen Verhandlungen zwiſchen
Rs9 A. und Zenirum über die
Regierungsbildung in Preußen.
Während ſich alle Reichstagsparteien nach

der Auflöſung auf die Neuwahlen vor-
bereiten, kann der Preußiſche Landtag, der
in der nächſten Woche zuſammentritt, jeder-
zeit die Wahl des Miniſterpräſidenten vor-
nehmen, der natürlich eine Einigung zwiſchen
NSDAP. und Zentrum vorangegangen ſein
müßte. Dieſe beiden Parteien hätten auf
dieſem Wege die Möglichkeit, auf der Grund-
lage ihrer Oppoſitionsſtellung dem Kabinett
Papen von Preußen aus in den Rücken zu
fallen und auf dieſem Wege Papens Ab-
berufung als Reichskommiſſar für Preußen
zu verlangen.

Wie aus zuverläſſiger und gut infor-
mierter Quelle verlautet, liegen die Dinge
in Preußen aber ſo, daß Verhandlungen über
die Regierungsbildung in den letzten Tagen
überhaupt nicht ſtattgefunden haben. Es iſt
vorläufig nach Ausſagen der beteiligten
Unterhändler noch gar nicht abzuſehen, ob
und wann dieſe Verhandlungen aufgenommen
werden ſollen. Es iſt anzunehmen, daß die
Parteien zunächſt abwarten, wie ſich die Lage
im Reich entwickelt. Die Nationalſozialiſten
ſcheinen außerdem zu befürchten, daß Ver-
handlungen mit dem Zentrum ihnen bei dem
bevorſtehenden Wahlkampf ſchaden könnten,
ſo daß dort keine große Geneigtheit zu
Koalitionsverhandlungen beſteht.

Chile vier Stunden ohne Regierung.
Chile war am Mittwoch vier Stunden

lang ohne Regierung. Der neue Präſident
General Blanche trat infolge Meinungsver-
ſchiedenheiten mit dem Oberbefehlshaber der
Luftſtreitkräfte, Merino, um 10 Uhr zurück,
ließ ſich jedoch um 14 Uhr zur Wiederauf-
nahme ſeines Poſtens bewegen.

Merino hatte die Schaffung eines eigenen
Luftfahrt miniſteriums in dem neuen Kabi-
net 7erlene 4918 dies verweigert wurde,
gerier er mit oem Kriegsminiſter Lagos in
Meinungsverſchiedenheiten, die in Hand-
greiflichkeiten ausarteten.

Merino, der ein blaues Auge davontrug,
begab ſich nach dem Flugplatz El Bosque und
verbarrikadierte ſich dort. Als Lagos mit
bewaffneter Macht heranrückte, war Merino
jedoch mit 70 Flugzeugen verſchwunden.

Die durch die Reichstagsauflöſung ge-
ſchaffene Lage hat, wie die Reichsrundfupk-
geſellſchaft mitteilt, den Rundfunkkommiſſar
des Reichsminiſters des Jnnern Miniſterial-
rat Scholz veranlaßt, um jeden Anſchein
parteipolitiſcher Rückſichten in ſeiner Amts-
tätigkeit zu vermeiden, als deren Mitglied
auszuſcheiden.

Da die Hamburger Bürgerſchaft den Haus-
halt des Senats ablehnte, hat der Senat am
Dienstag den Staatshaushaltsplan für 1932
durch Notverordnung in Kraft geſetzt.

Schulen zu treiben und ſie auf den Univer-
ſitäten feſtzuhalten, wo ſie gleichſam eine
Heimſtatt fand.

Neuerdings hat aber den Schaden eine aul-
gemeine Beunruhigung vergrößert, die durch
die Veröffentlichungen einiger Statiſtiker
hervorgerufen worden iſt. Dieſe hatten ſich
bemüht, die Ueberfüllung der höheren Schu-
len im voraus zahlenmäßig zu erfaſſen, ſie
hatten errechnet, daß wir im Jahre 1931 eine
Zahl von 169 296 und i Jahre 1932 eine
Zahl von 163 036 Sextanern in Deutſchland
haben würden. Jn Wirklichkeit gab es aber,
nach den ſtatiſtiſchen Erhebungen des Deut-
ſchen Philologen-Verbandes, im Jahre 1931
nur 141 000 und im Jahre 1932 ſogar nur
noch 109 000 Sextaner.

Die vom Deutſchen Philologen-Verband
errechneten Zahlen weiſen auch noch auf eine
andere Tatſache hin, nämlich auf die Defla-
tion, die ſich gegenwärtig mit erſchreckender
Geſchwindigkeit in den höheren Schulen voll-
zieht. Jn allen Klaſſen haufen ſich die Ab-
gänge der Schüler, und die Feſtſtellung, daß,
gegenüber 1931, unſere höheren Schulen heute
47000 Schüler weniger haben, genügt, um
vermuten zu laſſen, daß die übertriebenen
Zahlen jener Statiſtiken ſich in einer wahren
Schulflucht des gebildeten Mittelſtandes aus-
gewirkt haben. Die Schrumpvfung der höheren
Schule iſt mindeſtens ebenſo gefährlich wie
ihre Ueberfüllung. Die Elternſchaft ſollte ſich
darum nicht durch Zahlen ſoweit ſie nicht von
maßgebenden Stellen nachgeprüft ſind. beun-
ruhigen laſſen

Ein deutſcher Sprachverein für Amerika
wurde in Neuyork gegründet. Er will die
Freude an der Schönheit der deutſchen
Sprache bei den dortigen Deutſchen neu be-
leben und ihre Durchſetzung mit fremden
Wörtern und Redensarten bekämpfen. Die
dortigen deutſchſprachigen Zeitungen gehen
mit gutem Beiſpiel voran.



Langgeſuchter Juwelendieb
verhaſtet.

Am Dienstagabend iſt es der Münchener
Kriminalpolizei gelungen, einen langgeſuch-
ten Juwelendieb feſtzunehmen. Es handelt
ſich um den Hausdiener eines Münchener
Hotels, der einem Amerikaner die geſamten
Schmuckſachen im Werte von 120000 Mark
entwendet hatte.

Ueber den Diebſtahl und die Verhaftung
des Juwelendiebes, der in Geſellſchaft eines
Helfershelfers feſtgenommen wurde, erfährt
die „Münchener Telegrammzeitung“ u. a.
Jm Mai des Jahres ſtieg ein Amerikaner
namens Fiſher in Begleitung einer Dame
in einem Hotel in der Nähe des Bahnhofes
ab. Gleich nach ſeiner Ankunft bemerkte er
den Verluſt ſeiner Juwelenſchatulle, die
Ringe, Armbänder, Krawattennadeln und
Diamanten im Werte von 120000 Mark ent-
hielt. Der Verdacht der Täterſchaft richtete
ſich ſofort gegen einen Hausdiener des
Hotels. Hausſuchungen bei ihm blieben aber
erfolglos. Dieſer Tage erhielt nun die Mün-
chener Kriminalpolizei Kenntnis davon, daß
der Dieb und ein Helſershelfer die Juwelen
nach Berlin zu veräußern verſuchten. Die
Polizei umſtellte den Bahnſteig des Haupt
bahnhofes und als die beiden dem D-Zug
nach Berlin beſteigen wollten, wurden ſie
ohne Widerſtand verhaftet. Bei dem einen
von ihnen fand man faſt den geſamten
Schmuck des Amerikaners wieder.

Für die Ertüchtigung der deutſchen Jugend.

W

General de Jefanterie a. D.
E. v. Stülpnagel

wurde zum geſchäftsführenden Präſidenten
eines Reichskuratoriums ernannt, das die
Aufgabe hat, die körperliche Ausbildung der

Jugend zu organiſieren und zu pflegen.

Zunahme der Erkrankungen
an ſpinaler Kinderlähmung.

Das Reichsgeſundheitsamt teilt jetzt die
Zahl der aus dem geſamten Reich gemelde-
ten Erkrankungen und Sterbefälle der ſpi-
nalen Kinderlähmung in der Woche vom
28. Auguſt bis 3. September mit. Danach
beträgt die Zahl der Erkrankungen 228, die
Zahl der Sterbefälle 16, während in der
Vorwoche (21. bis 27. Auguſt) 162 Erkran-
kungen und 17 Todesfälle gemeldet worden
ſind. Dies bedeutet ein weiteres bemerkens-
wertes Anwachſen der Er krankungen an
ſpinaler Kinderlähmung.

Jn dieſem Jahr ſind bis zum 20. Auguſt
einſchließlich insgeſamt 867 Erkrankungen
und 75 Sterbefälle dieſer Krankheit zu ver-
zeichnen. Eine Ueberſicht der Woche vom
21. bis 27. Auguſt ergibt, daß der Regie-
rungsbezirk Stettin beſonders zahlreich von
Krankheitsfällen betroffen iſt, während
Weſt- und Süddeutſchland in dieſer Zeit im
Vergleich mit anderen Bezirken nicht in gleich
großem Umfange ſolche Er krankungen auf-
wies.

Die Geſamtzahl der ſeit dem 1. Januar
d. J. in Berlin zur Meldung gelangten
Fälle von Kinderlähmung beträgt nach einer
Mitteilung des ſtädtiſchen Nachrichtenamts
zur Zeit 57. Jm Einvernehmen mit dem
Polizeipräſidenten hat der Oberbürgermeiſter
angeordnet, daß mit Rückſicht auf die Kinder-
lähmungsfälle die Herbſttermine für die
Jmpfung gegen Pocken aufgehoben werden,
um Maſſenanſammlungen von Kleinkindern
zu verhüten.

Ausländer holt ſich ſein Geld mit
Waffengewalk.

Jn der Handels- und Gewerbebank in
Subotica (Südſlawien) ereignete ſich ein
eigenartiger Vorfall. Ein Ausländer, der
19 000 Dinar auf der Bank hatte und das
Geld nicht zurückerhalten konnte, erſchien,
mit zwei Revolvern bewaffnet, vor der Kaſſe.
Der Kaſſierer, vollſtändig eingeſchüchtert, hän-
digte das Geld aus, während die übrigen Be-
amten flüchteten. Der Ausländer kam einige
Minuten ſpäter in die Bank zurück und gab
dem Kaſſierer 1000 Dinar, die ihm dieſer in
der Aufregung zuviel ausgezahlt hatte. Trotz-
dem wurde der Ausländer verhaftet. Die
Handels- und Gewerbebank in Subotica be-
findet ſich im Vergleichsverfahren und hat
ihren Einlegern eine Quote von 50 v. H. an-
geboten.
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„Krieg“ im H

Eine Maſchinengewehr- Abteilung der Reichswehr geht bei den diesjährigen Hochgebirgs-
manövern in

en
e

ochgebirge.

Stellung.
Vom 7. bis 10. September wurden in der Gegend von Reichenhall Berchtesgaden im
Lattengebirge die diesjährigen Manöver für die Hochgebirgstruppen veranſtaltet. Neu-
artig bei dieſen Manövern war die Teilnahme von Flachlandtruppen, an die bei dem

ungewohnten Gelände die höchſten Anforderungen geſtellt wurden.

Großes Eiſenbahnunglück in Rordafrika.
120 Toke. 150 Verlehte Fremdenlegionäre.

Wie aus Oran (Algerien) gedrahtet wird,
iſt ein Perſonenzug, der 510 Fremden-
legionäre, darunter Offiziere und Mann-
ſchaften, beförderte, in der Nähe von Tlemcen
in einen Abgrund geſtürzt. Nach den erſten
hier vorliegenden Nachrichten ſoll ſich die Zahl
der Todesopfer auf nicht weniger als 50 be-
laufen, während 80 Mann mehr oder weniger
ſchwer verletzt ſind. Man nimmt an, daß das
Unglück auf die Unterſpülung des Eiſenbahn-
dammes infolge ſtarker Niederſchläge zurück-
zuführen iſt. Nähere Einzelheiten ſtehen noch
aus. Man befürchtet jedoch, daß die Zahl der
Todesopfer ſich ſtark vergrößern wird.

Wie ſich jetzt herausſtellt, ſcheint das ſchreck-
liche Eiſenbahnunglück bei Tlemcen in Al-
gerien viel mehr Opfer gefordert zu haben,
als man urſprünglich annahm. Es ſollen ins-
geſamt 100 Mann getötet worden ſein. Der
Zug beſtand aus 14 Wagen, in denen zwei
Offiziere, 27 Unteroffiziere, 46 Gefreite und
435 Fremdenlegionäre Platz genommen
hatten. Sofort nach Bekanntwerden des Un-
glückes gingen zwei Hilfszüge mit ſämtlichen
Chirurgen und Militärärzten der benachbar-
ten Garniſon nach dem Schauplatz ab. Es iſt
zur Zeit noch ganz unmöglich, genauere
Zahlen anzugeben. Der Unglückszug war
morgens um 7.15 Uhr aus bel-Abbes abge-
fahren. Das Unglück hat ſich am ſpäten Nach-
mittag ereignet.

Die Aufräumungsarbeiten, die wegen der
unwirtlichen Gegend und der recht ſchwieri-
gen Beſchaffung des Hilfsmaterials nur ſehr
langſam vorwärtsſchreiten, ſind noch in
vollem Gange. Man rechnet damit, daß eine
genaue Ueberſicht über das furchtbare Un-
glück erſt im Laufe des Donnerstags möglich
iſt, da der größte Teil der Toten und Ver-
letzten noch unter den Trümmern liegt. Der
verunglückte Zug, der ſich aus 31 Wagen
zuſammenſetzte, hatte die Garniſon des 1. Re-
giments der Fremdenlegion Bel Abas am
Mittwochmorgen verlaſſen, um Fremden
legionäre zur Ablöſung eines Regiments
nach Udſa zu befördern. Gegen 3 Uhr nach
mittags befand ſich der Zug nur noch einige
Kilometer von Turenne entfernt. Der
Schienenſtrang führt in dieſer Gegend auf

einer mehrere hundert Meter langen Strecke
an einem hundert Meter tiefen Abgrund vor-
bei. Ein Eingeborener, der als einziger
Augenzeuge dem furchtbaren Unglück bei-
wohnte, ſah plötzlich, wie die Lokomotive ſich
auf die Seite legte und in den Abgrund
hinabſtürzte und ſämtliche 31 Wagen nach ſich
zog. Unter donnerartigem Getöſe rollten die
Wagen in die Tiefe, wo ſie wenige Sekunden
ſpäter nur noch einen einzigen Trümmer-
haufen bildeten, aus dem das Röcheln und
Stöhnen der Verletzten drang. Bis in die
ſpäten Nachtſtunden des Mittwochs war es
nur gelungen, eine verhältnismäßig geringe
Zahl der Toten und Verletzten zu bergen.
Die Urſache des Unglücks iſt noch nicht
feſtgeſtellt. Man nimmt zwar allgemein an,
daß ſie auf eine durch die ausgiebigen Regen-
fälle hervorgerufene Dammunterſpülung
zurückzuführen iſt, hält aber vorläufig auch
einen verbrecheriſchen Anſchlag nicht für aus-
geſchloſſen. Dieſe Hypotheſe wird deshalb
nicht ohne weiteres von der Hand gewieſen,
weil ein Ingenieur der Eiſenbahnverwaltung
die gleiche Strecke zwiſchen Turenne-Tlemeen
noch am Mittwochvormittag zu Fuß zurück-
gelegt hatte, um ſie in Erwartung des
Militärtransportes noch einmal zu über-
prüfen. Er hat jedoch keinerlei Anzeichen für
eine ſchlechte Beſchaffenheit des Eiſenbahn-
dammes feſtſtellen können.

Ob ſich auch Deutſche unter den Opfern
befinden, iſt bisher nicht bekannt, es iſt aber
damit zu rechnen, da die Deutſchen in der
franzöſiſchen Fremdenlegion ſtark vertreten
ſind.

Nach den letzten Nachrichten, die in den
frühen Morgenſtunden des Donnerstags über
das ſchwere Eiſenbahnunglück bei Tlemeen
in Algerien in Paris eingetroffen ſind, ſoll
ſich die Zahl der Toten auf 120 und die der
Verletzten auf 150 belaufen. Der erſte Zug
mit etwa 50 Verletzten iſt noch in den Abend-
ſtunden des Mittwochs in Tlemeen ein-
getroffen. Die Mehrzahl der bisher ge-
borgenen Ueberlebenden hat ſo ſchwere Ver-
letzungen davongetragen, daß man nicht da-
mit rechnet, ſie am Leben zu erhalten.

Gorguiows Hinrichkung.

Der Ruſſe Gorgulow, der Mörder des
Präſidenten der Republik, Doumer, iſt geſtern
früh 6.15 Uhr hingerichtet worden.

Auf dem Boulevard Arago, wo gegenüber
dem Tor des Santé- Gefängniſſes im Laufe

hatten ſich ſchon ſeit Mitternacht einige
hundert Neugierige angeſammelt, die jedoch
von einem ſtarken Polizeiaufgebot in großer
Entfernung von der Richtſtätte gehalten
wurden. Unter den wenigen Amtsperſonen
und Journaliſten, die von der Polizei-
präfektur Durchlaßkarten erhalten hatten,
befanden ſich nach dem in Frankreich üblichen
Brauch keine Frauen.

Um 5.30 Uhr wurde Gorgulow in ſeiner
Zelle von dem Generalſtaatsanwalt geweckt,
der ihm die bevorſtehende Hinrichtung be-
kanntgab. Gorgulow zeigte ſich außerordent-
lich gefaßt. Er habe, ſo ſagte er, keine Angſt.
Er ſterbe für ſeine Jdee und das ruſſiſche
Volk. Seine Frau, die er ſehr liebe, bitte er
um Verzeihung um des Leides willen, das er
ihr zugefügt habe. Der Präſidentenmörder
legte dann in Ruhe dem Popen Gillet die
Beichte ab, ſprach mit ruhiger Stimme auf
Ruſſiſch das ihm vorgelegte Gebet nach und
wurde dann in einem mit Pferden beſpannten
Gefängniswagen zur Richtſtätte gebracht.
Unterwegs erklärte er ſeinen ihn begleiten-
den Verteidigern, er hoffe, daß das Kind, das
ſeine Frau demnächſt erwarte, ein Knabe ſei
und ſpäter ein Arzt werde.

Der Pariſer Scharfrichter Deibler hatte

alle Vorkehrungen getroffen, um die Hin-
richtung ſo ſchnell wie möglich zu vollziehen.
Kaum war Gorgulow dem Gefängniswagen
entſtiegen, wurde er bereits von den Gehilfen
des Scharfrichters ergriffen und auf das Fall-
brett geſchnallt. Man hörte noch den halb-
unterdrückten Ruf: „Rußland, Rußland,
mein Vaterland!“ und ſchon ſauſte das Fall-
beil nieder und der Kopf des Mörders rollte
in den aufgeſtellten Korb. Die ganze Hin-
richtung dauerte nur wenige Sekunden.

Eine Ohrfeige 4 Tole!
Eine gewöhnliche Ohrfeige, die in

Paris ein Bäckerjunge auf der Straße ſeinem
Freunde gab, hatte höchſt ungewöhnliche
Folgen. Der Junge fiel durch den Schlag in
die Schaufenſterſcheibe eines Modewaren-
geſchäfts, wobei die Dekoration zuſammen-
ſtürzte. Die im Laden anweſende Tochter
der Jnhaberin erlitt einen Nervenſchock und
fiel in ihrer Aufregung mit der Schläfe gegen
eine Tiſchkante, wobei ſie ſich Verletzungen
und eine Gehirnerſchütterung zuzog. Sie
mußte in ein Krankenhaus gebracht werden,
von wo aus an ihre Mutter, die ſich auf
einem Schiff nach Amerika befand, ein Tele-
gramm geſandt wurde. Die Mutter, ebenſo
aufgeregt wie ihre Tochter, ſtürzte ſich ins
Meer. Auf das Signal „Mann über Bord“
wurde ſofort ein Rettungsboot ins Waſſer
gelaſſen, das kenterte. Hierbei fanden drei
Matroſen den Tod. Ergebnis: Eine Gehirn-
erſchütterung und vier Todesopfer durch eine
einzige Ohrfeige.

Polizeibeamter von Fahrraddieb
erſchoſſen.

Am Mittwochmittag wurde der 36jä v
Polizeioberwachtmeiſter Otto Tiegs im de
Mansfelder Ecke Barſtraße in Berlin von
einem Fahrraddieb niedergeſchoſſen. Des
Beamte erhielt einen Herzſchuß und war ſo
fort tot. Der Täter, deſſen Perſonalien noch
nicht feſtſtehen, erſchoß ſich dann ſelbſt in
einem Vorgarten in der Mansfelder Straße.

Zu der Erſchießung des Polizeioberwacht-
meiſters Tiegs werden noch folgende Einzel-
heiten bekannt: Der Täter hatte in der Nähe
des Fehrbelliner Platzes ein Fahrrad ge-
ſtohlen und wurde von dem Eigentümer in
einer Autodroſchke verfolgt. Unterwegs ver
ſtändigte der Beſtohlene den Polizeibeamte
der am Fehrbelliner Platz Dienſt hatte, u
nahm ihn in der Droſchke mit. Der Fahrrad-
dieb wurde in der Mansfelder Straße ein-
geholt. Als der Beamte die Droſchke ver-
laſſen hatte, zog der Dieb ſofort eine Piſtole
und ſtreckte den Beamten durch einen Schuß
nieder, um dann zu flüchten. Von einem
zweiten Polizeibeamten wurde er in einem
Vorgarten in der Mansfelder Straße geſtellt.
Bevor der Beamte, der ebenfalls ſeine Dienſt
piſtole gezogen hatte, ihn feſtnehmen konnte,
ſchoß ſich der Täter eine Kugel in den Kopf.
Die Perſon des Täters iſt noch nicht bekannt.
Es handelt ſich um einen älteren Mann.

Mit Gas gegen Katten.
Aus Hamburg kommend, traf Sonnabend

in Amſterdam der Dampfer „Waterland“ des
Königlich-holländiſchen Lloyds ein, der wegen
der Auffindung einer großen Zahl toter
Ratten an Bord das Intereſſe der Ham-
burger Geſundheitsbehörden in Anſpruch ge
nommen hatte. Nachdem die aus Südamerika
ſtammende Ladung in Hamburg gelöſcht war,
wurde von den Behörden wegen der Möglich-
keit einer Peſtepidemie unter den Ratten eine
Unterſuchung eingeleitet. Hierbei ergab ſich,
daß ſich unter der Beſatzung keine Krankheits-
fälle ereignet hatten, worauf der Dampfer
freigegeben wurde.

Nach ihrem Eintreffen wurde die „Water-
land“ auf die Mitteilungen aus Hamburg hin
von den Amſterdamer Geſundheitsbehörden
mit Blauſäure vergaſt. Nach Abzug der gifti
gen Gaſe wurden an Bord des Dampfers
nicht weniger als 600 tote Ratten gefunden.
Dieſe Zahl ſtellt für den Amſterdamer Hafen
einen Rekord dar, da nach Jnkrafttreten der
ſanitären Konvention die Höchſtzahl der an
Bord eines Dampfers gefundenen Ratten 220
nicht überſtieg.

Zahlenakrobalie.
Ein Gehirnathlet, wie es in ſeiner Art

wohl keinen zweiten auf Erden gibt, unter-
hält zur Zeit das Dresdener Publikum. „Dr.
Fred Brauns“ iſt ein Zahlenakrobat von
geiſtig ganz erſtaunlichem Ausmaß, hinter
dem ſich ſelbſt Jacques Jnaudeé, der als der
berühmteſte Rechenkünſtler der Welt gilt, ver
ſtecken muß. Und mit welcher ſpielenden
Leichtigkeit, mit welchem Humor dieſes menſch-
liche Wunder ſeiner Aufgabe nachkommt!

So läßt er ſich etwa 60 dreiſtellige Zahlen
aus dem Publikum zurufen, ſchreibt dieſe
während des Hörens raſch hintereinander auf
eine Tafel, dreht ſich einfach um und ſagt
ohne die Zahlenreihen auch nur eines Blickes
zu würdigen ſämtliche Zahlen der Reihe
nach an, lieſt ſie auch noch in umgekehrter
Folge, alſo von hinten nach vorn, und zwar
ſo ſchnell, daß das Publikum das Geſprochene
kaum nachprüfen kann. Zweiſtellige Zahlen
multipliziert dieſer Gehirnakrobat im Nu
ohne irgendwelche Hilfsmittel viermal mit
ſich ſelbſt, z. B. 87 87 X 87 87 X 87, indem
er die vier Reſultate ſofort auf die Tafel
ſchreibt.

Von den letzten Jahrtauſenden läßt ſich
dieſes Gedächtnisphänomen ein Jahr nennen,
um das bemerkenswerteſte Ereignis dieſes
Jahres zu nennen. Kurz, man ſteht vor einer
unerhörten Leiſtung des menſchlichen Geiſtes
und kann nur ſtaunen nichts als ſtaunen!

Der Sultan von Marokko hatte Glück.
Der Sultan von Marokko, der auf ſeiner

Reiſe durch Frankreich in Paris eingetroffen
iſt, entging bei Limoges mit knapper Not
einem Verkehrsunfall. Sein Kraftwagen ſtieß
mit einem Milchfuhrwerk zuſammen, das
vollkommen in Trümmer ging. Auch das
Automobil wurde beſchädigt, doch kamen die
Jnſaſſen unverletzt davon.

Großfeuer vernichtet 36 Gebäude.

Durch das Großfeuer in dem Dorfe
Blitzingen wurden insgeſammt 36 Gebäude
zerſtört, und zwar 10 Wohnhäuſer, 16 Scheu-
nen und 10 Stallungen. Etwa 80 Menſchen
ſind über Nacht obdachlos geworden. Von
dem geſamten Dorfe ſind nur noch die abſeits
ſtehende Kirche und das Pfarrhaus vom
Feuer verſchont geblieben. Alles andere iſt
ein Schutt- und Trümmerhaufen. Bei dem
Brande konnte vom Jnventar und von den
Mobilien ſo gut wie nichts gerettet werden.
Auch die vielen Futtervorräte wurden ein
Raub der Flammen.

Exploſion in den Conlinenkal-Gummi-
Werken, Hannover.

Jn den mechaniſchen Werkſtätten der CEon-
tinental-Gummi- Werke A.-G., Hannover, zer-
knallte geſtern vormittag aus noch nicht er-
mittelter Urſache eine Azethylenflaſche. Das
Dach der umfangreichen Werkſtätte wurde in
die Luft geſchleudert, die Fenſter flogen aus
den Rahmen heraus und auch am Mauer
werk wurde großer Schaden verurſacht. Eſ
Anzahl Arbeiter wurde durch herabſtürzende
Ziegel teils mehr, teils weniger leicht ver
bett. Doch iſt keiner in Lob
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Nus Merſeburg.
Das leere Schwalbenneſt.

Frau Schwalbe, die holde Schwätzerin,
hat ſich auf franzöſiſch empfohlen. Hätte ſie
vielleicht einen Abſchiedsbeſuch machen ſollen
Wäre ſie nur Künſtlerin, was man ihr
gern zubilligen möchte, ſo hätte ſie ſich
nicht ſo ſang- und klanglos rund wahrſche nlich einen Abſchiedsaäbend ge-
geben. Sie iſt aber eben doch ein Hausmüt er-
chen. das von ſich kein Aufhebens machen
will. So ſehr man ihre Flugkünſte be-
wundert, ihren kühnen Neſtbau beſtaunt und
ihr wildes Lied verherrlicht ſie hat doch
etwas Demütiges und paßt zu uns Deut
ſchen beſſer als zu den aufgeregten Süd-
ländern, die ſie für den Winter um Gaſt
freundſchaft bittet. Bei und war ſie Frau
und Mutter. Dort unten iſt ſie gurgn der
des Klimas wegen auf längere Zeit die
Heimat verlecsſen hat.

Das Schwalbenneſt iſt leer. Einſam und
verlaſſen hängt es am Balken. Der Winter
wird nicht ſein Felocken hineinwerfen, denn
dazu iſt es zu geſchickt verſteckt, aber ein
welkes Blatt verirrt ſich vyielleicht ins
kalte Schwalbenneſt, und der Sperling, der
Strolch unter den Vögeln, der alles gebrau-
chen kann, hat nach dem Auszug des Schwal-
benpagares Nachleſe gehalten, ſich vielleicht
auch einmal in das Neſt geſetzt, um zu
erproben wie es bei andern Leuten iſt.

Die Schwalbe iſt fortgezogen, der Sperling
bleibt. Ein leeres Neſt erinnert an Brut-
glück und verheißt einen künftigen Früh-

ling. Eva Wallner.
Mond, wo biſt du 7
Die auf acht Uhr achtzehn angekündigte

Mondfinſternis trat allen Aſtronomen zum
Trotz um eine Stunde früher ein. Eine
ſchwarze Wand verdeckte Mond und Sterne
zugleich. Erſt „bei eintretender Mondfinſter-
nis“ lichtete ſich das Dunkel ein wenig, ſo
daß eine ſilberne Sichel hin und wieder
zwiſchen grauen Wolkenſchleiern auftauchte.
Schließlich aber ſind doch alle Mondgucker
noch zu ihrem Rechte gekommen und haben
ganz wundervoll die immer größer werdende
Mondſcheibe beobachten können ſowie den
rötlichen Erdſchatten, der zuſehends ſchwand.
Gegen Mitternacht war der nächtliche Spuk
vorbei, und ſtrahlend hell und unbeſchattet
leuchtete der alte qute Mond wieder auf die
dunkle Erde herab.

D T

Oberregier un gsrat Saupe 60 jährig
Am Donnerst g vollendet Oberregierungs-

und Schulrat Saupe ſein 60. Lebensjahr.
Der Jubilar, der lange Zeit in Halle als
Mittelſchullehrer und Rektor tätig war, wur*
de ſpäter in die Prozinzialregierung nach
Merſeburg berufen. Fuf ſchulpolitiſchem Ge-
biet hat ſich Saupe einen Namen gemacht,
der weit über die Grenzen des Regierungs-
bezirks bekannt iſt.

Anker dem Auko.
Heute gegen 12 Uhr lief an der Geiſel eine

70jährige Frau direkt in einen Perſonen.
kraftwagen hinein, der ſie zur Seite ſchleu
derte, ſo daß ſie mit beiden Beinen unter
die Räder zu liegen kam. Sie wurde von
hilfsbereiten Paſſanten zum Arzt gebracht
da ſie blutende Verletzungen davongetragen
hatte. Das Verſchulden an dieſem Unglücks
fall ſcheint der alten Frau ſelbſt zuzumeſſen
zu ſein, da ſie beim Ueberſchreiten der Straße
nur einer Fahrtrichtung Beachtung ſchenkte.

Das alte ſtürzt
Am Gemeinſchaftsbahnhof in der Hölle iſt

man damit beſchäftigt, die letzte dort noch
ſtehende bedeckte Scheune, die der Engelhardt-
Brauerei immer noch als Lagerraum für
Futtermittel diente, abzubrechen. Der große
freie Platz ſoll dann planiert und als An
lage hergerichtet werden. Eine große Zahl
junger Leute vom freiwilligen Arbeitsdienſt
treffen die erſten Vorbereitungen. Jeden-
falls iſt der Gedanke der Parkverwaltung
durchaus zu begrüßen, da Merſeburg ſo um

ein Schmuckſtück bereichert wird.

Ertappte Fahrradmarder.
Die Kriminalpolizei konnte geſtern die

Arbeiter R., F. H. und W. P. feſtnehmen,
weil ſie in den letzten Wochen hier und in
Halle verſchiedene Fahrräder geſtohlen haben.
Die Räder wurden ihnen abgenommen und
ſichergeſtellt.

Fahrraddiebſtahl.
Geſtern gegen 15,20 Uhr wurde vor dem

hieſigen Poſtamt ein Fahrrad, Marke „Kux-
mann“ geſtohlen. Ermittelungen ſind im
Gange.

Auf nach Roßbach
Zur 175-Jahrfeier der Schlacht bei Roßg-

bach veranſtaltet die Mübag eine Sonder-
autobusfahrt nach Roßbach. Abfahrt Sonn-
tag, den 18. September, 11 Uhr, ab Tivoli.
Fahrpreis hin und zurück 1,35 M. Fahr-
kartenverkauf im Lloyd-Reiſe- und Verkehrs-
büro, Kleine Ritterſtraße 3.

Wettervorherſage bis Freitag: Wechſelnd
heiteres und wolkiges, warmes Wetter mit
wieder abnehmender Nisederſchlagsneigung
wahrſcheinlich.

Abſchluß der
Referake, Ausſprachen, Ankräge und Beſchlüſſe.

Auf der Synode des Kirchenkreiſes Mer-
ſeburg am Mittwoch im Saale von Müllers
Hotel ſprach, wie wir bereits am Schluß
unſeres Berichtes in der geſtrigen Ausgabe
erwähnten, nachdem man den Bericht des
Synodalvorſtands entgegengenommen hatte,
Pfarrer Bode-Kriegſtedt. Sein Thema
war das vom Evangeliſchen Konſiſtorium zu
Magdeburg vorgeſchriebene

„Was können wir in unſeren Gemeinden
tun, um die bedenkliche Unſicherheit und
Unſelbſtändigkeit in Fragen des chriſtlichen
Glaubens und Lebens zu überwinden?“

Etwa folgendes führte der Vortragende aus:
Die breiten Maſſen ſehnen ſich heute wieder
nach Autorität, nach Glauben. Die Bot-
ſchafter Gottes aber müſſen zu ihnen als
Brüder und Diener kommen, nicht als Herr-
ſcher. Richtſchnur in allen Glaubensſachen
wird und muß die Bibel bleiben. Neben der
Heiligen Schrift ſteht das Dogma, die Be-
lehrung. Das altkirchliche Dogma
iſt wieder als alleingültig aufzuſtellen, nicht
als ſtarres Syſtem, ſondern als lebendiger
Quell, aus dem die Gläubigen ihre Kraft
ſchöpfen können. Bibel und Tradition müſſen
wieder nebeneinander hergehen, dürfen nicht
im Gegenſatz zueinander ſtehen, wie es heut-
zutage im kirchlichen Leben leider nur zu
häufig der Fall iſt. Es gilt die gottesdienſt-
liche Verkündigung des einzig beſtehenden
Gottesreiches, der Sakramente, der Gebote,
und in der Taufe muß ſich das geſamte
chriſtliche Leben gründen. Die Belehrung
über den chriſtlichen Glauben aber muß ihre
ſyſtematiſche Grundlage im Konfirmanden-
unterricht finden, wo die chriſtlichen Glau-
bensgrundſätze unmittelbar und autoritativ
der Jugend nahezubringen ſind. Nach einer
längeren Ausſprache beſchloß die Synode,
das Bodeſche Referat als Druckſchrift her-
auszugeben, da es geeignet erſcheint, allen
kirchlichen Gemeindevertretungen über ge-
rade jetzt viel umſtrittene Aufklärungs-
punkte Aufklärung zu geben.

Nach einer kurzen Pauſe wurden dann
unter Leitung des ſynodalen Lehrer Gut-
bie r- Merſeburg vier Chorgeſänge ange-
ſtimmt. Es geſchah dies, um

die Vorzüge des neuen Chorliederbuches
herausſtellen zu können, deſſen Verwendung
auch in den kleinſten Gemeinden und ſelbſt
bei unmuſikaliſchen Gemeindemitgliedern
möglich erſcheint. Jm übrigen hat ja der
Kirchenchor die ſo wichtige Aufgabe, die Ge-
meinde mit dem ſeit kurzen neueingeführten
Geſangbuch vertraut zu machen. Es
ſei allerdings nicht verſchwiegen, daß gegen
die Einführung dieſes Geſangbuches über-
haupt auch jetzt moch von einigen Synodalen
auf Grund ihrer Erfahrungen ernſte Be-
denken erhoben wurden.

Hierauf war über vier der Synode vor-
liegende Anträge zu beraten. Der erſte
ſchlug die Aufhebung des Zwanges zur An-
meldung der kirchlichen Wählerliſte vor, die

Kreisſynode.
vom kirchlichen Wahlgeſetz beſtimmt wird;
der ureigentliche Sinn dieſer Vorſchrift
könne durch Ausnutzung ſeitens parteipoliti-
ſcher Gruppen illuſoriſch gemacht werden,
was zu ſtarken Verärgerungen innerhalb der
Gemeinden ſühren müſſe. Der Antrag wurde
lebhaft beſprochen, Superintendent Kra mm
als Vorſitzender bat jedoch, die Aufhebung
des Paragraphen von der Provinzialſynode
nicht zu fordern, da ſein Fortfall das Uebel
nur verſchlimmern würde. Für einen zwei-
ten Antrag, der, von St. Thomae geſtellt,
die 4 Stadtgemeinden zu einem Parochial-
verband zuſammengeſchloſſen wiſſen möchte,
erklärte ſich die Kreisſynode für unzuſtändig

Einem Antrag von St. Viti, bei Taufen von

den Paten das Vorlegen eines Ausweiſes
über ihre Zugehörigkeit zur Kirche zu ver-
langen, wurde von der Synode zugeſtimmt

Der letzte Antrag endlich, ein Drittel der
Merſeburger Kollekteneinkünfte für die Jn-
nere Miſſion innerhalb der Stadt ſelbſt zu
verwenden, wurde ebenfalls gut geheißen;
die Verteilung der Gelder wird der Synodal-
vorſtand vornehmen.

Anſchließend referierte Oberpfarrer Boit
über das Wirken des Guſtav Abdolf-Vereins,
wobei er beſonders auf die 300. Wiederkehr
des Todestages des großen Schwedenkönigs
hinwies, deſſen Gedächtnis allgemein am 6.
November kirchlich gefeiert werden wird.
Ueber die Aeußere Miſſion veferierte Super-
intendent a. D. Schei b e-Merſeburg, in
Anbetracht der vorgerückten Stunde mit
wenigen knappen Sätzen.

Es folgte die Offenlegung der Synodal-
rechnung durch Oberpfarrer Boit, wobei
bemerkenswert hervortrat, daß man inner-
halb des Synodalverbandes mit den ange-
kündigten Svarmaßnahmen ernſt gemacht hat,
ſo daß die Gemeinden finanziell ganz ſpür-
bar entlaſtet wurden. Der Rechnung wurde
denn auch die Entlaſtung ſeitens der Synode
zuteil. Auch der Haushaltsplan für 1932,
den Stiftsſuperintendent Kramm vortrug
und erläuterte, wurde angenommen.

Der Etat des Synodalverbandes balanziert
mit 66 000 Mark, die Synodalumlage ſoll
mit 2,7 Prozent der Reichseinkommenſtener
und 4,6 Prozent der Grundvermögens-
ſtener erhoben werden.

Die Kreisſynode wurde dann mit Gebet
und Segen geſchloſſen. Die Synodalen, un-
ter denen ſich als Neuverpflichtete aus Mer-
ſeburg unter anderen auch Landeskulturprä
ſident Bartenſtein und Kaufmann
Dobko witz befanden, blieben nach der über
ſechsſtündigen anſtrengenden Sitzung noch bei
einem einfachen Eſſen beiſammen. Ein reger
Gedankenaustauſch über das Gehörte ſetzte
hier ein, der ſich ſicherlich auch in den kom-
menden Monaten noch fortſpinnen wirö zum
Beſten unſeres Kirchenkreiſes Merſeburg.

Sieben Monake Gefängnis
wegen unbefugten Waffenbeſitzes.
Bad Dürrenberg. Am 11. Juni hatte hier

ein „Deutſcher Abend“ ſtattgefunden. Jm
Anſchluß daran kamen Gäſte der Gaſtwirt-
ſchaft und Teilnehmer dieſer Veranſtaltung
in politiſche Streitigkeiten. Der parteiloſe
B. geriet mit dem Nationalſozialiſten
B. wegen deſſen Parteiabzeichen in Ausein-
anderſetzungen. Die Gemüter der beiden
Streitenden waren infolge reichen Alkohol
genuſſes in ſtarke Erregung verſetzt. Der
Nationalſozialiſt, ein arbeitsloſer Steinſetzer
mit 14 Mark Wohlſahrtsunterſtützung in der
Woche, hatte allein 6 Mark vertrunken
die er allerdings „extra“ verdient haben
wollte. Jm Verlauf des Streites verließ der
Nationalſozialiſt das Lokal, und draußen ſoll
er dann einen Revolver gezeigt haben
Als nun der parteiloſe B. ebenfalls vor die
Tür trat, bedrohte der andere ihn mit der
Waffe, die mit ſechs Patronen geladen war.
Der Bedrohte öffnete, angetrunken wie er
war, ſein Hemd und rief mehrere Male
„Schieß doch!“ Dem Gaſtwirt und anderen
Gäſten gelang es ſchließlich, die Streitenden
zu trennen.

Bei der heutigen Gerichtsverhandlung vor
dem Merſeburger Einzelrichter gab der An-
geklagte an, der Revolver ſei ihm im Garten
von einem Unbekannten zugeſteckt worden
Dagegen ſtand die Zeugenausſage, er habe
die Piſtole bereits vorher bei ſich gehabt und
ſie ja auch ſchon vor der Bedrohung herum-
gezeigt. Der Amtsanwalt beantragte in-
folgedeſſen die Mindeſtſtrafe von 6 Monaten

Gefängnis, da der Angeklagte gegen das
Schußwaffengeſetz und gegen die Notverord-
nung des Reichspräſidenten vom 14. Juni
1932 verſtoßen habe. Das Gericht erkannte
ſchließlich auf 7 Monate Gefängnis
und begründete die Erhöhung der Strafe
damit, daß der Angeklagte vor Gericht die
Unwahrheit geſagt habe.

Arbeits gemeinſchaft Schwarz-weißrot.

Jungdeuntſcher Orden Trachten pup-
pen- Ausſtellung im Schloßgartenſalon
vom 17.-24. September, geöffnet von 9
12,30 Uhr und 14--19 Uhr.

Kampfgemeinſchaft junger Deutſchnationg-
ler: Donnerstag, dem 15. ds. Mts., abends
8 Uhr, Verſammlung (Sand 1), Anzug Kluft.

Stahlhelm Ortsgruppe Merſeburg: Frei-
tag abends 8 Uhr ſammeln ſich die Kamera
den vom Jungſtahlhelm am Kaſino.

Stahlhelm Bezirksgruppe Merſeburg: An
der Roßbacher Schlacht-Gedenkfeier nehmen
ſämtliche Kameraden des Bezirks teil. An-
treten in Kluft Sonntag vormittag bereits
9,30 Uhr auf dem Damm (Stadtkaffee). Die
Angehörigen müſſen ebenfalls 9,30 Uhr zur
Stelle ſein. Fahrräder ſind im Tivoligarten
abzuſtellen.

Deutſchnationale Volkspartei: Wir empfeh-
len unſeren Mitgliedern die Teilnahme an der
Roßbachfeier am Sonnztag, dem 18. ds. Mts.
Anmarſch der teilnehmenden Verbände ab
12 Uhr, Feldgottesdienſt, Gefallenenehrung
Feſtrede und Vorbeimarſch ab 1 Uhr. Weitere
Auskunft in der Geſchäftsſtelle (Sand 1).

Otto
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Freitag eeste
auf Extra-Tischen
zu tief herabgesetzten Preisen

Dobkowitz?
S

S

miniſter der Finanzen den Anteilsbetrag der

ichshilfe für Merſeburg
iſt erhöht worden

exläſſig erfährt, hat der Reichs
Stadt Merſeburg an der Reichshilfe zur Er
leichterung der Wohlfahrtslaſten der Ge
meinden und Gemeindeverbände für die Mo-
nate September und Oktober auf je 64 222,60
Mark, zuſammen alſo auf rund 130 000 Mark
feſtgeſetzt. Die Grundlage für die Erre
nung dieſes Reichshilfe-Betrages bildet d
Zahl der am 31. Juli 1932 in der Stadt Mer-
ſeburg vorhandenen Wohlfahrtserwerbslofen
Bei 25 633 Einwohnern gab es an dieſem
Stichtag in der Stadt Merſeburg 2137 Ein-
wohner oder 83,4 auf 1000 Einwohner. Der
Reichsminiſter der Finanzen hat die Merſe-
burger Wohlfahrtserwerbsloſenziffer nun
mehr auf 8809 erhöht und für jeden dieſer
Wohlfahrtserwerbsloſen erhält die Stadt
Merſeburg ihren Gruppeneinheitsſatz. Dieſe
Reichshilfe für Merſeburg iſt die erſte, die
nach Erkaß der Notverordnung zur Belebung
der Wirtſchaft vom 4. September errechnet
und ausgeſchüttet wird, die gewiſſe Aende-
rungen der Beſtimmungen über die Vertei-
lung der Reichswohlfahrtshilfe gebracht hat.

Umfangreiche Tagesordnung
für die Stadtverordneten

Die nächſte Stadtverordnetenverſamm-
lung, die über eine ganze Reihe von wichti-
gen, von uns ſchon zum Teil veröffentlichten
Vorlagen zu beraten haben wird, iſt nun-
mehr endgültig zum Montag, dem 19. Sep-
tember, um 18 Uhr. einberufen worden. Die
ſehr umfangreiche Tagesordnung zeigt
folgendes Bild: 1. Wahl von zwei Mitglie-
dern in den Fürſorgeausſchuß; 2. Wahl eines
Mitgliedes in die Steuerausſchüſſe beim Fi-
nanzamt; 3. Wahl von vier Vertrauens-
männern für den beim Merſeburger Amts-
gericht zu bildenden Wahlausſchuß für die
Auswahl der Schöffen und Geſchworenen;
4. Wahl eines Bürgers in die Baudeputation
und in den Gewerbeſteuerausſchuß; 5. Nach-
trag 1 zur Ortsſatzung für die Anzahl der
Staötveroröneten; 6. Genehmigung der Ko-
ſten für die Verbeſſerung der Wohnverhält-
niſſe in den Bargcken hinter der Gasanſtalt;
7. Enögültige Genehmigung der Bilanz, Ge-
winn- und Verluſtrechnung des ſtädtiſchen
Elektrizitätswerkes für 1930; 8. Bilanz, Ge-
winn- und Verluſtrechnung der ſtädtiſchen
Werke für 1931, und zwar a) für Gaswerk,
b) für Waſſerwerk und c) für Elektrizitäts-
werk; 9. Annahme eines unverzinslichen
Reichsdarlehns für die Geländeaufſchließung
zur Bereitſtellung von 100 Kleingärten;
10. Fluchtlinienplan für das Gelände am
Schieſweg und der Haackeſtraße ſowie für das
Gebiet zwiſchen Gerichtsrain-- Eiſenbahn
Halliſche Straße; 11. Fluchtlinienplan für
das Gelände zwiſchen Blanckeſtraße Bis-
marckſtraße Moltkeſtraße, Thietmarſtraße

Preußenring Sachſenring: 12. Arbeiten
im freiwilligen Arbeitsdienſt; 13. Stadtrand-
ſiedlung, Bauabſchnitt 3; 14. Antrag der kom-
muniſtiſchen Stadtverordnetenfraktion auf
Hilfsmaßnahmen für Erwerbsloſe und Ein-
führung der 40-Stundenwoche in den ſtädti-
ſchen Betrieben; 15. Antrag der SPD.-Frak-
tion zur Durchführung von Hilfsmaßnahmen
für die notleidende Beopölkerung.

Verpflegung der Arbeitsdienſtwil'ig en.
Zu unſerem geſtrigen Beitrag Merſeburg

ſezt Arbeltsdienſtwillige ein“ bittet uns der
Magiſtrat um folgende Klarſtellung: Eine
Verpflegung der Arbeitsloſen (freiwilligen
Arbeiter) aus gemeinſamer Küche kommt nur
in Frage, wenn die Arbeiter mit einem
entſprechenden Abzug für die Speiſung( (20
Pfennig pro Mahlzeit) einverſtanden ſind.
Da aber die meiſten jugendliche Arbeiter
ſind und bei ihren Angehörigen eſſen wol-
len, dürfte ſich die Einrichtung einer ge-
meinſamen Küche erübrigen.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 15. September

Auftrieb: 292 Rinder (dav. 61 Ohſen, 131 Bullen,
57 Kühe, 43 Färſen, 635 Kälber), 204 Schafe,
1519 Schweine, zuſammen 2650 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 12 Rinder
146 Kälber, 111 Schafe, 401 Schweine.

Ochſen
Ochſen (33—35, 3033,
Bullen 24--26, 21--23, 18 20,
Bullen (30 33, 26-29, 23--25 2022,
Kühe 2628 23--25, 19 --22, 13 --18 S
Kühe (30-31, 26--29, 20--25, 14--19,

Färſen mee
Färſen (32 34 27--31,
Kälber 46--49. 40 45, 34 39, 30 --34
Kälber 42 45, 37--41, 33--36, 2831.

Schaft SSchafe (30-33. 34-38, 27 30, 24-26,

Schweine 45--46, 44—46. 42-43, 4041
36--40.

Schweine (46 45--46, 44--45. 4143.
37 40.)

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber langſ.,
Schafe, Schweine langſam.
Uberſtand Rinder 110 (dav. 30 Ochſen, 50 Bullen
10 Kühe, 20 Färſen. Kälber). 44 Schafe
19 Schweine.

Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe
des vorhergehenden Schlachtviehmarktes.

S



Merſeburger Tageblatt KreisblattDonnerstkag, 15. September 1932

durch freiwilligen Arbeiksdienſt?
Torgau. Jm Ortsausſchuß für Leibes-

übungen und Jugendpflege wurde die Frage
erörtert, ob die noch immer ungelöſte Sport-
platzfrage im Wege des freiwilligen
Arbeitsdienſtes ihrer Verwirklichung näher-
geführt werden könne. Die Regierung in
Merſeburg hat 20000 RM. für derartige
Bauausführungen in der Provinz bereitge-
ſtellt. Auch das hieſige Arbeitsamt ſoll an
einem derartigen Projekt intereſſiert ſein.
Jn dieſem Zuſammenhang wurde mitgeteilt,
daß gegebenenfalls das von der Stadt er-
worbene Gelände am Großen Teich, auf dem

ch jetzt noch die alten Schießſtände befinden,
ür eine Sportplatzanlage, auf der auch

größere Bezirks- und Gauveranſtaltungen
abgehalten werden könnten, in Frage käme.
Auch an den Ausbau einer damit in Verbin-
dung ſtehenden Schwimmanlage iſt gedacht.
Wegen dieſer Pläne wird der Leiter des
Ortsausſchuſſes zunächſt mit dem Stadtbau-
amt verhandeln.

Kein Verſchulden.
Artern. Wie der hieſige Vertreter des Ein-

heitsverbandes der Eiſenbahner Deutſch-
lands mitteilt, hat die Oberſtaatsanwaltſchaft
das Strafverfahren gegen den Bahnhofsvor-
ſteher Wölbing und den Bahnwärter Mittag
aus Leubingen eingeſtellt. waren
angeklagt, die Zugentgleiſung im Fe-

w.

o

bruar dieſes Jahre, bei der der Schaffner
Hoffmann aus Artern den Tod fand, ver-
ſchuldet zu haben. Es konnte den Ange-
klagten jedoch kein Verſchulden an dem Un-
glück nachgewieſen werden.

Gefängnis für den Weferlinger

Zeichsbannerführer.
Stendal. Vor dem Schöffengericht hatte

ſich am Dienstag der techniſche Leiter des
Reichsbanners in Weferlingen, Konſum-
lagerhalter Wilhelm Gaßmann, unter der
Anklage des Landfriedensbruches zu verant-
worten. Der Anklage lagen die Vorgänge
zugrunde, die ſich in der Nacht zum 24. April,
dem Tage der Landtagswahl, in Weferlingen
abſpielten. Ein früherer Reichsbannermann,
der vor etwa einem Jahre zum Stahlhelm
übergetreten iſt, wurde nach einer deutſch-
nationalen Verſammlung, in der er als
Diskuſſionsredner aufgetreten war, von po-
litiſchen Gegnern verfolgt und mit Steinen
beworfen. Wie der Staatsanwalt ausführte,
hätten die 20 bis 30 Beteiligten an dieſen
Vorgängen Glück gehabt, daß ſie in der
Dunkelheit nicht erkannt wurden. Lediglich
Gaßmann war an ſeiner Stimme unter den-
jenigen erkannt worden, die zu Gewalttätig-
keiten herausgefordert hatten. Die Strafe
lautete auf vier Monate Gefängnis.
Der Staatsanwalt hatte acht Monate be-
antragt.

Sommerſchenburg. Der 12 Jahre
alte Rudolf Spitz fand auf dem Hausboden
eine Stielhandgranate und ſpielte damit.
Plötzlich explodierte ſie, riß dem Jungen die
linke Hand ab und verletzte die rechte Hand
ſchwer, ferner trug er ſchwere Bauchver
letzungen davon. Der Knabe wurde ſchnell-
ſtens dem Krankenhaus zugeführt. Seine
Verletzungen waren aber ſo ſchlimm, daß es
nicht gelang, ihn am Leben zu erhalten. Kurz
nach der Operation verſchied das ſchwerver-
letzte Kind.

46 Erkrankungen

an Kinderlähmung.
Nordhauſen. Der Magiſtrat gibt einen

amtlichen Ueberblick über die bisherigen
Krankheitsfälle im SüdharzerGebiet an ſpinaler Kinderlähmung. Da-
nach ſind bis einſchließlich 12. September zur
Kenntnis der Geſundheitsbehörde gekommen
14 Fälle in Oſterode am Harz, wo die Er-
krankungen in unſerem Gebiet zuerſt einſetz
ten, 9 Krankheitsfälle im Kreiſe Graſfſſchaft
Hohenſtein (8 Kleinkinder und 1 Schulkind),
6 Fälle in Nordhauſen, von denen einer bei
einem 19jährigen Mann tödlich verlief, und
ſchließlich 5 Erkrankungen im Kreiſe Sanger-
hauſen, davon 4 in Heringen. Das ſind zu
ſammen 34 Fälle an ſpinaler Kinderlähmung.

Von Schulſchließungen in Nordhauſen iſt
abgeſehen worden, dagegen werden die
Kindergärten geſchloſſen und die Beratungen

Tödliche Verletzungen durch eine Stielhandgranake.

der Säuglingsfürſorgeſtelle aufgehoben. Er-
gänzend iſt noch mitzuteilen, daß die benach
barten Gebiete folgende Erkrankungen an
Kinderlähmung zu verzeichnen haben: Erfurt
(Stadt und Land) 5, Mühlhauſen Heiligen-
ſtadt 2, Langenſalza 1.

e

Ein Kind ſtürzt in ſiedendes Waſſer.
Torgau. Ein in einer Familie in der

Erzenſtraße für kurze Zeit in Pflege befind-
liches eineinhalb Jahre altes Mädchen, das
auf ein Sofa geſetzt worden war, um gebadet
zu werden, ſtürzte in die davorſtehende,
mit kochendem Waſſer gefüllte
Wanne, als die Pflegemutter eben ein
paar Schritte zur Waſſerleitung gegangen
war, um kaltes Waſſer herbeizuholen. Das
Kind verbrühte ſich ſo ſchwer, daß es unter
qualvollen Schmerzen ſtarb. Der Vorfall iſt
um ſo tragiſcher, als das Kind am gleichen
Tage ſeiner Mutter wieder übergeben wer-
den ſollte.

Der elektriſche Tod in der Badewanne

Parey. Ein tragiſcher Unfall ereignete
ſich im Hauſe des Klempnermeiſters Thiel.
Die Ehefranu Thiel befand ſich in der Bade
wanne, als ſie um eine elektriſche Lampe bat,
die ihr auch gereicht wurde. Sie nahm die
Lampe in die Hand, ſchrie aber plötzlich auf,
als die Lampe angeknipſt wurde, und fiel be
wußtlos zurück ins Waſſer. Einſtündige
Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos.
Der Arzt konnte nur den Tod durch elektri-
ſchen Schlag feſtſtellen.

Zwei verheerende Brände.
Faſt die geſamte Ernte verbrannt,

Bernburg. Dichte Rauchwolken waren
Dienstagabend von Altenburg aus zu ſehen.
Es brannten eine große und eine kleine
Scheune auf der dortigen ſtaatlichen Domäne
(Pächter Meißner). Man hatte mit dem
Dreſchen begonnen. Anſcheinend iſt das
Feuer durch die Lokomobile entſtanden. Durch
den Wind wurden die Funken in nahe-
gelegenes Stroh getrieben, worauf ſich das
Feuer ſchnell in die beiden Scheunen über-
trug. Nun war an Rettung natürlich nicht
mehr zu denken. Beſonders die vor dreißig
Jahren gebaute große Scheune (12 mal 85 m)
bot dem züngelnden Element reiche Nahrung.
Die Nienburger Wehr ſorgte tatkräftig
für den Schutz der durch Funkenflug ge-
fährdeten anderen Gebäude, ebenſo die
Bernburger Wehr. Das Vieh konnte
rechtzeitig auf die Weide geführt werden.
Schätzungsweiſe iſt das Getreide von etwa
500 Morgen verbrannt, da nur der Sommer
weizen auf dem Felde gedroſchen worden iſt.
Der Schaden dürfte mindeſtens auf 50 000 Mk.
zu beziffern ſein. Die Scheune wird mit einem
W.rte von rund 20000 Mk. taxiert.

Quellendorf. Am Dienstagmorgen fingen
während des Dreſchens die Getreide und

Strohvorräte des Amtsrats Edeling in
der Feldmark von Scheuder zu brennen an.
Infolge des hier herrſchenden Waſſermangels
und der enormen Hitzeentwicklung konnte die
Wehr aus Scheuder nichts ausrichten, ſo daß
die Vorräte vollſtändig verbrannten. Die
Lokomobile konnte gerettet werden, alle
anderen Maſchinen aber, ebenſo die Dreſch-
maſchine wurden durch die Flammen zer-
ſtört. Verbrannt ſind die Erträge von etwa
55 Morgen Roggen.

Nur deutſche Schrift in den Schulen.
Deſſau. An die Direktionen der höheren

Lehranſtalten, die Leitungen der Mittel-
und Volksſchulen hat das Anhaltiſche Staats-
miniſterium folgenden Erlaß gerichtet:

„Die von uns angeordnete Vertiefung
des völkiſchen Gedankens erfordert,
daß der deutſchen Schrift als wertvollem
deutſchen Kulturgut ſtärkſte Beachtung zu-
teil wird. Wir machen deshalb den Schulen
zur Pflicht, in allen Fächern mit Aus-
nahme des fremdſprachlichen Unterrichts
Niederſchriften und Ausarbeitungen in deut-
ſchem Schriftſatz anfertigen zu laſſen. Für
den Schreibunterricht in der Grundſchule ver
bleibt es zunächſt bei den geltenden Be-
ſtimmungen.“
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Flotte veſchäftigung in Schürzen

ſtoffen.

Niederorſchel. Die hieſige Weberei hat in
den letzten Tagen umfangreiche Neuein-
ſtellungen von Webern und Weberinnen vor-
genommen, ſo daß hier und auch in den um-
liegenden Ortſchaften arbeitsloſe geübte
Weber und Weberinnen nicht mehr vorhanden
ſind. Es wurden daher Arbeitskräfte aus dem
Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein durch Zuweiſung
des Arbeitsamtes in Bleicherode heran-
gezogen. Die Fabrik ſtellt vorwiegend bunte
Schürzenſtoffe her und läßt in zwei Schichten
arbeiten. Wie verlautet, ſoll die gute Be-
ſchäftigung von längerer Dauer ſein.

Borgeſchichtliche Funde.

Burgheßler. Bei den fortſchreitenden
Ausſchachtungen am Straßenbau Burgheßler
wurden wieder Funde aus der Vorgeſchichte
gemacht. Nachdem am Mittwoch ſchon zwei
Urnen zutage gefördert waren, die als ſo-
genannte Brandgräber angeſehen werden,
wurde am Donnerstag ein Skelettgrab frei-
gelegt. Das Skelett ſtammt aus der Bronze-
zeit, um 500 vor Chriſti Geburt. Das Ske-
lett hatte am rechten Arm vier und am lin
ken drei bronzene Armreifen. Jm Gegenſatz
zu dem Befund in dem vor ungefähr vierzehn
Tagen freigelegten Skelettgrab lag dieſes
Skelett mit dem Kopf nach Norden, während
das früher gefundene in entgegengeſetzter
Richtung, alſo mit dem Kopf nach Süden, lag.
Da es ſich bei den Skelettgräbern faſt immer
nur um weibliche Skelette handelt, liegt die
Vermutung nahe, daß die männlichen Leichen
verbrannt und die Aſche in Urnen beigeſetzt
wurde. Die große Zahl der auf der verhält-
nißmäßig kleinen Fläche gefundenen Urnen
läßt darauf ſchließen, daß es ſich um den
Friedhof einer Siedlung handelt.

Ausnahmeſonnkage vor Weihnachten?

Weimar. Dem Gewerkſchaftsbund der
Angeſtellten (GDA.) iſt auf ſeine Eingabe
auf Herabſetzung der Zahl der Ausnahme-
ſountage vor Weihnachten vom Thüringiſchen
Wirtſchaftsminiſterium jetzt der Beſcheid zuge-
gangen, daß eine einheitliche Reichs
regelung bevorſteht und daß die Thü-
ringer Regierung der Reichsregierung gegen-
über eine Beſchränkung auf zwei Ausnahme-
ſonntage vorgeſchlagen hat.

Hkreik in einer Papierfabrik.
Deſſan. Die Arbeiterſchaft der Papier-

jabrik Moll iſt in den Ausſtand getreten.
Der Streik wird begründet mit Lohndiffe-
renzen.

Bad Köſen. (Der Burgherr der
Rudelsburg), Oberſt v. Schönberg
aus Keipitzſch, konnte ſeinen 70. Geburtstag
begehen. Die Rudelsburggemeinde über-
reichte dem Jubilar eine Ehrengabe, den
Mühlſtein der Windmühle, die ſich in früheren
Zeiten an der Stelle befand, an der jetzt das
Korpsdenkmal ſteht.

M.A G Wirze
Auch heim Nachfüllen erhaſten Sie Gufscheine

Fine Maybergs Lehrjahre
Roman von Agnes Harder1. Fortſetzung.

Unglück hat noch Freunde, Verarmung nicht.
Wohl hatten ſich Billis Arme feſt um Fines
Hals geſchlungen, als ſie ſich durch das Trauer-
gefolge zu ihr durchgekämpft hatte. Aber hatte
ſie es hindern können, daß man ihren zwanzig-
ſten Geburtstag feierte? Und wenn ſie ſich auch
noch ſo ſchlecht vorkam, als ſie den Tanz
öffnete war ſie nicht ein Opfer der unzähli-
gen Beziehungen, die die Glücklichen verban-
den, ſolange ſie eben glücklich waren? Vitus
Springer durfte fehlen. Sie nicht.

Vitus Springer war wirklich eine Hilfe ge-
weſen in dieſen Tagen. Tante Valerie hatte
ihn beobachtet.

„Wie ſtehſt du mit ihm?“ fragte ſie Fine, als
ſie am Tage nach dem Begräbnis im Wohn-
zimmer der Mutter zuſammenſaßen. Der elek-
triſche Ofen, der in dem Kamin Feuer vor-
täuſchte, war angedreht. Der Abend war kühl,
und die Tränen hatten alle fröſteln gemacht.
„Hat er Ausſichten? Er ſcheint ſich um dich zu
bemühen.“

„Nein, Tante Valerie. Er iſt ſo arm wie ich
und muß ſich das Leben erobern, wie ich es
tun werde.“

Die Mutter, die in einem Seſſel neben der
künſtlichen Wärme ſaß, fing bei dieſen Worten
kläglich zu weinen an. Der ſchöne Vitus
Springer war ihr Verzug.

Hoffentlich ſeid ihr euch darüber klar, daß
dieſe Verſuche nur Erfolg verſprechen, wenn
ſie jeder für ſich allein unternimmt!“

„Vollſtändig, Tante Valerie.“
Fräulein Paulſen richtete ſich auf. Sie hatte

ein kluges, ehrliches Geſicht, deſſen Ausdruck
durch den dunklen Schatten auf der Oberlippe
wermännlicht wurde.

„Und wie denkſt du dir das?“

nach dem Kamin hin
chenzimmer beziehen.

(Nachdruck vervoten.)

„Jch weiß es noch nicht genau. Nur, daß es
etwas ſein muß, wobei ich vorwärtskomme,
etwas, das Ausſichten hat, Zukunft. Jch könnte
nicht Reiſebegleiterin werden oder Geſellſchaf-
terin. Es iſt heute unter den Beileidsſchreiben
ſchon ein ähnliches Anerbieten gekommen.
Man weiß um meine Sprachkenntniſſe. Frau
Bankier Mangold fragt an, ob ich ſie für den
Winter nach Aegypten begleiten möchte. Jch
will aber nicht in den alten Verhältniſſen blei-
ben. Es iſt nicht Hochmut. Aber wenn ich durch-
kommen will, muß ich Neuland unter den
Füßen haben.“

Fräulein Paulſen nickte anerkennend.
„Natürlich kenne auch ich meine Pflichten.

Jch nehme deine Mutter und Zoff mit nach
Neugarten.“

Das Weinen am Kamin wurde ſtärker. Aus
der Ecke aber flog wie eine Schwarzamſel ein
vielleicht zwölfjähriges Mädchen mit ſilber-
blonden Zöpfen auf Fine zu und ſchlang die
Arme um ihren Hals.

Tante Valerie aber fuhr ſachlich fort:
„Das Lyzeum in der Kreisſtadt hat einen

guten Namen. Ein Triebwagen bringt an
jedem Morgen die Kinder von Neugarten hin
und holt ſie auch ab. Jch übernehme die Koſten
der Ausbildung. Deine Mutter“ ſie nickte

„kann ihr altes Mäd-
Es wird eine Weile

dauern bis die Verhältniſſe geordnet ſind. Jch
ſprach heute vormittag lange mit Förſter. Jch
kann nicht ſagen, daß ich Vertrauen zu der
Sache habe. Seifenblaſen in der Sonne machen
ſich gut genug. Aber wenn ſie zerplatzen

„Jmmerhin haben dieſe ſich zwanzig Jahre
gehalten, Tante Valerie. Auch Neugarten hat
unter der Unbill der Zeit gelitten. Verzeih,

aber dieſe Verteidigung bin ich meinem Vater und er hat mich ſo ſeltſam angeſehen, ehe er
ſchuldig! Wir ſind dir alle ſehr dankbar für
dein großmütiges Anerbieten. Es nimmt uns
im Augenblick ſchwere Sorgen ab. Aber es iſt
meine teuerſte Hoffnung, in abſehbarer Zeit ſo
viel zu verdienen, daß wir drei Waiſen zuſam-
men wirtſchaften können. Erlaube, daß ich das
ausſpreche. Vielleicht bleibt von den ſchillern-
den Seifenblaſen doch ein wenig mehr als
Schaum.“

Das weiche Geſichtchen der kleinen blonden
Schweſter preßte ſich noch feſter an ihre Wange.
Tante Valerie ſah ein, daß ſie ſich zu weit vor-
gewagt hatte, und war gerecht genug, nicht zu
widerſprechen und den Schmerz der Tochter zu
ehren. Die hielt ſich ja tapfer genug. Uebrigens
fiel es niemand auf, daß all dieſe Beſtimmun-
gen über den Kopf der Mutter hinweg getrof-
fen wurden. Es hatte zu dem Märchenglück
von Frau Gertrud Maypberg gehört, daß ihr
die Sorge um des Lebens Alltag immer fern-
gehalten war.

Sie lag ſchon in ihrem Bett, als Fine noch
einmal zu ihr kam, ihr das Schlafmittel zu
miſchen, das der Sanitätsrat ihr verſchrieben
hatte.

„Jſt die Tür zu Vaters Zimmer auch ver-
ſchloſſen? Jch weiß, ich habe es ſelbſt getan;
aber es iſt mir immer, als könne er ſie auf-
machen und hereinkommen.“

„Und du würdeſt dich vor
Mutter

„Ja, Fine.“ Das noch immer ſo ſchöne
Geſicht der Mutter war in dieſen Tagen ſo
klein geworden. „Er war am letzten Abend ſo
ſeltſam. Er kam noch zu mir in dem ſeidenen
Pyjama, in dem er dann geſtorben iſt. Jch hatte
ihn in Bozen gekauft, in dem neuen italieni-
ſchen Geſchäft unter den Lauben. Beſinnſt du
dich? Er kam alſo und ſetzte ſich ſo zu mir, wie
du jetzt ſitzeſt. „Trüdchen“, ſagte er und nahm
meine Hand, „nun ſag' aber einmal geradezu:
habe ich dich glücklich gemacht in dieſen zwanzig
Jahren Da habe ich gelacht. wie ich nun nie
wieder lachen werde Und wirklich habe ich ge-

ihm fürchten,

radezu ja geſagt, und ihm einen Kuß gegeben,

ging. Mir aber iſt dann eingefallen, daß es
die rechte Gelegenheit geweſen wäre, ihn zu
bitten, daß ich mit der Mangold nach Aegypten
dürfe, was er mir ſchon einmal abgeſchlagen
hatte. Jch wollte ihm eigentlich nachgehen,
aber ich war zu faul. Und nun fürchte ich er
weiß jetzt, daß ich gleich nachher doch eine Ein-
ſchränkung gemacht habe, und wenn ich auch
doppelt abſchließe und den Riegel vorſchiebe, ich
muß immer an ihn denken.“

„Das wollen wir doch auch. Und nun trinke.
Dann haſt du Ruhe.“

Frau Gertrud ſchluckte gehorſam.
„Wird es wirklich nichts mit Vitus Sprin-

ger
Die Tochter ſchüttelte nur den Kopf.
„Schade, ihr wäret ein ſo ſchönes Paar ge-

worden.“ Und plötzlich: „Ach, Fine, ich habe
Angſt vor Neugarten. Valerie weiß immer,
was ſie will, Aber hierbleiben möchte ich auch
nicht. Wenn doch alle darüber reden, daß wir
arm geworden ſind, nein, das iſt unmöglich.
Wie gut, daß du der Mangold abgeſagt haſt.
Unverſchämt. dir eine Stellung anzubieten.
Aber ſie war immer taktlos.“

Fine ſtreichelte das Geſichtchen, das ſich unter
dem Einfluß des Schlafmittels ſchon zu ent-
ſpannen begann und ſeine frühere Form an
nahm.

„Du biſt ſo jung, Fine, und ſo ſchön, die
allerſchönſte. Warum ſoll dich nicht das Glück

Jch war damals einſam genug infinden
Neugarten, und es kam doch zu mir. Du wirſt

für dieſen Tag
uns dann gleich holen, gleich?“

„Ja, Mutter. Jch werde
leben. Aber wirſt du Geduld haben, wenn er
nicht ſo bald kommt? Es hat ſich viel geändert
ſeit deinem Jugendmärchen.“

Die Mutter nickte. Sie ſchlief beinahe fchon.
Leiſe ging Fine hinaus, lauſchte noch einen
Augenblick an Zoffs Zimmertür und ſetzte ſich
dann an Vaters Schreibtiſch.
Erſt jetzt kam ſie dazu, die Lotterieloſe zu

ſichten. Wie war es möglich, daß der Mann
mit dem klaren kaufmänniſchen Blick ein ſolches
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v Turnen Sport SpicBernburg. Der Arbeiter Guſtav Krän-
kel von hier war beſchuldigt, ſich gegen das
Geſetz über den Verkehr mit Sprengſtoffen
vergangen zu haben. Er war aus der Korn-
gaſſe von hier verzogen, gleich nachdem fand
ein Mitbewohner ein verdächtiges Paket auf Gerätewettkämpfe des eingegangener Anträge verwaltungstechniſcher und die nur 18 Kampfbahnen erfordern. Von einſchnei- Die
ſeinem Boden, der durch einen Lattenverſchlag ſportlicher Art werden die über die Abhaltung des dender Bedeutung für den weiteren Aufſtieg des Kegel
von dem des Angeklagten getrennt iſt. Der Thüringen der D. T. 18. Dre Bundesfeſtes 1933 in Frankfurt (Main) r Sitelnehmer zu den z mee t

ä di talt p 10 Ste en undesmeiſter-Mitbewohner hatte das Paket, das er für Am Sonntag, dem 18. Sept., führt der Turn e Relachnet gen Se nt eeletmaketh zannſchaften von 10 auf 5 herabzuſetzen. Jm Jn- 5
zuſammengeballtes Papier gehalten hatte, kreis Thüringen der DT. ſeine Gerätewettkämpfe im ß umſtritten ſein. Die Bundeskegeln wurden bis e des weiteren Fortſchrittes des Kegelſports wäremit vom Boden herunternehmen und ver- „Haus der Turnerſchaft“ Greiz durch. Erfreulicher her alle 4 Jahre durchgeführt, zuletzt in Berlin und es zu wünſchen, wenn der Vorſtand die bisherigen bad
brennen wollen. Er hatte aber dann den Jarl Weg ger re i eipzig mit ſe 35 000 Beſuchern. Infolge der wirt Bedingungen aufrecht hielt. ſtrög P Jaeil- angen, ſo da e geſamte Elite des chaftlichen Notlage wird man wohl von einem Bun- V lli Ve den B euen e ten t e et tet e er engevorſtehen. Nicht nur in der er ab i iſt ä ü i s iwurde feſtgeſtellt. daß es ſich um mehrere ſie ſondern auch in den üntigen Kigſen, vor allem abſehen und nur die Meiſterſchaftskämpfe durchführen, ich als Vertreter des halliſchen Verbandes teil e

e e c mit Sprengkap- in der ZJugendklaſſe, ſind die Meldungen gut einge ſebueln und Zündſchnur. Ein großes Unglück ähätte entſtehen können, wenn der Mitbewoh- Dem deutſchen Kunſtturnmeiſter Krötſch, Neu rner das Paket achtlos verbrannt hätte. Der röſſen dürfte der Kreismeiſtertitel nicht zu nehmen e er e enn e rang C. De
Angerlagte hat ſeinerzeit veim Astenſen des e re re ne dere dKaliſchachtes hinterm hieſigen Kreiskranken dem T. Meiſter gefährlich zu werden. Auch die Vines und Helen Wills an der Spitze. Vier deutſche Spieler und Spielerinnen berückſichtigt. Uhr
hauſe gearbeitet und war dort mit Spreng- halliſchen Vereine werden durch O. Jacob, Gieb. i Feuarbeiten beſchäftigt. Das Gericht nahm an, Turnr. und Böhm, HTuSpV. in der Oberſtufe ver Mit der Erledigung der amerikaniſchen Meiſter 7. Perry- England 7. Borotra- Frankreich öffn
daß ſich d A klagt 4 d ſei 1 ird das i ſchaft im Herreneinzelſpiel, die bekanntlich Vines am 8. v. CrammDeutſchl. 8. Lott- USA.der Angeklagte während ſeiner dor- treten ſein, und man wird das Abſchneiden dieſer u warti Tätigkeit d Spr beiden Hallenſer mit großem Intereſſe verfolgen. letzten Wochenende in Neuyork gegen Cochet gewang, 9. AuſtinEngland 9. J. Satoh- Japan

gen Tätigkeit den Sprengſtoff widerrecht groß 8 e gen. 9 brerlich angeeignet hat. Kränkel wollte ſich an Auch in der Unterſtufe. Alters und Jugendklaſſe wer iſt die e tiee e r re Wlrehriighen 10. CrawfordAuſtral. 10. van Ryn USA. u
J T. d ch dieſe Vereir in die Fachleute ſind eifrig dabei, ihre alljährlichen amen: wnichts mehr erinnern können hatte aber beiſ h Weſannſprogrehen et in aus ſelgen den Veltrangſiſten aus zuarbeſten. Eine offiziele Velt 1932 1931 aus

ſeiner polizeilichen Vernehmung Angaben Wettkämpfen zuſammen: Turner: je ein Jehnkampf rangliſte gibt es allerdings nicht, und von den zahl renher un ſe: Alters ivaten Rangliſten beſitzen nur drei wirklich 1 Wills- USA. Wills USA. Kopr r nd terte ter Se pr gang Weclgelieng Eine Wegenüberſtellung der diesjähri- 2. JacobsUSA 2. Au ße m Deutſchl P
1899/95) ein Jahrge 892 u 4 WMathienFranftet 3. WhiEin kommuniſtiſcher Stadtverordneter bertannr Suhlebeehe Sahrgang hulft gen in den, rorjaht gen Weltrangtſſten Wahis 9 Rath ien Frankreich Vhittingte Mi

ar (Korichf ein Siebenkampf. Myers ergibt folgendes Bild: trirne) Aer SchHerren: Heeley England 6. Krahwinkel SchBernburg. Einen Jaäg vor einer national- 1932 1931 7. Whittingſtall- England 7. Mathieu ſchlſozialiſtiſchen Veranſtaltung waren in Bern- Kegelſport 1. Vines u 1 Cochet Frankreich 3. HornDeutſchl Alvarez feu
burg Flugblätter verteilt worden, für deren 2. CochetFrankr 2. Auſtin- England 3 Daniie Fnaland e gabInhalt der kommuniſtiſche Stadtverordnete! Geſamlvorſtand des Deutſchen Keglerbhundes tagt 3. Borotra-Frankr. 3. Vines S. o. Stgart-Vwekgien to. vruman blic

Gennert verantwortlich zeichnete. Die ehe 1. Alliſon USA. 4. Perry England DiePolizei erſtattete daraufhin gegen G. Straf- Am 17. und 18. d. M. tagt in Nürnberg der Ge 5. Sutter- USA. 5 Shields- USA. reganzeige, der ſich vor dem Bernburger ſamtvorſtand des DKB. Unter einer großen Anzahl! 6. Prenn-Deutſchl. 6. Wood USA. Tennisverband der Provinz Fern gegen ſen
Schöffengericht wegen Aufreizung zu Ge- IIIIIIIIIIIXXBIIIIIIIINMNMGCCCEEIIIIIIIXRNIMNMCXC,X,:C,CCCMuUuVIBII ve gen er t Pa:
walttätigkeiten durch öffentliche Flugblätter 4 Am kommenden Sonntag trägt der Tennisverbandzu verantworten hatte. Der Angeklagte be- r en hen gehetritt, mit der Verbreitung des Flugblattes R df f jt m Kahr e ien undſuntprogramm am Freitag Wie eine Wiehe tage binnen De Kaſſen
ozialiſtiſche Veranſtaltung am nächſten Tage ſind auch dieſes Jahr für die Spieler der Provinz 2zu ſtören. Das Gericht hielt ihn jedoch für Leipzig Königswusterha asen Sachſen, die ſich mit einer Ausnahme aus Hallenſern am
n. erkannte aber mit Rückſicht darauf, Welleniänge 259,3 Meter. Wellenlänge 1635 Meter. n r a ehe dem ne e voraß es zu Störungen ni d .00: Funkgymnaſtik; Leitu 15.45- irtſch verhältnismäßig lange Bahnfahrt am Sonntag befgeklagte nicht brrbeſtraft t du e Biinden 6.20: dritter (Schalplatien n d a In tehennahtz, t o ad ſdrt vorausgeht l r e

h 9.45: Wirtſchaftsnachrichten g eh402 werden an Herren Ernſt und Georgy vom Akademiſtrafe von drei Mon oft x Gefänanis. 6.15: Wiederholung des Wetterberichtes. J 12 5 Verband iſt r, vom des950 Deterdienſt. Waſerltandsmetdungen, Änſchüeßend bis 800. Fruhronzert h er rhene ken Kukat und Schüeider teic

e 4 7710.00: Was e el P ren T Zele Rachrichten. vom Tennis- und HockeyClub und Redslob vom VfL. Sch
eihen. n i ſchof.) Der zum 10.10: Schulfuntk. 10.10: Schulfunk. Halle 96 entſendet und an Damen die VerbandsmeiBiſchof von Meißen ernannte Propſt Peter 11.00: Werbenachrichten der Deutſchen 12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft ſterin Frau Brockhoff vom Tennis und HockeyClub,

Legge wurde geboren am 16. 10. 82 in Brakel, Reichspoſtreklame Anſchließend: Schallplattenkonzert. Fräulein Aſter und Fräulein Ziervogel wer er
Kreis Höxter in Weſtfalen, ſteht alſo im 12.00: Vom Rhein zur Donau im Anſchluß Anſchließend: Wiederholung des Wetter- ſchen TennisClub und hen eng
50. L sjahre. Seine theologiſch an Wetterbericht Und Zet g berichtes. VfL. Halle 96. Für den Lhemnitzer Tennter ſg d e o en r platten ch Zeitangabe (Schall! 55: Nauener Zeitzeiche ſpielen die vom Vorjahre ſchon bekannten Herren Dr. ſch
machte er in Deu and, und zwar in Pader- atten) n. di d Trubel, ergänzt durch die Herrenborn und Würzburg. 1907 wurde er zum eng ndtenßt, Wetterdienſt und 1335: Neueſte Nachrichten. r vaberkern u Riſcher nud vie S 3
Prieſter geweiht. Er war Vikar in dem ſächſi- 13 Schlusnus 14.00: Konzert. Heiſige, Frau Richter, Fräulein Kramer und Fränu ver
ſchen Anteil der Erzdiözeſe Paderborn; u. a. Lamond (Echanpiatten) e ten r ein guierwar er in Eisleben und in Halle tätig. Zu- Anſchließend: Börſenbericht 15.30: Wetter und Vörſenberichte. i 16. Sletzt war er Propſt der katholiſchen Gemeinde 14.00: Kunſtberichte In unnd n tin Magdeburg, und zwar ſeit 1924. In dieſem 15.15: Dienſt der Landfrau. 16.00: Pädagogiſcher Funk, Hoppegarten (330 Uhr n Neſfe
Jahre wurde er vom Erzbiſchof zu Pader- 15.35: Wirtſchaftsnachrichten 16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig. nais, 2. tie e xborn zum Ehrendomßerru erngn s 16.00. Das Wandern der Zugvögel. Dr. 17.30. Antlitz und Seele. Neue Wege der Madame Laffitte, tp r ſichore, 7. dFia

Fritz Hackler, Gevelsberg. Völkerkunde (IV.); Dr. Ludw. Ferdi Viperhan berto, 6. Aron r Terp n
16.30: Emerich KaimanStunde. Das Leip nand Clauß. metta Firlefanz. ſchziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: Der 18.00: Jnſekten als Muſikanten e ElL. leſe Drauer) kam über Komponiſt gent: Der mdie Familie des früheren Gemeinde und 17.30: Siſenſchaftuiche Umſchau a Wukanten; Crok. Or Amkliche Sgalegau- Nachrichten.

r e h n 17.50: Wirtſchaftsnachrichten. 18.30: Vollswietſchaftsfunt, Gaugusſchuß für die Deutſchen Spiele. men r u Karl, der r s 18.00. Wettervorausſage 18.55: WetCaherecht für die Landwirtſchaft (Verbindliche Mitteilung.) tret 24. Lebensjahr it angabe. 4weil Jah jahre 3 un ſich ſeit über 18.25 Cprachenſunt: Engtt 19.00: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte Infolge Doppelbeſetzung der Plätze müſſen noch un
zwei Jahren ununterbrochen auf der Wan- Engliſch. 19.20: Stund folgende Spiele zum Sonntag, 18. Sept. 1932, um iZerſchaft befand ährend di Zeit 18.50: Wir geben Auskunft Stunde der Arbeit. Nr. 94 Wa Reichsb. auf übrſchaff d und währen dieſer Zeit faſt 19.00: Die vlämiſche Seel 19.40: Zeitdienſt gelegt werden: Nr. 94 Wa. Reichsb. auf 14 Uhr und jelalle ſüdeuropäiſchen Länder durchwanderte Dr. Fr Otto Jummei v ihre Dichter. 20.00: Aus Waſhi ton: g Nr. 100 Wa. 2.--1910 auf 16.30 Uhr. Da der ſbis zur Türkei, in der Moſel an der fran- 19.30: Orcheſterkongert Dog Le ger Gin, Amerika ſ richt R v in SV. Dürrenberg abgemeldet iſt. ſind folgende Spiele 2
zöſiſchen Grenz t k Ueb onzert. Das Leipziger Sin r p urt G. Sell. zu ſtreichen: Nr. 95, 117, 140 und 182. Oswald. inſich tze ertrunken ſei. eber die fonieorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber. 20.15: „Seefahrt iſt not.“ Alarm ins 0näheren Umſtände iſt noch keine Mitteilung 3 r der Wirtſchaft. deutſche Land. P P.eingegangen. .40: „Aus eigener Kraft.“ Hörſzen 21.15: OpernQuerſchnitt: ine.“ err Jochen her en und von Fouqus. ichntttz Undine er Vereinsn achricht e

21.40: Nachrichtendienſt I. 22.15: Wetter-, Tages u. Sport i a21.50: Robert Franz Stunde, u. Sportnachrichten. Männerturnverein 1861 e. V. Konzert wSonne Kuft Rörperliche 22.20: Nachrichtendienſt I r gemeinſchaft: Freitag o uhr im wAnſchließend bis 23.30: Schallplatten n Muſik haudes Bergſchlößchen die gemiſchten Chöre. Am teBetätigung und: Kaffee Hagt fonjert Magen liert her Werte Sonnabend „Bürgerhof“ 30,30 Uhr Männer s
chor MTV

Kartenhaus aufgebaut hatte? Steckte darin ſie ſich von einem Famili i ſt 2hau. atte e Familienglied trennte, ge beſeſſen, in der Vergangenheit. Da ſtand der hat, und ich kann etwas von dieſen Möbeln mitnicht etwas von dem Glücksglauben der Mut rührt und liebevoll, und ohne Unraſt. Schreibtiſch mit den eingelegten Roſen, da war nehmen dann ſind das fünfzehn Grad fi
ter? Oder war es der Wagemut der Verzweif Sie ging vom Bahnhof Zoo durch den Tier die Plauderecke mit dem runden Sofa. Alle Wärme. Das iſt viel; denn ich bin dem Ge S
lung geweſen? Sie legte ein paar Loſe, deren garten zurück nach der Drakeſtraße, vorbei am Farben waren ruhig und geſättigt. Das tiefe frierpunkt ſehr nahe gekommen.“ 3
Zixbungen noch ausſtanden, beiſeite, riß die Fontanedenkmal und den großen Schwarzpap Blau ergänzte die altroſa Seide der Vorhänge, „Billi hat dir doch ihr Gaſtzimmer ange z
verfallenen durch und ſteckte das Licht an, um peln, die ſie nun ſo viele Jahre im Frühjahr und der dicke Smyrnateppich zeigte einen Kranz boten.“ w.
ſie zu verbrennen. Jn dieſen modernen Häu mit ihren weißflockigen Kätzchen beworfen hat roter Roſen auf blauem Grund. Wie würde „Danke. Sie meint es ſehr gut. Aber ihre
ſern gab es ja keinen Ofen. „Es iſt eine Ar ten. Eigentlich lag Neugarten ja ganz nahe im das Zimmer ſein, das Hanne Schuſter für ſie Mutter hat die Einladung nur ſehr kühl unter
veit, bei der ich lerne, was mir nottut. SachWarthetal. Nur daß man keine Fernzüge be mieten wollte? Wenn es doch möglich wäre, ſtützt. Jch habe in meinem Bekanntenkreiſe

de Tante Valerie darf mich hier nutzen konnte, weil man an einer kleinen Sta dieſe Möbel mitzunehmen! ganz beſonderes Glück gemacht durch meine
ni finden. tion ausſtieg. Ob es möglich ſein würde, ſich Das war wieder die Verſuchung, ſich an die Abſagen.“ Sie ſtand auf und ſtrich ihm über G

r e i r I ſchöne r t klammern. Vitus das e 3477 n wirſt r r 777 beEs war ein klarer Oktobermorgen, an de e Schweſ ängi ſein, in n en in. empfinden Vitus. Und nun ge ir wollen GFine die Jhrigen zur Bah b Tie m ige der Schweſter abhängig zu ſein, wenn ſie ein Sie ſaßen ſich gegenüber. Vitus hatte einen uns die Stunde nicht unnütz ſchwer machen. ge
Arbeitswochen lagen hinter ihr. und die Art W Leber ſe e da du et Fau der kleinen Seſſel vor das Sofa gezogen. Er Voch ſind wir uns nur herzlich aut. An dieſer v

Arbeits gen Sogar ſi atte einen kleinen Fines heide Hä nen Tr i ei iwie Tante Valerie ſie mit Rat und Tat unter- Schatz: „Blitzjunge“ war verkauft und Ihr hielt Fines beide Hände in den ſeinen. eben wird keiner von uns Zuarunse
ſtützt hatte, gab ihr die Gewißheit, Mutter und Wagen. Das war Vitus Springers letzter „Jch habe nicht gedacht, daß mein Mercedes Sie litt es daß er ſie küßte. Sehr zart, ſo wie
Schweſter wirklich in den beſten Händen zu Freundſchaftsdienſt geweſen. Wie lange man Labriolett noch fünftauſend Mark wert ſei. J man eine Blume küßt t a
wiſſen. wohl leben konnte mit ſechstauſend Mark? Sie dte dir hle Male, Vitus! Es iſt viel Geld, „Und ich komme doch wieder, Fine, was du

„Am liebſten nähme ich dich auch mit, Fine, wußte es noch nicht, wollte es auch nicht ver u a auch ſagſt!“und wir gründeten in Neugarten einen Ama- ſuchen, ſondern gleich verdienen. h r r „Blitziunge Da lächelte ſie wieder.
l nicht, daß du immer will- Was für ein Glück, daß ihre Hanne gekom- handel wie ein r r „Jch werde mich immer freuen, dich zu ſehen. ſt
ommen biſt“, hatte die Tante geſagt. men war, die Spreewälderin ihrer Kinderzeit. ſchon glauben.“ Du biſt die lebendige Erinnerung an meine T
„Jch danke dir, Tante. Aber daß man ſeinen Sie war zwar keine echte Spreewälderin ge Sie lächelte. In all dieſen ſchweren Tagen Jugend. te

Kohl baute, war im Altertum der Schluß eines weſen, aber ein echter Menſch. Als eine der hatte ſie ihr Lächeln nicht verloren, das er ſo Zinel ſttatenreichen Lebens. Ich ſtehe erſt am Anfang. letzten war ſie nach all den vornehmen Teilkiebte. Er verſuchte ſie ſich einzuprägen, ihr Sie drängte ihn nach der Tür. w
Ich bin auch keine Amazone, ich würde dich ent nehmern am Begräbnis herangetreten und Bild mitzunehmen über das Meer in die neue gr. n meine ſorgloſe Jugend wollte ich ſagen. T
täuſchen.“ hatte ihre drei Hände Erde auf die koſtbaren Heimat. Er ſprach von dem Land jenſeits An, „Blitztunge“ und an den Karer See, an den a

Die klugen Augen ſahen ſie mißtraäuiſch an. Kränze des Sarges geworfen. Frau Mavberg des Waſſers. Er wollte zuverſichtlich ſein, hoff Nyſengarten und meinen Sechszylinder oh, 9
„Solange dieſer hübſche Bengel im Lande e ſie kaum beachtet. Aber Fine hatte lange nungsvoll. Vitus, ſei unbeſorgt, ich werde dich nicht ver

iſt n Hand gehalten und ſie gebeten, ſich nach Vielleicht, wenn ich dir ſchreiben dürfte See t tratger Zeit bei ihr zu melden. Sie waren im Fſber ſie blieb feſt bei ihrem Nein Sie wartete, daß unten die Haustür ging.
zubige i. u Flinger kam mir heute Fine war Patin des Aelteſten, der nun ſchon ch Bilus! Du biſt wie Mutter Nur, daß diken Teppich ſtehen und dachte mit einem auf
gchnittag Lebewohl ſagen. Er geht nach aus der Schule war. Heute wollte Hanne zu dich ſelbſt ni i t 3 atmenden Seufzer: „Es war hohe Zeit, und es WMexiko. Iſt dir das weit genug? Schuſter wiederkommen. Sie hatte ſich für ſechs We hl, d z r 2 a ten hu en Ware iſt aut ſo.
Sophie kam und nahm die Schweſter für ſich Uhr angemeldet. Aber vorher erwartete Fine ich werde vit Tren Fegnat r en (Fortſetzung folat.)

in Anſpruch. Wäre dieſe Trennung nicht ge noch Vitus Springer. echten, aus Vaters Schränkchen. Der ſtellt dich

weſen, ſo hätte ſie ſich am leichteſten in die Ver leich c weno un a gleich auf den Boden der Tatſachen. Weißt du, Verſchwendung,nderung gefunden. Der Aufenthalt auf dem wie mein nächſtes Glück ausſieht? Denn auch Ehemann: „Du wirfſt mir VerſLande hatte keine Schrecken für Zoff. r Unruhig ging Fine in ihrem Wohnzimmer ich habe auf das Wort nicht verzichtet. Jch vor Wann habe ch jemals r
Und dann war auch dieſer Abſchied überwun hin und her, rückte an den blauen Seidenſeſſeln nehme es nur nicht mehr als Ganzes. Jch habe das nicht verwendet wurde?“ Frau: „So haſt

den. Fine ſah dem Zug nach und prägte ſich und zog an den Gardinen. Dieſes kleine Zim es zerteilt und meſſe es nach Graden, wie an du nicht vor einem Jahre den Feuerlbſcher o
das Geſicht der Mutter ein, das in e mer in Kirſchbaumholz war ihr ſehr lieb gewe- einem Thermometer. Wenn meine Hanne kauft? Haben wir ihn nur ein einziges
Stunde geradeſo ausgeſehen wie früher, wenn l ſen. Denn ſie ſprach nun von allem, was ſie l Schuſter ein leeres Zimmer für mich gefunden gebraucht?“ t
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Aus der Umgebung.
Die Polizei regelt den Verkehr

beim Feuerwerk im Waldbad!
Leuna. Am Mittwoch erlebte das Wald-

bad noch einmal einen Höhepunkt. Ein Lind-
ſtröm- Konzert am Nachmittag und ein großes
Feuerwerk am Abend hatten vermocht, das
viele Hunderte keinen Platz mehr fanden, und
Tauſende als „Zaungäſte“ dem Schauſpiel
beiwohnten. Die Firma Uhren-Heyder-Mer-
ſeburg hatte für ihr Polyfar-Konzert ausge-
wählte Schallplatten zur Verfügung, und un-
ter den 22 Stücken, die das Programm auf-
wies, war kein Verſager. Geduldig harrte
die Menge aus, bis ſchließlich pünktlich 9,15
Uhr das mit großer Spannung erwartete
Feuerwerk durch krachenden Raketenſchuß er-
öffnet wurde. Gebrüder Pfeiffer aus Halle
waren perſönlich anweſend, um das Ab-
brennen zu leiten. Das, was geboten
wurde, löſte öfter begeiſtertes Händeklatſchen
aus. Den Kindern, die ſtark vertreten wa-
ren, gefiel natürlich am beſten der mit dem
Kopfe nickende und mit dem Schwanze
wedelnde Eſel! Die Spiegelung der ver-
ſchiedenen Figuren und Feuerwerkskörper im
Schwimmbecken erhöhte die Wirkung. Am
Schluß erſtrahlte das ganze Gelände ein-
ſchließlich der Gebäude in zauberhafter Rot-
feuerbeleuchtung. Und dann nach dem Ende
gab es an der Saalebrücke noch einen An-
blick, wie man ihn hier noch nicht erlebt hat.
Die Polizei mußte buchſtäblich den Verkehr
regeln, und nur ſchubweiſe wurden die Tau-
ſende über die Brücke gelaſſen, um eine
Panik zu vermeiden.

Schief geladen
Löſſen. Als der Landwirt Kinne von hier

am Mittwoch vormittag ein Fuder Gerſte
von ſeinem Grundſtück nach einer im Dorfe
befindlichen Druſchſtelle fahren wollte, ſtürzte
plötzlich die Ladung um und der größte Teil
des Getreides fiel in den angrenzenden Dorf-
teich. Dem Beſitzer iſt dadurch erheblicher
Schaden entſtanden.

Eine dritte Schur.
in Löpitz iſt es ver-

ſchiedenen Landwirten möglich, außer der
zufriedenſtellenden Grummeternte teilweiſe
eine dritte Schur, die für Grünfutterzwecke
verwendet wird vorzunehmen.

Löſſen. ier und

Aeberſchwemmungsgeſchädigte
melden ſich zu Wort.

Zöſchen. Die Vereinigung der Ueber-
ſchwemmungsgeſchädigten im Luppe- und
Elſtergebiet lädt zum Dienstag, dem 20.
September, zu einer Mitgliederverſammlung
in den Frankeſchen Gaſthof ein. Im Rah-
men der Tagesordnung werden zwei Vor-
träge gehalten. Zunächſt ſpricht Regierungs-
und Baurat Sonntag vom Kulturbauamt
über „Die vom Bauamt aufgeſtellten Pro-
jekte zur Entwäſſerung und zum Hochwaſſer-
ſchutz der Aue“. Anſchließend wird Kultur-
ingenieur Schneider- Merſeburg über
„Geeignete Vorſchläge zur Durchführung der
Projekte und zur Anwendung des Freiwilli-
gen Arbeitsdienſtes hierbei“ vortragen. Es
ſchließt ſich eine Ausſprache an, und weiter
will man Erhebungen über die letzten Hoch-
waſſerſchäden vornehmen. Es iſt zu erwar-
ten, daß auch Vertreter der intereſſierten
Behörden anweſend ſein werden.

Straßenverbeſſerung.
Burgliebenau. Schon ſeit längerer Zeit be

findet ſich die Burgliebenauer-Wallendorfer
Straße in einem ſehr reparaturbedürftigen
Zuſtande. Jetzt ſind nun 21 Meter Kies
zur Ausbeſſerung der Straße angefahren
worden.

Ein guter Fortſchritt.
Schkopau. Der ſeit längerer Zeit zwiſchen

Gemeinde und und Rittergutsverwaltung
beſtehende Vertrag, betr. Stromabnahme der
Gemeinde bei der Gutsverwaltung iſt ab-
gelaufen. Jn Zukunft wird nun die Licht-
verſorgung durch die Ueberlandzentrale an
die Gemeinde erfolgen. Seit einigen Tag
ſind Arbeiter damit beſchäftigt, die Leitungs-
hmaſten zu ſetzen.

Unglücklicher Sturz von der Leiter.
Wölkau. Ein beim Landwirt T. im Dienſt

ſtehender Arbeiter wollte ein paar junge
Tauben aus dem Schlage holen. Daber rutſch-
te die dazu beſtimmte Leiter und der Arbeiter
ſtürzte ſo unglücklich, daß er ſich Fleiſch
wunden und eine Nieren-Prellung zuzog.
Der Verunglückte mußte mit dem Kranken-
auto dem Krankenhaus in Merſeburg zu-
geführt werden.

Der Dorfteich wird verſchönt.
Wüſteneutzſch. Die Gemeinde läßt jetzt die

alte Einfaſſung am Dorfteich durch neue
Betonwände erſetzen.

Kinder zeigen Theatertalent.
Eisdorf. Der Theaterabend der Schule

am letzten Sonnabend war recht gut beſucht.
Die turneriſchen Vorführungen, die Sprech-
chöre, Deklamationen und kleinen Szenen
aus dem „Kinderland“ ernteten herzlichen
Beifall. Die Hauskapelle beſtritt den muſi-
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Ein Kapikel Abeitsbeſchaffung und Verkehrspolikik.
Nachdem die Reichsregierung ſich ent-

ſchloſſen hat, im großen Rahmen den Ver-
ſuch zu machen, durch eine Belebung der
Privat wirtſchaft zur Neueinſtellung von
Arbeitskräften und damit zu einer Ver-
minderung der Zahl der Arbeitsloſen zu ge-
langen, wird ſie auch alles tun müſſen, um
der deutſchen Wirtſchaft möglichſt günſtige
Lebensbedingungen zu ſichern. Hierzu ge-
hören in erſter Linie die Bereitſtellung von
Lebensmitteln zu erſchwinglichen Preiſen und
die Herſtellung einwandfreier Verkehrswege,
um einen billigen Bezug der Rohſtoffe zu er-
möglichen und einen leichteren Abſatz der
Fertigprodukte zu gewährleiſten. Die Re-
gierung wird alſo vorerſt der Belebung des
deutſchen Binnenmarktes erhöhte Aufmerk-
ſamkeit ſchenken müſſen, ehe ſie wieder daran
denken kann, den verlorengegangenen Aus-
landsmarkt zurückzuerobern.

Unter dieſem Geſichtspunkte gewinnt eine
Studie des durch ſeine ſtädtebaulichen Arbeiten
und als Sachbearbeiter der Landesplanung

für das weſtſächſiſche Braunkohlengebiet be-
kannten Oberregierungsbaurates Dr.-Jng.
Mackowſky in Leipzig beſondere Be-
achtung, weil ſie, geſtützt auf volkswirtſchaft-
liche und geſchichtliche Betrachtungen ſowie
auf eine eingehende techniſche Unterſuchung,
einen Teilausſchnitt der uns heute geſtellten
Aufgabe behandelt, indem ſie die Bedeutung
und Stellung der im Rahmender deutſchen Wirtſchaft erörtert. Der Ver-
faſſer legt in den erſten Abſchnitten der
Schrift überzeugend dar, daß der bisher unter
den verſchiedenen Verkehrsmitteln, Waſſer-
ſtraße, Eiſenbahn und Luftfahrzeug, geführte
Konkurrenz um die Vormachtſtellung als un-
fruchtbar und unwirtſchaſtlich abgelehnt
werden muß, daß vielmehr alle drei Ver-
kehrsmittel, weil ſie verſchiedene Aufgaben
zu erfüllen haben, ſehr wohl nebeneinander
beſtehen können, ja ſogar ſich gegenſeitig er-
gänzen und unterſtützen müſſen. Bei der jetzt
gebotenen Umſtellung unſerer Wirtſchaft im
Intereſſe der Belebung des deutſchen Binnen-

Heimakgedenken zum Ernkefeſt.
Meuchen. Das diesjährige Erntefeſt ſtand

zugleich im Zeichen des Gedenkjahres 1632
bis 1932. Am Sonnabend abend fand be-
reits ein Begrüßungsabend ſtatt, bei dem
Kantor Lembke herzliche Worte des Dan-
kes an alle richtete, die den Heimattag er-
möglichten. Dr. Hagemeyer Lützen
überbrachte die Glückwünſche des Kirchen-
kreiſes Lützen und wies auf den bedeutſamen
Anteil von Meuchen hin, an der Geſchichte
Guſtav Abolfs ſelbſt und der des Guſtav
Adolf-Vereins. Konſiſtorialrat Dr. Falke-
Wernigerode, der letzte Sproß eines ehe-
maligen Meuchener Geſchlechtes, das als
ſchlichte Landsleute im 16. Jahrhundert hier
anſäſſig war, war zu der Feier herbeigeeilt.
Ein Heimatſpiel von Kantor Lembke verfaßt,
führte die enge Beziehung zwiſchen Meuchen
und der Schlacht bei Lützen vor Augen. Die
Schuljugend und der Poſaunenchor Lützen
verſchönten den Abend mit Heimatgedichten
und Liedern. Die Predigt für den Feſtgot-
tesdienſt am Sonntag hatte Dr. Falke über-
nommen. Jn ſeiner Rede kam echtes Hei-
matgefühl und echte Heimatliebe, die ſich zur
Vaterlandsliebe erweitert, zum Ausdruck.
So wie unſeren Vätern im 30 jährigen Krieg
der Verluſt des Glaubens, der in Guſtav
Adolf ſeinen Beſchützer gefunden hatte,
drohte, ſei es auch heute mit unſerem Volke.
Der Predigt Dr. Falkes ſchloß ſich die erſte
goldene Konfirmation der Gemeinde Meu-
chen an. Ueber 30 Gemeindemitglieder, die
vor 50 und mehr Jahren in der Kirche zu
Meuchen ihr Glaubensbekenntnis abgelegt
hatten, waren zugegen. Nach dem Gottes-
dienſt bewegte ſich ein Feſtzug zum Gefalle-
nenmal des Weltkrieges, wo Ortsrichter
Boſe der gefallenen Helden gedachte. Der
Poſaunenchor Lützen umrahmte die Feier
mit weihevollen Klängen. Ein Feſtzug am

Nachmittag ſah den Reiterverein „Graf Hae
ſeler“ in hiſtoriſchen Trachten, dem ſich drei
Feſtwagen anſchloſſen. Auf der Ortswieſe
führten die Reiter die Quadrille und andere
Reiterſpiele vor. Nach dieſer Veranſtaltung
fand ſich Jung und Alt zuſammen, um in
froher Geſelligkeit Heimat- und Erntefeſt
ausklingen zu laſſen.

Kinderfeſt krotz allem
GCeuſa. Nach langen Ueberlegungen waren

die Gemeindemitglieder ſich einig geworden,
trotz der ſchweren Zeiten das Kinderfeſt doch
zu veranſtalten. Und unter ſtarker Beteiligung
der geſamten Dorfgemeinde und reger Teil-
nahme von Freunden und Bekannten, die
aus der Umgebung herbe geilt waren, wurde
nun der Tag der Kinder am letzten Sonn-
tag feſtlich begangen. Mit einem ülmzug durch
die Straßen des Ortes unter Vorantritt der
Muſikkapelle und des Trommlerkorps fand
das Feſt ſeine Eröffnung. Am Gefallenen-
Ehrenmal angekommen, ſprach Pfarrer Bot-
Blöſien markige Worte. Jn dem erſten Vers
des „Jch hab mich ergeben klang die
Anſprache aus. Und nun gings zum Feſt-
platz, der wieder von Dr. Wendenburg
zur Verfügung geſtellt war. Hier herrſchte
bald ein buntes Leben und Treiben. Mäd-
chen und Jungens ſpielten unter Leitung
Lehrer Baumgras, und da jedes Kind eine
Taſſe Kaffee bekam und verſchiedene Ge-
meindemitglieder Kuchen geſtiftet hatten, wa-
ren alle reſtlos glücklich. Leider war das
Wetter nicht allzu günſtig, kühle Winde
blieſen zeitweilig über den Feſtplatz hin.
Zum Schluß des Feſtes dankte Gemeinde-
vorſteher Ratzſch allen herzlich, die zum Ge-
lingen des Tages beigetragen hatten.

Dank für den Ernkeſegen.
Röcken-Bothfeld. Wie ſchon vor 100 Jah-

ren dies dem Landmann wichtigſte Feſt gut
beſucht wurde, ſo fand es auch diesmal unter
beſonders ſtarker Beteiligung in beiden
Kirchen ſtatt. Es war nicht der übliche Pre-
digtgottesdienſt, ſondern ein Feiern der Ge-
meinde in reich ausgeſtalteter liturgiſcher
Weiſe. Die mitwirkenden Kinder vor-
nehmlich Konfirmanden hatten fleißig ge-
lernt, geprobt und Erntegaben geſammelt.
Unter Glockengeläut zogen ſie am Sonntag-
morgen zum Gotteshauſe, bei Orgelklang
ſchritten ſie feierlich zum Altar, mit Blumen
und Kränzen geſchmückt und Gaben tragend.
Eine große Anzahl gut ausgewählter Ge-
dichte und Zwiegeſpräche wurden vorgetra-
gen; ſie brachten allerlei Erntegedanken zum
Ausdruck, wobei die Gaben: Früchte, Blu-
men und Brote, auf dem Altar niedergelegt
wurden. Der Pfarrer unterſtrich in ſeiner
Anſprache die vorgetragenen Gedanken und
wies auf den Schöpfer und Geber all des
Ernteſegens und auf ſein Wort hin. Jn
Röcken verſchönten der Männergeſangverein
durch vorgetragene Lieder, in Bothfeld Solo-
geſänge die Feier. Daß die einzelnen Fa-
milien den Tag außerdem noch mit feſtlichem
Mahl und Verwandtenbeſuch feierten, iſt
ſelbſtverſtändlich. Am anderen Tage brach-
ten die Kinder die Opfergaben in die Häuſer
der Bedürftigen, fröhlich und Freude brin-
gend. Ein frohes Feiern war es nach den
ſauren, heißen Wochen der Erntezeit, der
Landmann aber geht nun wieder heran an
die Arbeit für ein neues Erntejahr.

80 Jahre altk!
Bothfeld. Am 10. September feierte hier
Herr Herrmann Auguſt Schumann ſeinen
80. Geburtstag. Sein langes Leben iſt reich
geweſen an Mühe und Arbeit, doch war ihm
ſtets eine gute Geſundheit verliehen, ſo daß
er noch jetzt in voller Friſche und Rüſtigkeit
tätig iſt. Seine ganze Kraft ſtellt er in den
Dienſt einer bereits zweimal verwitweten
Tochter, indem er unentwegt bei jedem
Sturm und Wetter, früh und ſpät, die friſchen
Brote und Brötchen in die Häuſer trägt. Er
hat das große Glück, ſeine Lebensgefährtin,
die 4 Jahre älter iſt, noch um ſich zu haben.
Und ſo konnte er denn jetzt trotz der ſchmerz-

Den Teil und füllte die Pauſen angenehm

n.

lichen Lücke, die der Tod in dieſem Jahre
in der Reihe ſeiner Familie geriſſen hat, im

Kreiſe der Kinder, Enkel und guter Freunde
dankbar rückwärts und frohgemut vorwärts
ſchauend, ſeinen Ehrentag feiern.

Nächklicher Einbruch.
Bad Dürrenberg. Jn einer der letztenNächte ſind wiederum Diebe in das Nieder

meier'ſche Geſchäft eingebrochen und haben
tüchtig unter den Lebensmittelwaren aufge-
räumt. Das der Kaſſe entnommene Geld
das verſehentlich in einer Tüte unter dem
Ladentiſch liegengeblieben war, haben die
Diebe nicht gefunden.

Beginn der Herbſtferien.

Teuditz. Die Herbſtferien der hieſigen
Schule beginnen am Donnerstag, den 22.
September. Der Unterricht beginnt am
Montag, dem 17. Oktober wieder.

Frhr. v. Gayl in Lützen.
Lützen. An der bevorſtehenden Jahrhun-

dertfeier des Evangeliſchen Vereins der
Guſtav Adolf- Stiftung wird neben zahlrei-
chen anderen führenden Perſönlichkeiten auch
der Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl
teilnehmen.,

Gottesdienſt zur Orgelweihe.
Kriegſtedt. Die Orgel in der Pfarrkirche

zu Kriegſtedt wird zur Zeit einer gründ-
lichen Erneuerung durch die Orgelbaufirma
Johann Jahn in Dresden unterzogen; gleich
zeitig werden die dem Kriege zum Opfer
gefallenen Proſpektpfeifen erneuert und ein
elektriſches Gebläſe eingebaut. Die Orgel
ſoll nun in einem feierlichen Gottesdienſt am
Sonnabend, dem 17. September, abends um
s Uhr dem Gebrauch wieder übergeben wer-
den. Vorausſichtlich ſpielt Orgelbaumeiſter
Jahn die Orgel im Gottesdienſt ſelbſt.
Am Sonnabend Gründung des Sportvereins

Bündorſ. Nachdem nun hier bereits ver
ſchiedene Spielangebote eingegangen ſind, ſoll
am Sonnabend, 20,30 Uhr im Dorffgaſthaus
in einer Gründungsverſammlung der Sport-
verein aus der Taufe gehoben werden.

Endgültig angeſtellt.

Braunsdorf. ſt angeſtellt wurde die
Lehrerin Erika Paſſow im hieſigen Schul-
verbande.

marktes, die mit einer Abwanderung der nur
auf den Export eingeſtellten Induſtrie in den
deutſchen Randgebieten nach dem Jnnern des
Landes zur Bildung neuer Wirtſchaftsgebiete
verbunden ſein wird, kommt aber den Waſſer
ſtraßen erhöhte Bedeutung zu, weil ſie in
erſter Linie geeignet ſind, eine ſolche Um
ſiedlung günſtig zu beeinfluſſen, indem ſie
einer Dezentraliſation der Bevölkerung und
der Jnduſtrie Vorſchub leiſten.

Das deontſche Eiſenbahnnetz iſt in den
Groß- und Mittelſtädten Dentſchlands
ſtrahlenförmig zuſammengezogen und ver-
knotet, wodurch ſich Verkehrsſtaunngen er-
geben. Die Waſſerſtraßen dagegen laſſen
eine ſolche Zentraliſation an vielen Punkten
nicht zu, ſie wirken vielmehr dezentrali-
ſierend und kommen in dieſem Sinne den
Beſtrebungen des neuzeitlichen Städtebaues
entgegen. Sie begünſtigen eine gleichmäßige
Verteilung der Wohn und Arbeitsſtätten der
Bevölkerung über das ganze Land und wirken
auf dieſe Weiſe verkehrsregelnd und gleich
zeitig verbilligend.

Wenn aber eine ſtärkere Zuſammen-
ziehung unſerer Wirtſchaft im Jnnern des
Landes erfolgt, dann wird Mitteldeutſchland
und insbeſondere der in der ſogenannten
ſächſiſchen Tieflandbucht gelegene mittel-
deutſche Jnduſtriebezirk in Zukunft erhöhte
Bedeutung gewinnen. Die Durchführung
einer zielbewußten Verkehrspolitik iſt alſo

gerade im mitteldeutſchen Raume beſonders
notwendig. Der von der Regierung bis jetzt
eingenommene Standpunkt gegenüber den
Beſtrebungen der Stadt Leipzig, die auf eine
baldige Jnangriffnahme der Arbeiten am
Elſter Saale Kanal gerichtet ſind, und des
Kanalvereins Berlin Leipzig, der eine Fort-
ſetzung dieſes Kanals bis an die Elbe und
darüber hinaus bis Berlin erſtrebt, iſt zurück-
haltend.

Die Denkſchrift ſetzt ſich nachdrücklich für
die Erbauung einer in Verlängerung des
Mittellandkanals vom Rhein über die Elbe
bis zur Oder führenden Waſſerſtraße ein,
wodurch die drei bedeutenden Jnduſtrie-
gebiete Deutſchlands, Rheinland Weſtfalen,
Mitteldeutſchland und Schleſien miteinander
verbunden werden, und ſo ein beſſerer Aus
tauſch ihrer Erzeugniſſe geſchaffen, und damit
ein geſunder Ausgleich des deutſchen Arbeits
marktes herbeigeführt wird.

Jn einer am Schluß der Schrift gebrachten
verkehrs wirtſchaftlichen Unterſuchung wird
bewieſen, daß der auf dem Kanal Leipzig-
Torgau unter Annahme einer Uebernahme
des Verkehrs aus dem vorher gebauten
Elſter Saale Kanal und eines Anſchluſſes
an den Elbe Oder Kanal zu erwartende
Verkehr ſich auf 2,2 Mill. To. im Jahre ſtellen
wird, wodurch die mitteldeutſche Wirtſchaft
allein an Transportkoſten jährlich 10 Mill.
Reichsmark erſpart. Bei einer Einnahme von
jährlich 3,66 Mill. RM., von denen mindeſtens
1 Mill. RM. für die Unterhaltung und den
Betrieb notwendig ſind, würde ſich das zur
Herſtellung des Kanals notwendige Bau-
kapital von rund 117 Mill. RM. mit 2,2 v. H.
verzinſen.

Wenn man weiter erfährt, daß der über
dieſen Kanal gehende Verkehr zwiſchen Halle
und Oberſchleſien jährlich 1585 000 RM. und
der zwiſchen Halle und Niederſchleſien jähr-
lich 2710 000 RM. erſpart, ſo wird man ſich
des Eindrucks nicht erwehren können, daß
dieſe Waſſerſtraße im Intereſſe unſerer
Wirtſchaft längſt gebaut ſein müßte.

Es iſt daher wohl zu hoffen, daß die
Reichsregierung den Wünſchen des Kanal-
vereins Berlin -Leipzig, den Kanal Leipzig-
Torgau in das demnächſt durchzuführende
Waſſerſtraßenprogramm aufzunehmen, im
Intereſſe der geſamten deutſchen Wirtſchaft
Rechnung tragen wird.

Wer predigt am Sonntag
Teuditz. Am kommenden Sonntag um 10

Uhr hält Pfarrer Wegrich in unſerer
Kirche einen Feſtgottesdienſt, nachdem er um
8,30 Uhr einen ſolchen in Zöllſchen gehalten
hat. Paſtor Wegrich iſt Pfarrer in der ru-
mäniſchen Diasporg, alſo bei den verſtreut
wohnenden rumäniſchen und evangeliſchen
Chriſten im Orte Gierelſau und unterſteht
der Leitung des Guſtav Abolf-Vereins, der
am Dienstag, dem 20. September, ſein 109-
jähriges Jubiläum in Lützen feiert.

Ausflug des Frauenvereins.
Kötzſchen. Geſtern unternahm der hieſige

Frauenverein in Wittenbechers Omnibus
einen Tagesausflug nach der ſchönen Rudels
burg. Die Beteiligung war recht gut, war
doch das Wetter herrlich für einen derartigen
Ausflug, der noch lange in Erinnerung blei-
ben wird.

Ertappte Obſtdiebe.

Schkeuditz Beim Obſtdiebſtahl in einem
hieſigen Garten wurden zwei junge Leute
ertappt und zur Anzeige gebracht.
kigentum, Drug und Verlag Merm m, g m Druck

Verlagsanſtalt G. m. b. in eburHälterſtraße 4. Redaktionelle geen und

ebe, verantwortlich für den Textteil, Ludwig
dt,tli dz 4 en Anzeigenteil Erhard Schmi
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Stillgelegtes Geld.
Die große Gegenwartsaufgabe der deut-

ſchen Wirtſchaftspolitik iſt die Wieder-
eingliederung der Millionen von
Arbeitsloſen in den Wirtſchaftsprozeß.
Ausſichten für eine Wirtſchaftsbelebung ſind
in letzter Zeit vorhanden: die internationalen
Rohſtoffmärkte ſtehen im Zeichen ſteigender
Nachfrage und wachſender Preiſe, was auf
wachſende wirtſchaftliche Tätigkeit in der
Welt ſchließen läßt. Jn Deutſchland ſelbſt
ſind die Warenlager weitgehend gersumt, ſo
daß ſteigende Aufträge möglich wären.

Eine der wichtigſten Vorausſetzungen da-
für, daß ſich ein wirtſchaftlicher Aufſchwung
in Deutſchland wirklich durchſetzen kann, iſt
die Bereitſtellung der finanziellen Mittel,
denn jede wirtſchaftliche Aufwärtsbewegung
braucht große Kapitalien. Die Aktion der
Steueranrechnungsſcheine iſt einer der Wege,
die der Bereitſtellung von Geldmitteln für
den Wiederaufbau diene n. Es iſt bei der in
Deutſchland aus vielen Gründen herrſchen-
den ſtarken Kapitalknappheit ſehr ſchwierig,
die Wirtſchaft „anzukurbeln“; trotzdem iſt
eine Geldquelle vorhanden, die, wenn ſie er-
ſchloſſen werden kann, zur Beſeitigung der
Kapitalknappheit zwecks Arbeitsbeſchaffung
weſentlich beitragen könnte.

Nach zuverläſſigen Berechnungen beträgt
die Menge gehamſterten Geldes in Deutſch-

Gewinn und Verluſt der deutſchen Landwirtſchaft.
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Hallische 60rse vom 1I5. September
heute Vortao

Allgem. Deutsche Credit-A. 22,6 G 22,6 G
Hallescher Bankverein 40 G 40 GGewerbe- und Handelsbank 88 G 38 G
Landeredit-Bank 39 6 39 GZörbiger Bankverein 20 6 20 G
Mansfeld Bergbau A. G.
Prehlitzer Braunkohlen
Riebeck'sche Montanwerke
Werschen-Weißßent. Braunk. r
Bruckdort-Nietleb Bergbau
Ammendorter Papier 66 GCröllwitzer Paprerfabrik rCönnerner Malzfabrik.
Eilenburg. Kattun-Manufakt.
Engelhardt- Brauerei
Glauxiger Zuckerfabrik S 70 BMalzrabrik Reinicke Co. 70 G 70 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn FHall. Maschinen u. Eisengieh. aHallesche Röhrenwerke 26 G 26 b G
Hildebrand Mühlenwerke
Kaiserbad Schmiedeberg
Kyvffhäuserhütte 89 B 39 BGottfried Lindner 27 G 27b6Schraplauer Kalkwerke 8 G 86Stadtmühle Alsleben 56 B 55 b B
G. Vester Spedition 7 bB 766Wegelin Hübner 18,6 B 14 B
Zeitzer Moschinen u. Efsen
Zuckerraffinerle Halle a e

einiger Börse vom 14. Septemberaceccccloe ea i e Allg. Di. Cred. A. 22.76 Mansfeld, Bergb. 22,75land immer ein bis anderthalb Mil- o 1717 o. 0,6 1,5 1,0 1,0v W egrark. Dieſes Geld a r 53 r el r e l h n h a. Er Chromo Netork 83,00 Norddt-ch. Wolleliarden Reichsmark. Dieſes Geld t un s de Mir s Lad. 50210 s v. P Cröwitzerßapier bPittler Maschineynötig abgehoben oder zurückgehalten worden Falnenstein Gard. 69,00 Polvpnon 41,00und in Truhen, Schubkäſten und an ähnlichen Kasseler Jute 118,00 PrehlitzerBraunk. 98,00„ſicheren“ Orten verſteckt. Ueber eine Kuchner Co 14,00 Rauchwar. WalterMilliarde Kapital liegt alſo in Deutſchland Bei der ungeheuer ſchwierigen Lage der Landwirtſchaft iſt es nicht verwunderlich, daß die BandhRreft Eeipzio 80,00 Riquet a Co.
brach, genug, um mehr als einer Million Droſſelung der Ausgaben in allen Betriebs größen ſehr bedeutend iſt. Das verſpüren r Bey er
Arbeitsloſen wieder Arbeit und Erwerb zu beſonders die Düngemittel und Landmaſchin en Induſtrie. Die Droſſelung hat beſtimmt er 60100 Schuvern
geben, wenn ſie bei den Sparinſtituten ein gefährliche Auswirkungen, und es wäre dringend wünſchenswert, daß durch Zinſenſenkung o. Kommgern 50,00 Sonderm. a Siſer
gezahit würde und ſo von dieſen zur Kredit und Laſtenverminderung der Ausgabenſenkun g für dieſe wichtigen Betriebsmittel entgegen- o. Ha. u. V.-Bu. 58, 00 51,87W S b H k. 56, Stöhr Kammgarngewährung verwendet werden könnte. gearbeitet wird. Unſere Zeichnung, deren aufſ chlußreiche Zahlen in einer Schrift des Herrn do. Bier Riebech 41,00 ThüringerGasges, 92,00

Der noch immer betriebene Unfug des Friedrich Karl Zitzewitz Kottow „Wirtſchaft liche Betrachtungen zur Oſthilfe“, Deutſche Lindner Gotittfr. do. Wolle 110,00
„Geldhamſterns“ iſt alſo eine ſchwere Verlagsgeſellſchaft m. b. H., Berlin, enthalten ſind, zeigt deutlich den gewaltigen Einnahme-
Schädigung für die deutſche Volks ſchwund der Landwirtſchaft und die Zunahme an ſteuerlicher Belaſtung und Lohnausgaben. Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.

wirtſchaft. Auch das ungünſtige Verhältnis von Einn ahmen zu Ausgaben wird an den Vergleichs- 6 Saale W. F. 9 Elbe W. F.
g e 3 913, 930 d 1931/32 ochli 16. 0,62] 06] Außi 0,58 15Alle früher für das Hamſtern angeführten zahlen 1913/14, 1930/31 und 1931/32 klar ch e Den osl

Gründe haben ſich inzwiſchen als falſch her- Bernburg 15.0,40 ob Torgau 16. 0,46 08ausgeſtellt. Gerade im jetzigen Augenblick w. O.-P. 15. 1,46 02 hie ders 14. 0. 94 (02höchſter Bemühungen zur Bekämpfung von igea 3geſchäft 0.65. R i t 0,70 „AUnterpeg. 15. 0,04 02 Roßlau 16. 18 72keit iſt es dri r i e haben kleines, aber ſtetiges Bedarfsgeſchäft. 0.60--0.65. oggenſtroh bindfadengepreßt 0, 0,75 I 36-Arbeitsloſigkeit iſt es dringendes Gebot für w. und Gerſtenmarkte iſt das Preisniveanu Weigzenſtroh bindfadengepreßt 0,55--0,60 gutes Heu Grizehne de oe Shrby r 7
t o terene unnötig r eroen gleichfalls behauptet, Angebot und Nachfrage halten 1,60--1,70, Luzerne 2,30 2,40. Brandenbörg Magdeburg 15. o'isl o3

es bei den Geldinſtituten einzuzahlen. ine J ſich etwa die Waage. Oberpegel 15. 1,98 02Tanger-Mückfü ſti a H ſte 9 rben ſener a Berliner Produttenbörſe vom 14. September Goldpfendbrtete. werthest. Anfalhen Unterpegel 15. o. 68 06 münde 15.0, 81 01in den natürlichen Lauf der Wirtſchaft wäre Amtlich feſgeſehte Preiſe. Getreide und Oelſaater Bernn. i4. Septemver Rathenow Wittenberge 15. 0,53 04

a umd 8die beſte Unterſtützung der gegenwärtigen für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark. e e o i 5 uAnſtrengungen zur Ueberwindung des Wei ärt. 206 208 Vilt.-Erbſen 21 00--24.,00 6 Ve Lpf. Anet G. 19, 71,0016 Vrh. vent oden- u. z nterpegel 16. t ömitz a
Kriſentiefs. Fulierweigen Uttererbſen N.00- 17.00 6 40. 40. B. 13 u. 18) 71,50. Ptabr. B-. 8. PH. Ew. 70,20 Havelberg 18. -40, 6 e2jDarchau 14. b 10

z 6 do. do. R. 17 u. 18] 71006 do. G. Komm. Ew. 68,60Sommerweizen eluſchken sar 0 162 en 5 do. do. R. 10 71,006 Hannov. Läskr. Pfädb.Berliner Produktenbericht. per I n 17,00--20,00 7 I 7 70,50 ß 4 Ausg. 15. 2. 19201
Berlin, 14. September. Nach den Preisrückgängen Jnduſtriegerſte 167—-173 Lupinen, blau a i n 5356 do. Pfandbriefe 1926 70,50 Mitgeteilt von der Schleſ. Dampferkompagnie-

5 g P dupi b 6 ,5016 do. do. 1927 70,50 4der letzten Zeit war die Tendenz im Produktenver- Hafer, märk. 136 141 Lupinen, ge 6 46, 40 g.8 le 9 e 6925 Angekommen: „am 12. September Eilmotorſchifkehr heute allgemein ſtetig, ohne daß ſich allerdings Weizenmehl 256.,00-—30,00 Seradella, neu Dro,70 6 P Ztst. 61d. R 8,6, 10 68, 00ſ6 do a0 See „Hedwig“ (Berndt) mit Stückgut von Hamburg; Kahn
das Geſchäft belebt hat. Das Jnlandsangebot von wen r 21 75--24.00 S wen to r do. do. B. s 67.0001 J Schl. D. C. 109 (Warminſki) mit Maſſengut von
Weizen hat ſich auf dem inzwiſchen erreichten Preis- Jroz. 21,75--24, r 6 do. do. 14 u. 15] 67 5016 Anh. R „3. Magdeb Kahn 3265 (Hi it Maſſengut voniveau merklich verringert, und da anderſeits in Weizenkleie 10.00-- 10.40 Trockenſchnitzei 9.209.50 6 Fo, do. g. Bao, w hore Hat rae, a 2 n u r ht 1.2 18 Ld. -Elektr. Kohle Hamburg; am 14. September Dampfer „MagdeburgWeizenmehl einige Konſumnachfrage zu verzeichnen Roggenkleie 8.50-8.90 Soia-Schrot r es 6 4o, do R. i9 68,50ſ5 Beri. Roggenwert 192561 mit Kahn 257 (Borchert) mit Maſſengut von Magde-
R h t r ppaetie Woelsb ſe- Berlin, 15. Sept. Elektrolytlupfer 57,25. r Pgrre u 68 00]6 Bres!. Kohlenwertanl burg; Kahn 49 (Hübner) mit Maſſengut von Magde-
vertet werden, traten am Promptmarkte Preisbeſſe- 6 Pr. r. Gpfr. m. 41 71,7515 Flextr. Mitteld. Kohle burg Kahn Schl. D. C. 159 (Ludwi t Maſſengutrungen bis zu 2 RM. ein. Jm handelsrechtlichen Rauhfutternotierungen (amtl. Not Roggen go. do. m. 421 ötr. an. Ann. Beggu. e Hariurg D. C. 159 (Ludwig) mit Maſſeng
Lieferungsgeſchäft war Septemberweizen in gleichen ſtroh Ballen drahtgepr. 0,65-0,80, dgl. Weizenſtroh do. do. Ern. 45 5 Großkraftwk Hannov, 14,90 Abgefahren: am 10. September Kahn 9399 mit
Ausmaß befeſtigt, zumal ein Teit der heute beg. 9,60-0,60, dgl. Haferſtroh 0.50- 0.60. Gerſtenſtroh o. Kom. Em, 19] 58,505 Kur-u. Neumärt. R Maſf v 7ß feſtigt. R ſirnh a. g. n märk. Rogg Maſſengut nach Hamburg; Kahn 602 (Vornemann)achteten Partien nicht kontraktlich lieferbar war. Rog O. 850 60, oggenlangitra gr. 73, Prv. Skchs. ds. Gptf. 5Landseh. Centr.-Rogg.. 6,49) mit Maſſengut nack Hamburg; Eilmotorſchiff „Spree“9 tetem Vormtttagsverkehr R755 h v. 70, dgl. Weizenſtroh 0.45--0. 55. 6 do. o. o. 7765 Meca -Souwe kit Maſſengut nach urg; ſchiff „Sgen war nach gut behauptetem Vormittagsverkehr en übliches H C t 67.755 Meck H-Sobwer. Kogg., 7,00 Schiffsführer Sattler) mit Stückgut nach Hamburg;täuſchend ruhig. Am Lieferungsmarkte kamen No- Häckſel 1,30-—1.45, handel e nitt 30 r 6 do. do. Aussg. 1-2] 67,00]5 oläb. Kreod. Anst. Rog.. Kahn Scht. D. C. 9 (Walter) mit Maſſengut nachtierungen für Oktober und Märzroggen zunächſt vicht Wenn r. r 2 ger a Riechen, Weg do. Auss. 1-2 S 5 Pr. Centrbd. -Roegg. Pf. Hamburg; am 13. September Kahn 109 (Warminſti)
gut ande Am iſt d ne u vſe 150- 220. Drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz o r r rn 36 mit Maſſengut nach Berlin; Kahn 5 (Brodelh) mit
W rn n vor e Kuuene, g a 6 Pr. Otr. Bod. G. k. 27, 28 J den Bogg u. 6191 Maſſengut nach Hamburg; am 14. September Eil-Kahnware zu allerdings hoch gehaltenen Forderun e s8 motorſchiff „Hedwig“ (Berndt) mit Stückgut nachne ernennen e e e e e e4 7 h Abg r. 9 Magdeburg; Kahn 337 (Müller) mit Maſſengut nachPteisveränderungen eintraten. Weizen- und Roggen gepreßt 0, 0 85. Hafer- und Gerſtenſtroh grahtgep Hamburg

i 9,60 19,60 Glauziger Zucker 71 00 70 0(1 64 en T WSgeen war 1 87 201 37 J u W.n Retechsbanu- Paimler-Benz a z Ludenseh. Metall Sachsenwerk 87,26 37.25 voqu MascuinenBerliner Börse n e 92,25 93,00 v 73 50 üneb Wachsbl 66.,60 Saline Sairangen W Seuſsche Asphalt ebr. Goedhart 73, FSalzdet Kali m l 7vom 14. September do. Babcock V. Th. Goldschmidt 28,00 26.76Magdeb. Alig Gas T r r W. ia. 46.00 do. Bau- 4 Cred Sangerhs Mas 86,50 37,00 Volkstedt. Porz.Deufeche Anltelden Inäustrie-RARtien her 33.97 40 00 Hahesche Masch. o bergwern r ihh 66.75 60.50 Vorwohler Portt.14. 97 15 9 Accumuſat.-Fabr. ſ187. 9000 do. Erdöl-A.-G. 75660) 76,00 2 S e do Mühlenw 22.70 z ewent 6, Wanderer Werke 26,37 27,00
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Nachbarſtadt Halle.
Aukodiebeskonzern verſchob
Wagen im Werte vom 10 Millionen

Kürzlich berichteten wir, daß es der Kri-
minalpolizei in Halle gelang, einer organi-
ſierten Diebesbande, die es nur auf Kraft-
wagen abgeſehen hatte, auf die Spur zu
kommen. Jn Halle wurden damals etwa
zwölf geſtohlene Kraftwagen feſtgeſtellt und
beſchlagnahmt. Die Autos, die aus Dieb-
ſtählen herrührten und durch eine Anzahl
von Mittelsmännern gegangen waren, waren
mit andern Nummern verſehen und neu
lacktert, um ſo Nachforſchungen unmöglich zu
machen. Von Halle aus liefen damals
Spuren nach Berlin. Halliſche Kriminal-
polizei begab ſich in die Reichshauptſtadt, und
die erſten Feſtſtellungen, die dort gemacht
wurden, führten auf die Fährte einer groß-
angelegten Autodiebesbande. Es wurden
auch einige Verhaftungen vorgenommen, und
man nimmt an, daß die ganze Angelegen-
heit etwa 40 bis 50 Verhaftungen in Berlin
zur Folge haben wird. Es handelt ſich uw
eine großzügig aufgezogene Diebes- un
Hehlerorganiſation, die geſtohlene Kraft

ten Wochen etwa 60 Wagen, auch die Schweiz
wurde mit geſtohlenen Kraftwagen verſorgt.

Durch das Eingreifen halliſcher Kriminal
beamter iſt man bekanntlich einer ganzen
Reihe von Autodiebesbanden und -hehlern
auf die Spur gekommen, die mehrere Tauſend,
zumeiſt in Berlin geſtohlene Automobile, die
einen Wert von 10 Millionen Reichsmark
haben, geſtohlen und verſchoben haben., Dabei
iſt mit den gleichzeitig in Hamburg, Stettin,
Gera, Düſſeldorf und andernorts gemachten
Feſtſtellungen die Wahrſcheinlichkeit, daß ein
einziger, autorganiſierter und zentral ge-
leiteter Autodiebes- und -zhehlerkonzern
exiſtiert, faſt zur Gewißheit geworden. Das
Material, das die einzelnen lokfalen Polizei-
behörden aufgefunden haben, iſt derart um-
fangreich. daß es fürs erſte noch nicht zu über-
blicken iſt. Es erweiſt ſich als unbedingt not-
wendig, der Zentrale der Autodiebe
eine Zentrale der Polizei ent-
gegen zuſtellen. Gegenwärtig iſt die
Krimingalpoli-ef dabei, den Kampf gegen die
Nutodiebe auf dieſe Art zu organiſieren. Da-
für iſt das Arbeiten der halliſchen Kriminal-
kommiſſare von ausſchlaggebender Bedeutung
geweſen

wagen von Berlin aus in die Provinz ver
ſchob; ſogar nach Holland kamen in den lekz-

Verhbaftet worden ſind bis jetzt an
verſchiedenen Stellen mindeſtens zehn
Männer, die als Großhehler in Frage
kommen.

„Ach bikke, geben Sie mir den S 48
Das ſind Zuſtände und Zuſfändigkeiken

Man konnte ſeine Freude haben an dieſer
liebens würdigen Auseinanderſetzung zwiſchen
dem Vorſitzenden des Schöffengerichts in Halle
und dem Angeklagten, einem 65iährigen Ar-
beiter Carl S. aus Halle. Der Amtsgerichts-
rat fand auch wirklich die Anerkennung des
alten Herrn, der zum Schluß erklärte: „Vch
habe mich ſehr gefreut über Sie und Ihre Er-
mahnungen, die Beleidigungen zurückznneh-
men. Aber ich wäre doch ein feiger Lump.
wenn ich's getan hätte.

Solch eine Anerkennung, nachdem er ſo-
eben wegen Beleidigung des Obervräſidenten
der Provinz Sachſen und des Regiernnagas-
präſidenten in Merſeburg zu 50 RM. Geloö-
ſtrafe verurteilt worden war.

Die Beleidigungen waren in einer Poſt-
karte enthalten, die S. am 2. Juli d. J. an
den Oberpräſidenten gerichtet hatte und die
etwa folgendermaßen lautete: „Nach Jhren
Beſcheiden vom 19. Mai und ſehe ich, daß
ſich Jhre Verwaltungspraxis mit der des
Herrn v. Harnack deckt, bei der Rechts und
Verfaſſungsbruch herrſcht. So etwas konnte
auch nur bei Nachkriegsbeamten vorkommen.“
Auf dem freien Raum der Vorderſeite ſtand
noch: „Meine Karte bedeutet Flucht in die
Oeffentlichkeit.“

Der Vorſitzende. Amtsgerichtsrat Lamp-
recht, redet gut zu, S. möge die Vorwürfe zu
rücknehmen, der Oberpräſident habe ſchon er-
klärt, daß ihm dann an einer Beſtrafung
nichts liege und er ſetzt ihm auseinander,
daß das Gericht gar nicht das Recht hat, den
Spruch des Bezirksausſchuſſes, über den S.
ſich wegen der Ablehnung der Unterſtützung
beſchwert fühlte, nachzuprüfen, ebenſowenig
wie an dem Spruch der Regierungspräſident
oder der Oberpräſident Dr. Falck hätten etwas

ändern können. Das Gericht habe nur den
JFnhalt der Poſtkarte zu prüfen, und Rechts-
und Verfaſſungsbruch ſeien doch für Beamte
ſehr ſchwerwiegende Vorwürfe.

„Ja, da könnte ich ſogar den Wahrheits-
beweis antreten“ erwidert S., und er führt
mit verblüffender Logik aus, wobei er ſogar
Geſetzesparagraphen nennt: „Meine Unter-
ſtützung iſt abgelehnt worden, weil ich Söhne
habe, die mich unterſtützen könnten. Nach
dem Biirgerlichen Geſetzbuch bin ich aber nur
„unterhaltsberechtigt“ wenn ich arbeits-
unfähig bin. Jch bin aber arbeitsfähig und
möchte gern arbeiten, und nach der Reichsver-
faſſung hat jeder Deutſche das Recht auf Ar-
beit und, falls er die nicht kriegen kann, hat
er einen Anſpruch auf Unterſtützung. Alſo
ein Widerſpruch mit der Entſcheidung.“

Herr S. ſah aber ein, daß der „Bezirks-
ausſchuß“ allein verantwortlich ſei, und er
bat, „wenn der Herr Staatsanwalt hier nur
anerkennen wollte, daß der falſch entſchieden
habe, das wäre für ihn wie ein Reichsgerichts-
urteil“. Dieſes Erſatz-Reichsgerichtsurteil
blieb aus.

Und zur Frage der Oeffentlichkeit fragte
S.: „JIſt vielleicht eine Zeitung weniger
öffentlich als meine Poſtkarte? Hat nicht auch
Herr Dr. Bracht ſogar im Rundfunk öffentlich
geſagt, daß die Herren entfernt werden müß-
ten? Meine Herren, ich bin nur ein armer
Prolete. Würden Sie mir aber den W 48
geben, ich machte aus dem Wohlfahrtsſtaat
einen Wohlſtandsſtaat.

Der Vorſitzende gab ihm zum Schluß noch
den Rat: „Stecken Sie Jhre Geſetzbücher in
den Ofen!“

Die Antwort: „Ja, die taugen heute alle
nichts mehr!“

Halliſcher Brief.
Herbſtanfang mit flüchtigen Epiſoden. Jm
Zeichen der deutſchen Woche. Hammer-
ſchlag und Keulen. Reinemachen großen
Stils. Vorſpiel im Theater. Das nene

Stadtoberhaupt.
Ueber Nacht iſt es Herbſt geworden. Noch

ſind zwar die Bäume grün, Blumen blühen
und die Sonne ſcheint. Doch „die ſchönen
Sommertage, ach ſie ſind dahin, dahin.“ Da-
für weht ein umſo friſcherer Zug durch das
Land, und von der abgeklärten Milde, die
man dem Herbſt zuſchreibt, iſt wenig zu
ſpüren. Jm Gegenteil führt er ſich äußerſt
ſtürmiſch ein, geradezu übermütig, man war
verſucht, eine Ballade der abgeflogenen Hüte
zu dichten, denn ſie löſten geradezu drama-
tiſche Szenen aus.

Kommt da an unſerer Straßenkreuzung
eine alte Dame des Wegs, mit Tochter, Kin-
derwagen und Enkelchen. Hüii ſchäkert
der Wind, reißt Omas Hut von der altmodi-
ſchen Friſur und wirbelt ihn, Volldampf
voraus, von dannen. Ein vorübergehender
junger Mann ſauſt ihm gefällig nach. Er-
wiſcht ihn mit einem kräftigen als vorteil-
haften Fußtritt, bückt ſich zum Aufheben, da-
bei fliegt ihm der eigene Hut vom Kopfe
und rollt preſto, preſtiſſimo davon. Sein Herr
hinter ihm her, den betreten daliegenden
Großmutterhut auf der Strecke zurücklaſſend
Jnzwiſchen hat der Wind die Wagendecke
neugierig gelüftet und dabei den Nuckel her-
untergeweht, der nun ſeinerſeits neckiſch über
den Aſphalt kullert. Mutti läßt Wagen und
Decke im Stich, jagt hinter dem Nuckelchen
her, vor ihr rennt die Großmutter, und noch
weiter voraus der Herr. Jn der Nachhut
brüllt das „entdeckte“ Baby aus Leibeskräf-
ten. Spaß muß ſein, denkt der Wind, die
Zeiten ſind ſonſt zu ernſt.

Aber auch wieder erfreulich. Die Deutſche
Woche, in deren Zeichen unſere Stadt nun
ſteht, gibt Zeugnis davon. Jhr Siegeszug
iſt beiſpiellos. Vor zwei Jahren nahm ſie
in Halle ihren Anfang. Auf Betreiben einer
einzelnen Frau, Eliſabeth Boehm, die die
Krönung ihrer lebenslangen Beſtrebungen
in dieſer Veranſtaltung erblickte. Jm Vor-
jahr feierten über 300 Städte deutſche Wochen
in dieſem Jahre werden es über 5000 ſein.

Vorbild war die Schweiz, die ſeit zehn Jah-
ren ihre Schweizer Wochen veranſtaltet. Es
ſoll durchaus nicht Sinn der Deutſchen Woche
ſein, alle Auslanösware zu boykottieren.
Wenn wir eine Ausfuhr haben wollen,
müſſen wir auch eine dementſprechende Ein-
fuhr haben. Aber wir ſollen lernen, bei
gleicher Güte den deutſchen Waren unbedingt
den Vorzug zu geben.

Jhre Qualität dauernd zu erhöhen, be-
mühen ſich ſeit Jahren Handel, Handwerk,
Induſtrie und Landwirtſchaft, die Pfeiler des
Wirtſchaftslebens, die im Ehrenhof der Wirt-
ſchaftsmeſſe (der erſten im Rahmen einer
deutſchen Woche) im Stadtſchützenhaus als
ſolche in vier ragenden Säulen verkörpert
ſind, verbunden burch vier goldene Ringe.
Um dieſen Ehrenhof, den allegoriſche Wand-
bilder Profeſſor Fiſcher-Lambergs ſchmücken,
ſcharen ſich die Ausſteller mit ihren hochwer-
tigen Erzeugniſſen deutſcher Produktion, die
natürlich keinen Geſamtüberblick, ſondern
nur einen kleinen Ausſchnitt geben können
von dem Streben, ſich aus eigener Kraft her-
aufzuarbeiten und die Kriſe zu überwinden.
Aus der Fülle möchte ich nur einen Stand
beſonderem Jntereſſe empfehlen, der die fa-
belhaften Erzeugniſſe dese Arbeitsweges der
deutſchen Schafzüchter aufzeigt. Halles Land-
wirtſchaftskammer iſt führend auf dieſem
wichtigen Gebiet geworden. Die deutſche
Wolle der eingeführten Karakulſchafe läßt
an Leichtigkeit und Weichheit alle andere hin-
ter ſich zurück.

Jm Uebrigen muß man ſelber ſehen,
hören und um ſich ſchauen. Auch in den gro-
ßen Bilderbüchern der Straßen, die in ihren
Schaufenſtern zeigen, daß man für Herbſt
und Winter bereit iſt. Die Frauenwelt wird
ſich für die Mode intereſſieren, die diesmal
höchſt energiſche Neuheiten bringt: Keulen-
ärmel und „Hammerſchlag“, den bevorzugten
Stoff der Saiſon. Auch tragen die Vormit-
tags- und Straßenkleider einen ausgeſprochen
militäriſchen Einſchlag, in knappen blauen
Jacken, farbigen Aufſchlägen und ſilbernen
Knöpfen. Uniform iſt Trumpf. Daneben
gilt aber auch für Haus und Geſellſchaft die
ganz weibliche Linie. Schleifen und Blumen
betonen ſie, alſo Auswahl und Abwechslung
genug.

Da gibts überhaupt z. Zt. für die fleißi
gen Hausfrauen. Si wiſſen kaum, worauf
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Erſt, als die Landungsbrücke wieder ein-

gezogen wurde und die Schaufelräder des
Dampfers das Waſſer aufzupeitſchen began-
nen, huſchte ein leiſes, halb fröhliches, halb
triumphierendes Lächeln über ſeinen Mund.
Dann drehte er ſich auf dem Abſatz herum
und kehrte nach der Stadt zurück, wo er das
Poſtamt aufſuchte.

Paſchkin war unterdeſſen am Arm ſeiner
Frau die ihre Erregung kaum meiſtern
konnte, auf das Schiff gewankt. Er befand
ſich in einer geradezu unbeſchreiblichen Ge
mütsſtimmung. „So ein Lump! So einSchuft!“ knirſchte er. „Kurz vor dem Ziel in
die Falle gegangen. Wenn ich nur wüßte,
wie dieſer Schurke unſere Spur bis nach Ar
bon verfolgen konnte.“
Ich weiß es,“ ſagte Vjera. „Mir geht
ein Licht auf Turetta war niemand
anders als Lutz

Da heulte Paſchkin auf, daß ihm Vijera
erſchrocken die Hand auf den Mund legte.
„Jch Narr, ich dummer, gefährlicher Jdiot!“
ſchrie er. „Natürlich, Turetta und Lutz waren
ein und dieſelbe Perſon, und keiner von uns
hat den Schurken erkannt!“

„Ruhe!“ ziſchte Vijera. „Nimm dich zu
ſammen. Die Leute beobachten uns ſchon.
Laß uns in die Kajüte gehen und eine
Flaſche Limonade trinken, das beruhigt deine
Nerven. Komm!“

Fahr-Ein Schiffsbeamter
kartenblock trat zu ihnen.

„Wohi wünſche die Herrſchafte zu fahre
fragte er in unverfälſchtem badiſchen Dialekt.

„„Nach Dings ſagte Paſchkin. „Du,
Viera, wie heißt das Neſt?“

„Romanshorn,“ erwiderte dieſe.
Der Mann in der blauen Schiffsuniform

ſchüttelte lachend den Kopf. „Da hawwe ſich
die Herrſchafte im Schiff geirrt. Der
gWinkelried“, der fuffzeh Minute ſpäter in
n rege pp die Schweizer Seit ent-

Wir gehn übern See na ta ginge u n See nach Deutſchland,
Paſchkin glotzte den Unglücksboten mit

ſtieren Blicken an, auch Vjera verließ jetzt
ihre mühſam beherrſchte Haltung.

„Aber ſtammelte ſie, „wir wollen nicht
Auf deutſches Gebiet. Hält der Dampfer
nicht unterwegs an einer Schweizer
Station

„Nei,“ ſagte der Mann, „Arbon war die
letſcht, wir fahre jetzt direkt übern See nach
Lindau. Aber,“ fuhr er gutmütig fort, „das
macht ja net viel. Jn Lindau könne die
Herrſchafte übernachte und fahre morge um
mr mit dem erſchte Schiff nach Rorſchach

ber.

„8 iſt gut,“ ſagte Vjera müde. Nach dem
Hereinfall in der Villa des Geſandten be
deutete das Mißgeſchick auf dem Schiff wirk
lich nur eine Bagatelle. „Wir gehen in Lindau
(ofort in ein gutes Hotel,“ ſagte ſie leiſe zu
Paſchkin. „Dort ſchreiben wir uns unter
falſchem Namen ein, und morgen früh geht's
ſchleunigſt wieder zurück nach der ſchützenden
freien Schweiz.“

Paſchkin nickte nur zuſtimmend. Er war
unfähig, einen klaren Gedanken zu faſſen
und ſtolperte hinter ſeiner Frau die Treppe
bin DDer ampfer ſuhr langſam an demObelisken mit dem Löwen vorbei, der den
Lindauer Hafen flankiert, und legte am

mit einem

Pier an

An der Halteſtelle ſtanden zwei bayriſche
Gendarmen und ein Ziviliſt.
Als Paſchkin, ohne ſich um die Umwelt zu

kümmern, am Arme ſeiner Frau feſten
Boden betrat, ging der Ziviliſt auf Paſchkin
zu, während ein großer, breitſchultriger
Mann, der hinter dem Paar das Schiff ver
laſſen hatte, unauffällig neben Vjerag trat.

„Herr Paſchkin und Frau?“ ſagte der
Ziviliſt und legte ihnen ſchnell die Hände auf
die Schulter. „Jch muß Sie leider verhaften.
Bitte, den beiden Gendarmen unauffällig zu
folgen.“

Paſchkin ſank zuſammen und wurde von
den beiden Uniformierten in die Mitte ge
nommen. Viera trat einen Schritt zurück
und öffnete ſchnell ihre Handtaſche. Aber
plötzlich fühlte ſie ſich von dem Manne, der
neben ihr geſtanden hatte, am Handgelenk
gepackt.

„Komm, mein Täubchen,“ ſagte er. „Jch
bin Kriminalſekretär Muſchal, der unſympa
thiſche Kerl mit dem borſtigen Seehunds-
ſchnurrbart. In Frankfurt biſt du mir vor
einigen Tagen durch die Lappen gegangen.
Hier halte ich dich feſt.“

e

Als Dr. Lutz am folgenden Morgen von
einem Gang nach der Polizei in ſein r
Hotel zurückkehrte, fand er im Veſtibü
Muſchal wartend vor. Lutz gab ihm einen
Wink und eilte die Treppe empor. Jm Zim-
mer angekommen, ſah er ſeinem Unter-
gebenen in das lächelnde Geſicht, aus dem er
unſchwer den glücklichen Ausgang der Ange-
legenheit leſen konnte. Dennoch fragte er:
„Na, Muſchal, wie war's.“

„Die Sache klappte vorzüglich, Paſchkin
und ſein Täubchen ſind für die nächſten Jahre
unſchädlich. Sie wurden beim Verlaſſen des
Schiffes in Lindau verhaftet und werden
morgen unter den größten Sicherheitsmaß-
regeln nach Frankfurt transportiert.“

„Machte Paſchkin bei der Verhaftung
Schwierigkeiten

„Nein, er ſchien ganz apathiſch, und Vjera,
die vielleicht an Widerſtand oder möglicher
weiſe auch an Selbſtmord dachte ſie trug
eine geladene Browningpiſtole in der Hand-
taſche hatte ich bei der erſten Bewegung
feſt am Kragen.“

Lutz reichte ſeinem treuen Begleiter in
Freud und Leid ſein gefülltes Zigarrenetui.
Muſchal wählte mit Bedacht, biß die Spitze
ab und entzündete die Zigarre. „Und wie
war's bei Jhnen, Herr Doktor?“ fragte er,
mit Behagen den blauen Rauch einziehend.
„Hat Herr Dragha-Orghidan ſeine Papiere
ſchon wieder

„Noch nicht. Jch wollte Sie noch etwas
fragen, Herr Doktor.“

„Nun?“ forderte Lutz lächelnd auf.
„Jch dachte nämlich ich meinte, da die

Papiere wirklich ſo wichtig ſind, wäre es doch
eigentlich unſere verdammte Pflicht und
Schuldigkeit, zumindeſt eine Abſchrift davon
zurückzubehalten. Jch meine nur ſo
Herr Doktor.“

Lutz lachte laut auf. „Glauben Sie viel
leicht, daß ich dieſen ſelbſtverſtändlichen Ge
danken nicht auch gefaßt habe?“ Bei dieſen
Worten griff er in die Schreibtiſchſchublade
und reichte Muſchal eine Anzahl Bogen, die
weiße Schriftzeichen auf blauem Grund er
kennen ließen.

(Schluß folagt.)
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ſchaffung der Wintergarderobe für die Fa
milie? Auf das große Herbſtreinemachen?
Trotz des vielen Einmachens, das noch im-
mer an der Tagesordnung? Pflaumen, To
maten, Aepfel und Birnen locken in Billig-
keit und Fülle, und man kann nicht wiſſen,
was der Winter bringt.

Jedenfalls herrſcht Hochbetrieb in jedem
Haushalt nach der langen Sommerpauſe.
Auch im Stadttheater, das am 27. des Mo-
nats ſeine Pforten wieder öffnet. D. h. die
Pforten für die hoffentlich trotz wirtſchaft-
licher Notzeit reichlich hineinſtrömenden Be
ſucher. Seine Hintertüren ſchwingen bereits
unabläſſig, und emſigſtes Leben und Treiben
füllt die hallenden Räume und Treppen.
Alles wird gründlichſter Reviſion unterzogen,
von der Heizung im Keller an bis zum
Schnürboden unter dem Dache. Alle die hun-
derte geheimnisvoller Hebel und Schalter,
die ſo zauberhafte Wirkungen bringen, alle
Maſchinen, Räume, Sitze, Aufzüge uſw. Und
das Großreinemachen nimmt hier gigantiſche
Ausmaße an. Allein das Putzen der Fenſter

Daneben laufen auch ſchon die künſtleri-
ſchen Vorbereitungen. Die Oper eröffnet
mit dem „Fliegenden Holländer“, das Schau-
ſpiel mit Shakeſpeares „Wintermärchen“.
Nordiſche Küſten und Meere, ſizilianiſche
Schäferhütten, böhmiſche Dörfer blühen un-
ter Künſtlerhänden in farbigen Phantaſieen
auf, alles muß bereit ſein, wenn die Proben
beginnen. Viele neue Kräfte ſind gewonnen
worden, denen man mit Spannung entgegen-
ſieht, bewährte alte geblieben, die wiederzu-
ſehen und zu hören man ſich freut. e

Und ſo freut man ſich auch, daß Halles
wichtigſter Verwaltungspoſten von einer ſeit
lange bewährten und bekannten Perſönlich-
keit beſetzt wurde. Seit Jahren als Bürger-
meiſter mit allen Lebensnotwendigkeiten und
Verhältniſſen der Stadt vertraut, braucht der
neugewählte Oberbürgermeiſter Velthuy-
ſen ſich nicht erſt in alle Schwierigkeiten ein-
zuarbeiten. Herzliches Vertrauen weiteſter
Kreiſe kommt ihm auf ſeinem verantwor-
tungs ſchweren Poſten entgegen. n. M.

Kurszektel der halliſchen Hausfrau
Markt Kleinhandelspreiſe vom 15. September

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſoweit wu

ſeſiſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 20—30 Radieschen TaubenSt. 40--70
Eßäpfel 10--20 Bund 8--6 Rehfleiſch 40--180
Musäpfel 3--10 Rhabarber 3 Hirſchfleiſch
Kochäpfel 3--10 Weißkohl 4--5 40--11
Tafelbirnent5--26 Rotkohl 5-—8 Stallkanin 60--70
Eßbirnen 10-16 Wirſingkohl 5--8 Wild Kanin 60
Kochbirnen 8 10 Blumenkohl Wildenten
Bananen Kopf 10 30 Stück 50--175

Stück 5-10 Roſenkohl 30
Brombeeren Salat Kopf 5-- 10 Molkereibutter

40 45 Spinat 8 10 Stück 0--75Preißelbeeren Mohrrüben 4—-6 Bauernbutter
25-80 Kohlrüben 5 Stück 60--65

Hagebutten Rote Rüben 5 Quart 20 23
15--20 Kohlrabi 3Std. 10 Käſe Stück 6--20

Pfirſiche 30--40 Zwiebeln 7 Pflaumenmus
Pflaumen 8--16 Kürbis 4-5 43 465Weintrauben SellerieStck. 165 Rübenſaft 26

15--35 Porree Bdl.10 15 Kartoffeln
Tomaten 8--10 Kabeljfau 30 10 Pfund 25 80

Schellfiſch 50 Nierenkartoffeln
Grüne Bohnen Hechte 40 10 Pfd. 40 70

10--46 Aal, friſch 180 Eier StückGoldbarſch 30 ZitrWachsbohnen
165 20 Weißfiſche 30-- 60

Weiße Bohnen Grüne Heringe 19 Meerrettich
20--26 Seringe J Jpttey Stange 20-60

Einlegegurken Stück 5-- 10 Rettiche St. 5--10
Mdl. 20-40 Bücklinge 365 Peterſilie 26

Senfgurken Schellfiſch, ger. 50 Schnittlauch Bd. 5
Mdl. 30-160 Seelachs, ger. 50 Schoten 20

Salatgurken Aal, ger. 300 Pfifferlinge 35-40
Stück 5--20 Ernten 80--120 Steinpilze 50--60

Pfeffergurken Gänſe 80--120 Champignon
z. Einl. 20--85 Hühner 60--110 70 1

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 70--80 Kamm und Kote 60 100
z. Braten 80 100 letten 90--100 Rot u. Leberw

Kalbfleiſch Vauch und fettes ſriſch
z. Kochen 80--90 leiſch 70-—60 geräuch. 60--300
z. Braten 90 110 Schmeer 80 Schinken, roh

ammelfleiſch Roßfleiſch 50 60 120--1
z. Kochen 70--80 Schlackwurſt gekocht 140 160
z. Braten 90--100 120--160 Speck, geräuchert

Ziegenfleiſch Knackwurſt ſett d 90
60 70 90 120 mager 100 440

9
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Neuheiten HerbStun Winter
tofen Mänteln-Aleidern Hüten

sind in großer Auswahl eingetroffen.
Die Preise sind durch umfangreiche Abschlüsse aus niedrigster Konjunktfurzeit

a h bölli g.

T J Jund Donner s t a d9 Vorführung unsererModoelle von 10 bis 11 Zpr vormitfeqs in unseren Geschäffsräöumen Enfenplan 8
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Beſichtigung ohne

kaufzwang erbeten

Jeden Dienstag J

FSeſblt. Köchin
30--40 Jahre, tücht.

Zurü Zurbehgebehrt

Todesfälle

in gut bürgerl. und
feiner Küche (evtl.
etwas Diätkenntn.)
für ſofort geſucht.
Angeb, mit Heugn.,Bild und Gehalts-
forderung an

Kuranſtalt

r. r. vittrich

Bad Dürrenberg
Mücheln-Gehüfte Haus

Stanislaus Jabzinsky, 39 J.

Schwaben,
Bad Mergentheim.,

Del. Fleiſchſal. 1 Pfd. 35.9 Pfd 9
Beerd. 16. Sept., 15,30 Uhr Gebrauchte

Halle
Roſine Pohl, geb. Fiedler,
89 J.
Johannes Lichtenſtein billig zu verkaufen.

Nietleben Zſcherben Nr. 7
Margarete Würzburg geb. gangTroitzſch, 55 Jahre Geſchäftsgrundſt.

Leung m. freiwerd. Wohng.Hermann Schnabel, Zugf. i. R. b.
Naumburg zahlg. ſof. zu verkauf.

Off. unt. 3406 an dieHermann Weiſe, 65 J., Beerd.Sept, 14 Uhr Cwped d Bl.
KitzenAlbin Eſpenhahn, Landwirt, Gebr. Plane

67 J., Beerd.
14,30 Uhr

16. September,

Kartoffelrode ger. Speck
Maſchine G

5--7 000 Mk. An-

für Rollwagen geſ.
Off. unt. 3405 an die

Margarine 1 Pfd. 4friſch v. Faß Pfd. 32v 553
1 Pfd. 28
1 Pfd. 25
1 Pfd. 30

Kunſtſpeiſefett
Salatöl
Backſteinkäſe
gute Eier

Weizenmehl 5 Pfd. nur 90

3 Pfd. 40

Sauerkohl 1 Pfd. 53
Weißkohl 1 Pfd. 2ferner beſonders billig:

Toilettenſeife, 3 gr. Stücke nach

Wahl nur 254PiloSchuhcreme, ſchw. 3 Doſ.

Landbrot

Exped. d. Bl. G. m. b.W t h z Medermeier Burgſtraße
ulius eifert, Zenſionär, 83 J.,Beerd. 16. Sept., 15 Uhr Arbeitspſerd

zu kauf. geſ.offert. unter C 3401

an die Exped. d. Bl.

Preis Anzeigen bringen Gewinn

Tagesordnung
zur Sitzung der Stadtverordnetenverſamm-
lung am Montag, dem 19. September 1932,

J

11.

12

Genehmigung der

Endgültige Genehmigung der

Bilanz,

Annahme eines

18 Uhr, im alten Rathaus, Burgſtr. 1.
Wahl von 2 Mitgliedern in den Für
ſorgeausſchuß.
Wahl eines Mitgliedes in die Steuer-
ausſchüſſe beim Finanzamt.
Wahl von 4 Vertrauensmännern für den
beim hieſigen Amtsgericht zu bildenden
Wahlausſchuß für die Auswahl der Schöf
fen und Geſchworenen.
Wahl eines Bürgers in die Baudeputa
tion und in den Gewerbeſteuerausſchuß.
Nachtrag Il zur Ortsſatzung für die An
zahl der Stadtverordneten.

Koſten für die
beſſerung der Wohnverhältniſſe in
Baracken hinter der Gasanſtalt.

Bilanz, Ge-
winn- und Verluſtrechnung des ſtädti
ſchen Elektrizitätswerkes für 1930.

3 Gewinn- und Verluſtrechnung
der ſtädtiſchen Werke für 1931 und zwar

a) Gaswerk,
b) Waſſerwerk,

Elektrizitätswerk.
unverzinslichen Reichs

darlehens für die Aufſchließung des Ge-

Ver
den

ländes zur Bereitſtellung von 100 Klein-
gärten.
Fluchtlinienplan für das Gelände am
Schiefweg und der Haackeſtraße ſowie für
das Gebiet zwiſchen Gerichtsrain, Eiſen-
bahn, Grundſtück Halliſche Straße Nr. 65
und Halliſche Straße.
Fluchtlinienplan für das
ſchen Blanckeſtraße, Bismarckſtraße,
Moltkeſtraße, Thietmarſtraße, Preußen-
ring und Sachſenring.

Gelände zwi-

2. Arbeiten im freiwilligen Arbeitsdienſt.
Stadtrandſiedlung,
Antrag der komm.

Bauabſchnitt III.
Stadtverorönetenfrak-

tion auf Hilfsmaßnahmen für Erwerbs-
loſe und Einführung der 40-Stundenwoche
in den ſtädtiſchen Betrieben.
Antrag der SPD.- Fraktion zur Durch-

Hilfsmaßnahmen für
Bevölkerung.

führung von
notleidende

Sitz un g.
den 15. September 1932.

Stadtverordnetenvorſteher.

Brenner.
Brockenſammlung, Karlſtr. 4

Geheime
Merſeburg,

Der

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

die

Mittwoch, den 21. September 1932, von
0--11,30 Uhr An nahme.
Donnerstag, den 22. September 1932, von

15--16,30 Uhr, Verkauf.
Oeffentliche

Die bis
gewordenen

September 1932
Schulgelder

zum 15.
Grundſteuern

Berufsſchulbeiträge ſind ſpäteſtens am 16. S
tember 1932 die
zahlen.

Vom 16. September 1932 ab
geſetzlichen Verzugszinſen oder
ſchläge erhoben.

Vom 20. September

an Stadthauptkaſſe
werden

1932 ab werden

Steuer- und Schulgeldmahnung.
fällig

und
ep
zu

die
Verzugszu-

die
Abgabenrückſtände ohne beſondere Mahnung
koſtenpflichtig eingezogen.

Merſeburg, den 11. September 1932
Vol. A. I/32. Vollſtreckungsamt-

Der Magiſtrat
Aufgebot von drei Sparbüchern.

Die Sparbücher
Nr. 6494 mit einem Beſtande von

598,27 RM.
Nr. 3898 mit einem Beſtande von

10,89 RM. und
Nr. 13187 mit einem Beſtande von

94,65 RM.
der unterzeichneten
angemeldet. Etwai e
ſonen an dieſen Büchern ſind
4 Wochen bei uns anzumelden;
falls die Sparbücher gemäß 8 20 Abſ.
unſerer Satzungen für kraftlos
werden.

Merſeburg, den 14. Sebtember,
Der Vorſtand

Rechte dritter
Kaſſe ſind als verloren

Per
innerhalb

andern
3

erklärt

der Stadtſparkaſſe zu Merſeburg.

Gaſkwirke!
Gebild., nettes 19 j.
Mädel möchte ſich
im Kochen weiter be-
tätigen. Familienan-

ſchluß und Taſchen-
geld erwünſcht. Off.
unter C 3403 an die
Exped d. Bl.
Dienſtmädchen

für Landwirtſchaft
geſucht. Ereypau 3

Wohnungen

3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Neben-
gelaß, vermietet an

Werksfremde
Verwoltunggsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10.
Spechzeitwochentäg,
lich 3--5 Uhr nachm-

Fernſpr. 2842.

4-gimm.-Wohng.
mit Glasveranda u.

1. Okt. zu beziehen.
Beſichtig. 3 bis 6 Uhr

Oelgrube 4, J.

Aufpolſtern

Harniſch,
Oelgrube 1.

Jeden Freitag
Schlachtefest

Burkhardt,
Vor d. Klauſentor 5

Jeden Dienstag
und Freitag

Schlachtefeſt

Richard Schäfer,

Leunger Straße 6.

Morgen, Freitag
Schlachtefeſt

Kurt Hendrich,
G Annenftraße 14 G

Kirmſe
Geburkskage

Geſellſchafts-,
Famililenfeſte

Sonnabends od. auf
Beſtellg. trinkfertige
O Sellerie-Bowle
ſüß, kräftigi Lir. nur 50.
Wein-Meier
Schmale Str. 8

T-TTTTTCJ
Freibank
Freitag u. Sonnabend

von 8--11 Uhr
Fleiſchverkauf

für Damen

Tivoll.

Zwangsverſteigerung.
Am 17. d. Mts., 9 Uhr verſteigere ich in
Mücheln, öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung: (Treffpunkt vor dem Grund-
ſtück Halleſcher Bankverein) einen Per-
ſonenwagen Adler-Standart, Baufahr 1930
einen Ackerwagen, verſch. Möbelſtücke u.
Wirtſchaftsgegenſtände.
Heimann, Gerichtsvollzieher kr. A., Mücheln

Kamelhaar Niedertreter
MK. 1,2 S

Pantoffel-zentraleMerseburg, Markt 7

Sonderautobusfahrt
nach Roßbach i

18. September, 11 Uhr abFahrpreis RM. 1.35 für Hin
und Rückfahrt. Fahrkartenverkauf im
Lloydreiſe- und Verkehrsbüro
Kl. Ritterſtraße 3, Telefon 3230

Halle a.
Gr. Küchenschau!

Um Platz z. schatfen

Sonntag, d

Nettes jung. Mädel
ſucht Stellung als

Haustochter
bei Familienanſchluß

verschleudern wir und Taſchengeld. Seinen n osten Frl. Gerda Michel,
Küche „lIIse“ 120 Heringen (Helme)
breit, Schieitiack, mit

W v r r

Felix Bressart
der Sorgenbrecher in

greift ein!
Eine unerhört luſtige Angelegenheit
mit Charlotte Suſa, Truus v. Aalten,
Rolf van Go'th. Felix iſt wieder
mächtig in Form, erſt als Liebhaber
einer Wanderbühne, dann als Chauf-
feur und ausgekochter Schwarzfahrer

Kaufm. Angeſteuter, 7*J., ev., gute Erſchei-
nung, vermög., kann Auto fahren, wünſcht
die Bekanntſchaft einer jungen Dame im

Alter bis 24 Jahre, wo
Einheirat

in gut. Unternehm. mögl. ift. Angeb. mit
Bild unt. R 4249 an die Exp. d. Ztg. abzu
geben. Strengſte Diskretion und Bildrück-
ſendung zugeſichert. Vermittler verbeten. 8

Kühlfach 58. Mk.
Küche „Elfriede“
130 breit, lasiert,

gute Areit neue
Form 85. M.

Küche „Inge“ 140
br. neuestes Modell,

Für jeden Merſeburger

reichlich Nebengelaß

mit l iseh
Möbelhaus

P. Philipp
nur Kleine Ulrichstr. 14.

Von der Danziger
Herdbuchgeſellſchaft
verkaufe bei mir
b hochtragende

Herdbuchfärſen
mit Leiſtung der
Elterntiere bis üb
5000 kg Milch.

Voitel,
Abtsbeſſingen.

Anruf: Ebeleben 40.

Lücht, redege wandte

firm i. Verk. an Pri-
vatkundſch., für erſt-
klaſſ. Harzer Malz
Nährzwieback an all
Orten als Vertreter
ſof. geſucht. Muſter
geg. Einſend. v. 0,50
RM. in Marken,

Guſtav Wunſch,
Bäckermeiſter, 8

Ballenſtedt, Harz.

Hausmädchen
vom Lande geſucht
zum 1. Okt. b. 15 M.

an die Exp. d. Ztg. s

Suche bald Stell. als

Jm Koch. u. Nähen
ſelbſtänd. Werte Zu
ſchrift. m. Gehalt erb.

am Rennſteiag.

Herren oder Damen,

von G u ſt a v
jeden Beſucher

Die Kirche St. Thomae auf
dem Neumarkt zu Merſeburg

P re t i en
Eine Freude für jeden Heimatfreund, für

und
Reumarbktskirche iſt dieſe neue Schrift von

Betrachter unſerer

Lohn. Off. u. D 19148

Hilde Meier, Neuſtadt

P r e t s
Verlag Friedrich Stollberg, Merſeburg, Domſtr. 3

Guſtav Pretzien.
anſchaulich die Geſchichte dieſes Merſeburger
Baudenkmals und füllt damit eine Lücke
in der Heimatliteratur Merſeburgs aus.

Mit ſechs Bildern und Zeich-
nungen gut

n u r 35

Sie ſchildert gewiſſenhaft,

aus geſtattet
Pfennig

Billige TLebensmitteltage aZucker immer noch 35
Fr. KielerBückl. Pfd.208 la Weizenmehl Pfd 208Pfd. Kiſte 9758 5 d 85Tafelbutter, „Marke Sultaninen Pſd. 48.
Kleeblatt ſahnig u. la im
Geſchm. Pfd. St. 63
Margarine immer

Pfd.la Leberwurſt Pfd 80
M RKohkosſpeiſefett Pfd. 30

friſch

la Kakao 15, Pfd. 58-
Eier-Schnittnud. 34

Toilettenſ. 3 St. 20
10008gRgl. Kernſ. 45
1 Pfd. Seifenpulv 205

28.5

50,
Heute friſcher Hamburger Röſt Kaffee

55, 65, 68, 80. 90, 1.00

Thams Garfs

Stüdt. Schlachthof
Verwaltung.

FORMULARE
die wir ständig auf Lager halten:

Armuts-Attest, Armen- Kasse
Anzeige vom Ausbruch des

Rotlaufs
Forderungsnachweis
Gemeindekassen Rechnung
Gemeindebeschlußprotokolle
Hebeliste
Kolli- Anhänger
Mahnzettel, Melderegister
Miet- Vertrag
Niederschrift für tuberkulose

Rinder
Polizeiverordnung über

Ausübung des Frisier-,Barbier- u. Haarschneide-
ge werbes

Urliste (Schöffen)
Unfall- Anzeige
Vorladung, Voranschlag
Voranmeldung (Finanzamt)
Zahlungsbefehl, Steuerzettel

Die Anfertigung anderer For-
mulare, Vordrucke u. Plakate
geschieht schnell u. preiswert

MERSEBURGERN
TAGEBLA
Hälterstr. 4, Filiale Markt 24

(KREIS-
8L.ATT)
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